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Arıkzehnes Kapitel 
  FT 

SI dle Hatte den Tag in ihren ftilfen Kranken: 
10% zimmer verträumt, fie fühlte fich ziemlich 
wohl bis auf eine matte Schwere im ganzen 

Körper; der- Arzt war bei ihr gewefen, Hatte Pulz und 

© 

"Herzfchlag Tange geprüft und feine alten Verordnungen 
tiederholt. So war die Nacht gekommen, nichts hatte 
ihre Nuhe geftört, die forgenvolfen Gedanken Thienen 
in biefer alfgemeinen Empfindungsftumpfheit aud) 
eingefehlummert zu fein, e8 machte Nofe Mühe, fi) 

“an irgend etwa aus der Ießten Zeit zu erinnern, 
und ein feifes, zudendes Weh warnte fie bei jeden 
Verfuh zum gewaltfamen Aufrütteln aus Diefen 
träumerifhen Zuftand. So gab fie fid) den freund: 
lichen Bildern einer früheren Vergangeneit hin, die 
leife jchmeihelnd wie eine janfte Mutterhand fic) 
über ihre müden Augen, ihre Stirn legten und einen 
To füßen, frieblichen Ausdrud auf das blaffe Gefit 

Erhard, Die Nofe vom Haff. IT. 1
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‚agiiberten, daß Sräufein Lina fi mehrmals er= 

- färoden fagte: „So fieht dod) fein Iebendiger Menid 

aus." Wenn fi) dann bei dem Teifen Geräufe) 

die weißen Lider Tangfanı hoben, der Ausdrud ums 

> verändert blieb und nur die großen, dunklen Mugen 

io mmatürlid Teuchteten, als 0b fie die Gedanken 

‚im Hirn des leichtfertigen Mädchens erhelften, danır 

erihrat Fräulein Lina noch mehr und verfäwand 

fo bald als möglich aus der „unheimlichen" Nähe 

der Franken. 
- Wulbradt’3 Stimmung auf der. Reife war eine _ 

fehr forgenvolfe, fie würde fi aber zur Angft ges 

fteigert haben, wenn das Bild der bleichen, fried=' 

lichen Schläferiu ihm erjchienen wäre. 

Wieder fhien die helle, Falte Winterfome m 

das Hochgelegene. Schlafzinmerden, Zräufein Lina 

hatte die Vorhänge zurücgezogen und das Yrühftid 

gebradit. 
Die dunklen Angen, die ihre Bervegungen ber 

folgten, beffemmten Fräulein Lina am Morgen bei 

hellem Sormenfchein weniger al3 im Länmterjchein 

der Nachjtlampe. 

„Hier ift aud) ein Brief,“ fagte fie, das Kranfen- 

tifhhen mit dem Tablett an das Bett fhhichend. 
. Nofe griff nah, dem Brief, Tas die Mdreffe,
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betrachtete den -Boftftenmpel ud legte den Brief 
wieber. hin. Be | 
. Der Brief hatte gar nichts Ausgezeichnetes, das 

"Coudert war ohne Betichaft verjchloffen, die Adrefie 
prumklos in Heiner, feiter Echrift: „Ar das Freis 
fränfein vom Haff hier, Königlihes Schloß,” 

Der Brief intereffirte Fräulein Lina wirklid) 
nice, . 
And) Nofe nicht, wie 8-[hien; fie Hatte ihn 

- vergeffeit, trank Yangfanı ihren Kaffee, der fie immer 
etwas belchte, {hob das Gehäd zuric umd Iegte fic 
in die Kiffen. Zn " 

„Da guädige Fräulein fehen heute jchon ganz 
ander3 aus. Gar nicht mehr jo ftarr nd bleich, 
Sie Haben fogar wieder etwas Farbe.” . 

„Könnten Sie nicht ein wenig das Senfter öffnen, 
‚Lina?" fragte bie freundliche, fanfte Etinmme, und 
eine jehr weiße Heine Hand Ichob den Tisch zurüc, 
Sie berührte dabei den Drief und Hielt ihn feft. 
„Der Doktor erlaubt «8 nur im Nebenzinmer, 
und da wird eben rein gemadt. Wenn fi der 
Staub gelegt hat md eingeheizt worden ift, made 
id) die Ziifcenthiire auf,“ 

Nofe Hatte das Convert geöffnet, den Brief ents - 
“ faltet und nad) der Unterfchrift geblidt, Cine feichte
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Nöthe verbreitete. fi) alfmälig. über das Safe 

GSeficht.; 

„Schon gut, Liebe Lina," fagte fie ie dann viel 

Iebhafter al3 vorher, „nehmen Sie mr das, grühftid 

nit hinaus, ic} werde Tpäter flingeln. “ 

Sebt onrde Fräulein Lina aufmerkjam, fie ber 

merkte das veränderte Anziehen und Brachte e3 in 

Zufanmmenhang mit dem Brief, für weitere Nacs 

forfgungen nahm fie das unbeachtet Tiegen gebliebene 

Gouvert mit Hinaus. . Nofe Hatte fih Halb auf 

gerichtet, den Kopf in die Hand geftügt und {a3 den 

furzen Brief inter wieder von Neuen, Cr lautete: 

„Wie Tange ift e3 her, Fräulein Nofe, dab Sie 

mir al3 Antwort auf eine Frage, die mein Lebend- 

glüd umjchloß, Ihre liche Hand reihten? Mir. 

feint ein Denfhenalter zwijchen jener Stumde und 

dem Heute zu Tiegen! So dehnten Sorge und Sehne: 

jucht diefe Tage! Damals zügerte id), dieß heiß 

begehrte Glüd zu erfaflen, und ich bat Sie vor 

Gott und Ihrem Gewifjen, fi) zu prüfen, od Sie 

mir die ganze, volle Liebe de3 Weibes. fchenfen 

fönnten! Ich meinte, e3 jei die Zurcht vor Ihrer 

Unfenntriß des eigenen Herzens, die Sorge um 

She Glück, die mich zurüdhielt, für meine Heiße 

Tiche die. barmherzige eineg Engel8 einzutaufchen. -



5 — 

Viclleiht aber war c8 mr Stolz, Fräulein Nofe, 

thörichter, egoiftifher Mannesftolz! DVergeffen. Sie 

meine Worte von damals! Wenn Ihr reines Herz 

fi) feinem Beffern suneigt, dan vertrauen Sie ntir 

die höchjte Gabe, die einem Menfchen Hienieden wer: - 

den Fanır, ich werde ftark in Demuth fein md ges 

difdig und voll Zuverficht warten, bis mir eines 

Tages in Ihrem Herzen, in Ihrem Blid ein Wieder: 

jchein meiner treuen, unvergänglichen Liebe aufleucjtet. 

Gnade wird c3 aud dann bleiben, Fräulein Nofe, 

aber eine Gnade, welde die Seligfeit in fid) fhlicht. 

Wollen Sie nad) dem chen Gefagten mir nod) ein= 
mal Ihre Liebe, theure Hand reihen, fo geftatten 

Eie nur, daß id mich im ‚engeren Hoffreis al3 

Shren beretigten Schuß nenne ofite irgend welche 
Geremonien oder formelfen Veränderungen in umferem 
bisherigen Berhältniß. Celbfiverftändlid) tft die Er= 
laubniß Ihres verehrten Vormumndes- vorher einzite 
fordern, Ihr Arzt, der Gcheimerath Doktor Edhivarz, 

den ic) täglich fpredhe; beruhigt mic) über den Ders 

fanf Ihres Leidens; er macht Ihre. baldige Ges 
nefung von einen Ausharren in Ihrer ruhigen Abe 
geihlofienheit abhängig. Empfangen Sie Nienianden, 

feinerlei Bench), Taffen Sie fi) nichts erzählen, durch 
nicht erregen, um Ihrer felbft und — wenn Ihnen
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meine Nuhe elivas werth ift — um mteinetwilfen. 

Chlafen und träumen Sie dem Gl entgegen und 

Gott nehme Sie in, feinen heiligen Chub, Fräulein .. 

Nofe, meine Gedanken und meine Gebete begleiten 

Sie in jeder Stunde! Shr getreiter 

Gert voir Wulbradt, 

RS IH muß in Gefchäftsangelegenheiten 

nad) Brüffel reifen, wo ich mid) ein paar Tage auf: 

halten werde. Ihre Antwort findet mid) dort, Hotel 

Noyal.* 

63 gab nicht3 mehr zu überlegen für Nofe, fie 

war am Abend vor ihrer. Kranfgeit mit fich fertig 

getvorden, und ihr Eutötıb hatte fie feinen S Kampf 

gefojtet. 

„Wem Sie feinem Beljern Ihr reines Herz 

sutwenden,” Hatte er gejchrieben, md fie wußte feinen 

Beffern, dem fie Herz und Hand Schenken Fonnte, . 

Sie hatte fi nur diefen wichtigften Montent fo ganz " 

anders gedacht, e3 war ihr ruhig und jtl um das 

Herz, aber fie dachte, c3 fei vielfeiht das Wahre, 
‚Richtige, eine Garantie auf dauerndes, echtes Glücd, 
dieß warme, danfbare Vertrauen in ein-treites, ved- 

liches Mannesherz. 

Daß, Wulbradt gerade jebt darauf. zurückam,



— 1 —_ 

das überrafchte fie; feltfamerweife hatte fie in ihrer 
Krankheit gar’ nicht mehr daran gedadpt! Aber. fie 
tar, obgleid) weich und bildfam "tie Wads, doch 
ebenfo einfach) und vedficd) wie ex; md fie Hatte feinen 
Mugendlid angenommen, daß ihre Hand md ihr 
Wort nod) frei fein könnten, nachdem fie an jenem 
Abend bei Brinkens Wulbradt zwar fumm, aber in 
beftinmmter Abficht die Hand geboten. C3 blieb ja 
and) vorläufig Affes bein Alten, fie war in Trauer 
und außerdem Frank; daß Wulbradt feine Zurüd- 
haltung aufgab, um fie in ihrer erponirten Stellung 
rehtsgüftig zu hüten, das Hätte fie eigentli er: 
warten fönnen, wenn ihre Gedanken nicht jo ganz 
108 von der Gegenwart, zurüd in bie geliebten 
Kindeserimnerungen vertieft geivejen wären. 

Das erfte Zuricdrufen in die Gegenwart Hatte 
fie überrafcht, Der Brief regte fie Tonft nicht auf, 
mir bei einer Stelle war c3 immer, al ob ber 
Herziählag ftocdte, e3 traf fie jedesmal wie ein Schlag, 
wenn fie die Worte lag: „Selbftverftändlid) ift vor= 
ber die Erlaubnik Ihres verehrten Vormmundes eine 
sufordern.” Ind an diefer Stelle blieben ihre Mugen 
hängen. 683 war io ieltfam, die Erlaubniß Onkel 
Rolf3 für ihre Verlobung einzufordern, fie wußte 
gar nicht, tie fie das fertig befommen jollte. Piel:
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Teicht würde Wulbradt e3 für fie ihm. Onkel Rolf 

vertrat ja ihren Vater, und der Bewerber mußte, 

nachdem er ji) des Herzens der Tochter verfichert 

hatte, deren Hand von dem Vater erbitten. So war 

6 Sitte, und jo würde Wulbradt c3 natürlich and) 

machen. Ad, daß fie jegt ihren Vater Hätte,. c8 

war dod — dod) etwas Anderes! , Mit einer plöß- 

lichen Bitterfeit mußte fie daran benfen, daß der 

treue Kolf ihr verfproden, den Vater zu erjegen! 

D, er vermochte c3 ja nicht, durchaus nicht, das 

fühlte fie eben, ımd wer wollte c3 ihr verargen, 

wenn ihr Herz nicht feines Glücdes froh werden 

Eonıte und num - and) reichliche Thränen die Augen 

verdimfelten! Sie nahm fid) vor, einige wenige 

Worte an Wulbradt zu fehreiben, ihm die Grlaubniß 

5u geben, von dem Vormmumde ihre Hand zu erbitten. 

Vielleicht würde e3 ihm, Onfel Rolf, twehe thun, 

daß fie micht jelbft fehrieb und von ihren Gfüc 

Nachricht gab! Mochte c3 ihm twehe thun, «3 that 

ie ja felber wehe, umd fie fühlte eine Art _graus 

faner Genugthuung bei dem Gedanken und wußte 

doch nicht warımı. 

Gegen Mittag Fam der Arzt. Gr prüfte die 

Patientin etwas länger als jonft und wollte von 

einem Berlaffen des Bettez borläufig nichts willen.
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„Hat das guädige Fräulein, irgend cine Aufs 

regung gehabt?“ fragte er drangen Fräulein Lina. 

Sie hat einen Brief erhalten und darnac) rothe 

Baden befommen,“ war die Antwort. . 

Auf der Treppe begegnete Doftor Schwarz der 

Oberhofmeifterin, weldhe ihn anhielt und fragte: 

„Wie fanden Sie ımfere Patientin ?* 

„SH fand fie eiwas belebter al& geftern, doch 

ihien mir der erhöhte Pulsfchlag Folge irgend einer 

Aufregung, die unter allen Umftänden zit -vermteiden 

ift. 3 tritt darnad) ftets ein Nücjehlag ein und 
verzögert zum wenigften die Genejung.”. 

Die Dame nöthigte den Arzt, bei ihr einzutreten. 

„Im Auftrag Seiner Hoheit des Prinzen Soadin 
habe id) nämlich eine Frage an Sie zu ftelfen, Tieber 
Geheimerath. Im Vertrauen: ımfere Heine Kranke 

leidet nämlich unter . einigen desagröments, die in 

der Einfantkeit nicht bejfer werden Zönnen.. I, 

glaubte e3 Ihnen Thuldig zu fein, Sie von der 

Zeranlaffung diefer merkwürdigen Krankheit zu unters 

richten. Fräulein Rofe. ift der verwöhnte Lichling 
‚des Hofes md dadurd) ein wenig eigenfinnig ges 
worden. Sollte fol’ ein Kleiner Zroß nicht am 

beften dadurd) gebrochen werden, daß man -Dicfe 
Telbftgeichaffene Qual der Cinfantfeit aufhebt? Dick
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winjcht. im Vertrauen auf Ihre Diskretion Prinz 

Soahin Ihnen in Erwägung zu geben. : Sch fan 

Ihnen nicht verhehlen, daß Seine Hoheit Werth 
darauf Tegt,” Fräulein Nofe — natürlich wein Sie 
nichts dagegen haben — heute Abend auf eine Stunde 

im Salon der Prinzeffin zu fehen.“ \ 

- „Brellih, Freilich — id) verftche, meine alfer- 

gnädigite Gräfin, md bin Shnen jehr dankbar für 

Shre Mittheilungen. Das ändert natürlich meine 

Diagnoje — id) fagte Shnen ja auch fchon, vie viel, 

befjer md frifcher ich die Patientin heute fand,” 

„Sa wohl, darauf Hin wagte ich) Ihnen chen 

bon dem Wunde Seiner Hoheit zu fprechen.” 

„Wenn alfo mit der nöthigen Vorficht verfahren, 

jede Erfältung und unnöthige Anftrengung und Aufz 

regung vermieden wird, Habe. id) gar nichts dagegcır, 

mern Fräulein vom Haff für ein paar Stunden das 

Bett verläßt.” 
„I darf ihr alfo jagen, daß Sie Ihre Crlaub- 

iß dazıı gegeben Haben? Sie werden fehen, damit 

ift die ganze Sache coupirt. Bondiren. macht öfter 

Migräne, und Nervenverftimmumgen: weichen einen 

energijchen Entfehluß am beten. Unfere Steine wird 

empfangen werden, ald wäre nichts vorgefalfen, und 

fie toird glüdlic fein, nicht länger die Unglücliche
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Tpielen zu dürfen. I Toll Sie im Voraus des 
aufrichtigen Danke de3 Prinzen verfichern.“ 

Am Nachmittag deffelben Tages erichten Gräfin 

Keil im Sranfenzimmer. Sie fand Noje. befehäftigt, 
ihr Haar zu flechten und bon ber Heinen, Az . 
ftrengung ermattet. Mit Halboffenem. Haar Iegte fie 

fi) beim Gintritt der Gräfin in die Kiffen zurüd. 

Diefe nah an dem Bette Pak ımd- fagte: 

„Sa, freue mid, meine Liebe, Sie fo wohl zu 
finden, der Arzt Hatte mic) Schon daranıf vorbereitet." 

 Nofe erzwang ein müdes Lächeln. 

„Da Sie fi) fo. bedeutend wohler befinden,“ 
‚ fuhr die Gräfin fort, „follten Sie fi). wirklich) nicht 
länger in diefen Heinen Naun einfperren. Nichts 

abimirt mehr die-Nerven ala Stubenluft.” 

Nofe wendete fanft ein, daß Doktor Schtwarz 

ihr nicht geftattet Habe, das Bett zu verlaffen. 

„Da haben Sie ihn ganz falfc verftanden, viel: 

leicht Ihre eigenen Wünfche ‚den feinen untergefchoben, 
meine Liebe. Cr meint, daß «8 Ihnen nur mod) 

‚an dem Willen, gefund zu fein, fehle,“ 

Mit einem Ausdrud von Verwirrung. und Qual 

fuhr die Sranfe mit der Hand über die Stirn und 
Ichob das Haar zurüd, - 

„Erlfauben Sie, Ticbes Kind,” sagte die Gräfin
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geihäftig, indent fie ihre eigene Hand auf die Stirne 

 Nofens Tegte, „ic bir nämlich auch ein wenig Arzt 

und Habe au mandem Stranfenbette meine. Erfahe 

rımgen gefammelt. , Shr Kopf ift ganz fühl, felsit 

unter diefer üppigen Fülle, die Sie hoffentlich nicht 

für mid) etalivt Haben, ich betvunderte Shr Saar 

ja Ihon neulid).“ 

Die Erinnerung berührte Rofe unangenehm, mit 

zitternden Händen bemühte fie fi} eilig, ihr Haar 

zufammenzurolfen. Dabei fiel ein Papier vom Bett 

auf die .Erde, . Die Gräfin büdte fih und reichte 

3 Nofe, c3 war der Brich Wuldrabt’3, deffen Inter- 

ihrift den Icharfen Mugen der Oberhofmeifterin nicht 

entgangen war. - Das Couvert fehlte, ıumd auf der 

oberen Seite ftand deutlich der wohlbefannte Name, 

Nofe griff erröthend nad) dem Brief, und d Gräfin 

Steil erzählte unbefangen: 

. „Wir werden hente Adend Gäfte Haben, Seine 

Hoheit Hat den Wunfe ausgefprohen, Sie zugegen 

zu wifjen,” 

„Mid und Heute Abend?" - fragte a8; junge 

Mädchen erichroden, „das ift unmöglich, Gräfin!“ 
„Warum unmöglich, Tiebes Kind? Ihr Arzt 

hält e8 nicht nur für möglich, fondern and) für recht 
zuträglid.*
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„Das Fan ich nicht glauben, Gräfin Seil, cr 

bat nic) erft heute Dorgen vor jeder Shufteengung 

. geivarnt, “. 

“ Steif und falt antivortete Die Dberhofmeifterin: 

„Sch entledige. mich nur meiner Aufträge, inden 

ih) Sie mit dem. Befehl des Prinzen und der Er= 

laubniß des Arztes befannt mache," 

Wieder faßte.Nofe nad) der Stirn md Panel 

ängitlich: 

„C3 geht wirklich nicht, ich fühle mich zur Kto 

‚ umd dann — id) Habe Lina für Heute beunfaunht, 3 

ijt me die Aufwärterin da.” 

„Wenn c3 weiter feine Schwierigkeiten hat,“ be: 

ruhigte die Gräfin, „ich fchieke Ihnen meine Sungfer, 

the das fehr gern.” 

It qualvolle Borftellungen verloren füfterte 

Nofe vor fi Hin: „Vor all diefen Menfchen ! 

Die Gräfin Tächelte. triumphirend. 

„Dhne nich in Ihre Angelegenheiten zı mifchen, 

meine Liebe, möchte ic) Ihnen doc) einen Nath erz 

theilen. in umnbefangenes Erfeheinen Shrerjeits = 

würde getviffe Gerüchte entfräftigen.* . 

„a3 tollen Sie damit jagen, Gräfin?“ fragte 

- Nofe, die Dame ftarr anblidend., 

„Keine Szene, liebes Kind tl mahnte bdieje bes
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gütigend, „der Prinz hat befohlen, diefe Sadıe borz 

fänfig ruhen zu Lafjen.” 

„Welhe Cadje aber? — Eie fpreden wie von 

ettvaS allgemein Bekannten.“ 

„Liebe Fräulein vom Haff,. «3 gehört toirefich 

Shre Unerfahrenheit dazır, um anzunehmen, da 

Dinge, die auf offener Straße geigehen, perborgen 

bleiben Eönnten.” 

Eine brennende Nöthe verbreitete vu font über 

Nojens Gefiht. 

„ah — Sie meinen damal3 — vor as Tagen 

— in der Pıttlameritraße 2“ 

Die Gräfin unterbrad) fie mit einer Geberbe 

- von Unnahbarfeit: EN 

„Bitte, Feine Konfidenzen, das ift mir unbequem. 

Der Prinz behält «8 fi) vor, darüber Shre Er- 

Härungen perfönfid) entgegenzunehnten.” - 

„Ss bin unfgulbig .art ber ärgerlichen Szene, 

Gräfin,“ betheuerte Noje erregt; „wer hat bem Bringen 

davon gejagt?“ \ 

„Herr von Wulbradt, fo viel ich weiß.” 

„Das hätte er nicht thun follen — das war nicht - 
gut — twie fonnte er dabon erfahren haben?“ 

„Mein Gott, liches Kind, Sie find zu naiv! 

Angenommen, Herr von Tepling,. fotwie der Zube
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Meyer:und diefer unglüdfice Graf Erdshoe: hätten 
gefchtviegen, jo verlangen Sie.dod) wohl nicht aud) 
bon dem Drofchkenkutfher Diskretion?“ 

 nÖraf Eroshoe — den Namen hörte id) nie — 
wer it das?” fragte Nofe, von einer unbeftimmten 
Ihtveren Ahnung erfaßt. 

„Graf Grdshoe war einer der Afterr3 bei jenem 
nähtlihen Skandal, den Sie hier fo angenehm zu 
berträumen daten. Ich enthalte mich indeß anf 

“- Wunfd) des Prinzen alles Weiteren.“ 
Nofe richtete Ti) Haftig auf, jede Spur bon 

Mattigkett ımd Schwäche war gefhtwunden. Sie 
faßte die Hand der Gräfin ımd fah ihr bittend in \ 
das Falte Gefidt.. 

„Sie müfen mir jagen, Gräfin Keil, was Gie 
mit diejen Andeutungen einen." 

„Ueber dag, was Cie tod) nicht wiljen folften, 
werden Ihre verfhiebenen Verchrer Sie bejjer orien- 
tiren, meine Liebe!“ 

Nofe hielt die Teife Widerftrebenbe Sand feit, 
‚meigte fi) der Gräfin zu und bat mit beivegier, 
feier Stimme: 

„Seien Sie barmherzig, Gräfin. Sch bin jo 
verlaffen — Sie find ja Mutter — denken Sie, eins 
Ihrer Kinder befände ih in nieiner Lage.“ 

+
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„Roth Tehrt beten,“ dachte die Gräfin triumphirend 

und gab Last fehr Eühl zur Antwort: 

„Das tft mir möglich zur denken, Yicbe Fräits 

fein von Haff, denn meine Töchter find jo erzogen, 

daß fie niemal3 gegen Sitte und Anftand verftoßen 

fönnten,” \ x 

Nocd.inmer in der Meinung, daß c3 fi) um 

einen Derftoß gegen die Sorfite Handle, fragte Nofe 

Thmerzlid: 

„Dein Vergehen muß- Schr groß fein, wenn es 

eine jo graufane Zurücweifung rechtfertigt! Glauben 

Sie denn aber wirklich, daß ich mit diefenr Herzen 

. doll Angft fremden Leuten entgegentreten könnte?“ 

„sn Ihrem eigenen Interefje ift e3 erforberlid), 

dur) umnbefangenes Auftreten Fremde zu büpirei. 

Sie find dieß aud) den Höchften Herrfchaften und 
deren Hofe Shuldig, dem Sleden im-Nufe des Cin- 

zelnen vefleftiven immer auf das Ganze.” 

„Gräfin Keil!" erfholl e3 plöglich fo drohend 

von den Lippen der fanften Dulderin, daß die Ober: 

hofmeifterin aus ihrer impertinenten Nuhe auffchredte. 

„Dein Öott, Tiebes Kind, über welche Modufationen 

in der Stimme verfügen Sie! Was foll diefer Ton?” 

„Er Toll Sie erinnern, Ihre Worte zu mägen,” 

Tagte Nofe mit feltfan tiefer Stine. . „Sie dürfen
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meinen twerthejten Befig, meinen Nuf und meine, 
Ehre, nicht angreifen. Ich bin fehr ınerfahren, aber 
da3 fühle ic} deutlich: Sie fanten in feindlicher Abficht, 
Sie bedienen fi) umvürdiger Mittel zu irgend einem 
böjen Zived,* 

„Sie Streifen ja Shre leidende Miene wie ein 
Gewand ab! Wenn Sie mich and) von nichts Alte 
derem überzeugt Haben, fo doch jedenfalls von dem 
guten Zuftand Ihrer Kräfte Auf Ihre Teiden- 
Ihaftlichen Ausfälfe 5 amworten, verichnähe ich, 
diefe: fittlihe Entrüftung täufdt mich nicht. Sie 
handeln jchr unklug, wenn Sie fi) auf bie Die- 
fretion eines Chevalier von Fesca verliehen.” 

Die erlittene fehwere Kränkung Hatte Nofe aus 
der Betäubung geriffen, weiche auf ihrem Körper md 
äugleih auch auf ihrem Geifte gelaftet Hatte, aber 
die Erinnerung war ihr mod) nicht ganz treu,. und 
bei Nennung diefes fatale Namens fuchte fie allerlei 
unklare Vorftellungen zu lichten. Ihr ängftlich fuchens 
der Bi wurde von der Gräfin ganz faljch gedeutet. 

„Diefen Namen zu Hören, erivarteten Sie tvohl 
nicht? 3 thut mir Teid, daß ich ihn mir entreißen 
lieh. Da c3 num aber einmal gefchehen ift, muß 
ich Hinzufügen, daß diefer Herr fchon feit längerer 
Zeit die Aufmerkfanfeit in mangenehmfter. Meije 

‚ Erhard, Die Roje vom Hafj. I. 2 
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erregt, daß man auch feine Befuche bei Shen und 

die taftfofe Art, mit ber Sie SI hren zweifelhaften 
Freund der Prinzeffin suführten, mißöiffigend be= 

 obachtet Hat.“ 
Diefe Worte vervollftändigten mit einem Stage 

die Lüden in Nojens Grinnernmg. 

»3 Habe den Chevalier von Fesca der Prinz 
zehn nicht zugeführt, “ Tagte fie eruft und beftimmt, 
„er that das jelhit, den. Zufammenhang Fanıı ich. 
nicht erklären. Aber gefehlt Habe ich do, wenn 
aud) in der beiten Mbficht, indem ih Shnen verz 
fhwieg, daß diefer Herr. vor einiger Zeit‘ unanges 
meldet bei mir -eindrang umd, ehe id) mich von feiner 
läjtigen Gegenwart befreien Eonnte, mir feine Liebe 
für Brinzeß Amalie und allerlei umverjchämte For: 
derungen ausfprad). Sg wies ihm die Thür md 
er ging.” 

"Die Gräfin hatte fehr iberrafst zugehört, da: 
neben beobadtet und beredinet. Die Erzählung trug 
den Stempel der Wahrheit, bewährte fi) . Diefer 
Cihein, fo erwiefen fic) die früheren Boranzjegiugen, 
als faljeh, und der ganze Angriffsplan mußte geändert 
werden. Wenn Nofe in der [hat nur den Sünden: 
bod für eine Andere abgab, fo war die äußerfte 
Borficht geboten. Ein Wort zur Inzeit konnte die 

A
r
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Stellung often. Die Gräfin fühlte Sich verwirrt, 
verbarg dieß aber gefickt und fragte lauernd: 

„Prinzeß Hat natürlich Kenntni davon? Sie 
befpradien da3 Alles mit ihr?" . 

„Nein, aud) das that id nicht,” antiwortete Nofe 
eitvaS Meinlaut, „ic; bradjie 8 nicht über das Herz, 
nicht über die Lippen. 3 hätte fie vielleicht warnen 
folfen, der Menfch mochte wahnfinnig fein.“ 

Eolite die Gräfin dieß glauben oder nit? Am 
beften, fie ftellte fi), als ob fie e3 für Wahrheit 
nähe, 

8 muB 63 Ihnen anheinftellen, ob Sie dent 
Prinzen davon fagen wollen, wenn die Nede auf 
diejen Herrn von Fesca kommt,“ Tagte fie bedädjtig. 

„Das Fan ich nicht — dem Prinzen Kann ich 
das nicht mittheilen, «8 ift mir unmöglid,. Sc) 
bin auch überzeugt, daß id) der armen Prinzeß nur 
Ungelegenheiten dadurd) bereiten würde,“ 

„Nun, dam nehmen Sie alle eguß auf fi 
und jtweigen Sie wie bisher.“ 

Noje feufzte, 

„Es wird mir nichts Anderes übrig bleiben! 
Und das ift Alles, was man mir sur Raft legt 2* 
fragte fie unfhuldig. 

Die Gräfin überlegte,
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„Su der Haitptfache habe ich, wie gefagt, Schiveis 
gen gelobt. Bielleit it e3 aber befjer, id) made 

Sie mit einem Jaktım befammt, wovon die Stadt 
wahrjheintich fchon. erfüllt ift und tweldes Sie heute 

Abend unfehlbar erfahren müffen,. wenn Sie | 

wirklich noch nicht wiffen follten: Graf Grdshoe ift 
hente Morgen von Herrn von Tepling im Duell er= 

Tchoffen worden.” 

Ein Schrei entfuhr Nofens Lippen, jprachlog, 

wie jethft zum Tode getroffen, ftarrte fie die Gräfin aır. 

Diefe nidte mit Hochgezogenen Augenbranen. 

„Ein tranriges Nefultat de Leihtfinns! Cine 
weitere Folge: jenes’ Abentener3 in der Puttkaner: 

ftraße! Sie begreifen, daß diefes Duell alferlei 

Dentungen zuläßt! Mm beiten wird e3 fein, Gie 

Yafjen Die Sadje vorläufig auf fi beruhen, um feinen 

größeren Skandal heraufzubefchwören.* 

Sie dadte dabei: „Wer weiß, mit welden Nad;- 

richten Wulbradt aus Brüffel zurüdkommt?” 

„Zodt!" flüfterte Nofe, die nichts hörte umd 

faßte al3 dieß eine Wort, mit dem man ihr eine 

entfeglihe Schuld auf das Herz geivorfen Hatte. 

Die Gräfin affompagnirte durd; einen GSenfzer. 

„a, der Unglüdliche erhielt von Ihren enragir- 

ten pommer’fhen Nitter einen Eduß in den Kopf; 

+
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der Graf fiel augenblidtidh todt nieder! Wulbradt 
: benacdhrightigte den Prinzen in meiner Gegenwart 
von dem aufregenden Vorfall, er bemühte fi) zu 
gfeic) — id muß das anerfennend geftchen — Sie 
jo viel alS möglich zu entlaften. Wir Alle waren 
tief erihüttert, tie e3 die ganze Ariftofratie fein 
wird, Graf Erbshoe gehört -zır den vornchmiten 

Wiener Familien! Mpropos, bei der allgemeinen 
Aufregung und den vielen pourparlers habe id) viel- 

feiöt etwa Hargirt, ohne c3 eigentlich zu wolfen. 

In feiner befannten zwingenden Weife preßte der 
Prinz mir das Zugeftändniß ab, .daß bereits öfter - 
fremde Perfönfichkeiten durch Sie unferer Prinzeffin 
zugeführt torden feiern und daß Sie aud) twieder: 
holt Drojchken zu Ihren PBromenaden- benügten. 3 
fommt ja nit darauf an, Sie find fo ftark im 

Thtvarzen Buch der Höchften Ungnade verzeichnet, 
dab ein Meines Mehr oder Weniger nicht? ändern 
fan.” 

Sie erhob fi) nad) diejen Worten md fehte, 
als Nofe no immer fchtoieg, Hinzu: . 

„E3 bleibt alfo dabei, meine Liche, Sie kommen 
heute Abend und desavoniren mid) nicht?“ 

Mit einer gebieterifchen Geberde voll Echmerz 
und Hoheit deutete Noje auf die Thür.
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- „Sehen Sie — ich werde Fommen und Niemand 
anzıtflagen nöthig haben.“ 

Die Gräfin war zu einer Echuldigen gefonmen 
und jchlid) nun felber wie eine folde Hinans. Eie 
fonnte das Bild diefes bfajjen Mädchens mit dem 
Schmerzensausbrud, der fi Über jeden Worwurf 
und jede Sage erhob, nicht mit ihrer vorgefaßten 
Anfhanungsweile vereinigen, fie wollte dief Bild, 

 weldes den Heinen Net ihres abgeftumpften Ges 
wiffens beumenbigte, mit der Interfchrift „moderne 
Magdalene” rubriziren, vieleicht des walfenden blonz 
den Haares wegen, in dem fie fi) nad) gewohnter 
Tradition eine folde Büherin dadjte,- aber «3 hob 
fic) feroft darüber Hinaus, nicht Mitleid, fondern 
Adtung fordernd. 

AS Gräfin Keil fie verlajien, faß Hofe, 10) 
eine Weile regimgslos, ihre Gedanken waren Gebet. 
Dan. griff fie nah dem Brief Wulbradt’3, drückte 
ihn an die Lippen, ‚während c3 in ihren Derzen 
Hang: 

seht verftehe ich Dich, Du cöler, treuer Mann!“ 
Endlich verfuchte fie aufzuftchen, e3 ging befjer, 

als fie vermuthet Hatte; fie Hüfte fih in ihren 
Morgenrod. und verfich das CHlafzinmıer. 

Im Salon fanden Beilden, Scherifoff’3- tägliche
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Gabe, Sie hatte nicht darnad) gefragt, und man 
hatte fie ihr nicht gebracht, weil der Arzt jeden. 
Reiz, felbft den milden Duft der 9 Veifchen, für ihre 
franfen Nerven fürchtete. Der Vieblihe Anblid, der 
Tüße Duft berührte fie wohlthuend, fie ftrich zärtlich 
mit der Hand über die Srühlingsboten und gedachte 
dankbar de3 Gebers, aber au die Botjchaft glaubte 
fie nicht, Leben und Luft Schienen ihr tobt für 
immer. Srankhafte Sentinentalität war ihren ganz 
sen Weien fehr fremd, aber ihre Eeele: war mit 
der Verzweiflung de3 Kindes erfüllt, weldes in 
feiner Kurzficgtigkeit feinen Hofmungsfhinmer ent, 
und fie hatte den Tichen Gott, bei dem ihr frommer - 
Sfaube Vater und Mutter fichte, gebeten, fie mit 
den Gelichten zu vereinigen. An Tepling, der am 

 ihrettoiffen ein Menfchenlchen vernichtet Hatte, Fonnte 
fie mr [haudernd denken, md wenn ihr gefunder 
Sinn fie and) von Schuld freifprad), fo tunrde das 
bergofiene Blut doch zum Verhängnif für fie und. 
brandimarkte ihren Namen vor der Melt, 

Dody wollte fie fi d nicht wehrlos dem Fatımı 
beugen, fie mußte ihrem Xater einst Nehenfchaft 
geben für feines. Namens Chre, darum durfte ie 
jegt ihr Antlig nicht i in Nacht und Einfanfeit bergen, . 
vie fie fo gern gethan Hätte, fie murhte hinantreten
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in bie Welt, die ihr feindlich: war, "nicht dulden, 

jondern Handeln. - 

Bei den Iekten Worten der Gräfin war ein Ge 
danke in ihr aufgeftiegen, dem fie jekt zu einem 

Plan fornte. Sie Tieß durch) ihre Anfwärterin den 

Kammerdiener des Prinzen um die Lifte der heutigen 

Säfte bitten. Dort fand fie einen Namen, auf den 

fie gehofft Hatte und mn ihren Plan baute. 

Einen Brief aber mußte fie bereit Halten, den 

fie mm mit zitternder Hand md Hochklopfenden: 

Herzen fhrieb: 

„Mein licher, theurer Freund! 

„Sie wollten mich vor Irrthum bewahren — 

Sie wollten Lei halbes Gefchent aus Eindifcer Hand, 

num die Gabe aber in den Augen Anderer werthlos 

getvorden und die Hand mißachtet und verläftert 

wird, da ftreden Sie die ftarfe, trene Nechte der 

Berfolgten entgegen und rufen ihre zu: ‚Komm ai 

mein Herz, Du armes Kind, mit meines Namens 

Ehre twill id) Did) [hügen, denn ich glaube an Dich!‘ 
Gott fegne Sie dafür! Sı der Stunde der Ver: 

zweiflung hat mid) hr Vertrauen geftärkt, und mit 

Hingabe nteines Lebens Tönnte ic) Ihnen nicht genug 

dafür danfen! So wohl es mir auch thut, Shnen
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nichts betHeuern und nichts erklären zu dürfen, über 

Schmerz und Noth Hintweg Ihren die Hand zu 

drüden,: jo Fan ich) doch nicht Hinter Xhre Liebe 

flüchten, um mid) tie eine Schuldige dem Irtheil 

zu entziehen! nd dann — e3 darf fein Chatten 

anf Derjenigen ruhen, weldhe Sie zu Ihrem Weide 

erwählen, aud bor der ridjtenden Welt. follen Sie 

ftolz auf Ihr Weib blifen dürfen. Das, mein 

Freund, find toir uns felber [Huldig. Noch weiß 

ih nicht Alles, wa man mir zur Laft Iegt, aber 

das Eine, Entjeglice, der Tod jenes mir umbelann: 

ten Mannes, genügt, um mein Herz, id) famı nicht 

Tagen mein Gewilfen, für die Lebenszeit: zu bes 

fetweren, jelbft wenn c8 mir gelingen follte, die 

Welt zu überzeugen, baß ich die unfchuldige Ver: 

anlafjıng der traurigen That gewejen bin. Dank 

and für alle Shre Sorge! Wenn id) Shren liebes 

vollen Vorfohriften nicht nacjleben Fonnte, jo find 

böfe, unberechenbare Einflüffe daran fehuld. Gottes 

Gerechtigkeit, mein reines Gewwiljen -und Ihr Gebet, 

mein treuer Freund, begleiten mid auf dem fhiveren 

Weg, der- vor mir Tiegt! 

Shre dankbare 

Nofe vom Haff.”
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Das Schreiben Hatte die Erregung Nofens ge= 
fteigert. Cie adrefjirte den- Brief und Tegte ihn 

‚neben die Börfe Echerifoff’3, die fich feit jener = 
glüdlihen Tegten Nücfchr noch anf dem CHreibtiih 
befand. Dann überlegte fie, ob fie an Onfel Rolf 
Ichreiben follte. Ihr Herz zudte, der Stopf fejmerzte 
und ihre Pulfe flogen, aber fie konnte troß der 
fieberhaften Aufregung, wwelde fie über ihre Sträfte 
täufchte, ar und [charf denken. Was follte fie ihm 
Ihreiden, dem alten Freunde, dem beforgten Vor: 
numd? CS wäre beffer für fie und ih getvefen, 
wenn fie ihm einen Cinblid in ihr Herz mit feinem 
verjtandenen und umverftandenen Ach Hätte gewähren 
Können. Mber dazır. mußte fie weit ausholen, Bez 
Ihämendes, Imerträgliches darlegen, oder ih zute 
rufen twie damals beim Tode des Vaters: „Komm’ 
zu Deiner Noel“ Zur jenem Nothfchrei aber meinte fie 

. noch) immer Zeit zu haben. Mrnıes, furzfichtiges Kind! 

Sie Hatte Tange dem Freunde nicht gefehrichen, obz-. 
wohl fie regelmäßig in Eurzen Bwifchenräumen Heine 
Driefhen von ihm erhalten Hatte, Er drängte nie anf 
Antwort, machte ir nie Borvürfe über ihr Schweigen, 
e3 genügte iin, feinen Liebling gefund und zufrieden zu 
wiffen. Pflichtbriefe der Jugend rechnete er zu ben 
Serienarbeiten, durch welche Die fchöne Zeit der Freiheit
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nie getrübt werben follte,. und Nofe hatte ih zu der 
Annahme beredtigt, daß nad) dem Schmerz mm aud 
wieder die Freude am Leben in ihr Naum gewonnen - 
habe. Die Zeit verging unter dem Grübeln. Endlid) 
mußte fie an ihre Toilette denken. &o einfad) diefelbe 
au war, ftellten fi) dabei doc) Schwierigkeiten 
heraus. Die Zungfer war. beurlaubt und hatte die 
CchHlüffel in Verwahrung, man mußte nad) Tangen 
Eugen die Echränfe dur) einen Schloffer öffnen 
lafjen. Während diefer operirte, erfchten die Sungfer 
der Gräfin zur Hüffleiftung. Nofe traf fie im Salon 
vor ihren Cchreibtiich, den an Herrin von Wulbradt 
adreffirten Brief in der Hand. Unerjhroden richtete 
die Berfon ihre Botihait aus und. fragte dreilt: 

„Soll id) diefen Brief etwa mitnehmen?“ 

Rofe dankte ablehnend amd Eurz für jänmitliche 
 Dienfte und entließ fie. Die ungefchiete Aufwärterin 

bediente die junge Dante Ichlecht genug; aus Furt, 

zit [pät-fertig zır. werden, geriet) Nofe in eine. ner= 

vöje Haft, und als fie num in ihrem Langen weißen 

Kleide vor der Spiegel trat, erfchrat fie über ihre 

brennenden Wangen umd dunkel glühenden Augen, 

bie einen unheimlichen Kontraft zu dem Weiß der 

übrigen Gridjeimmmg bildeten, 

Den Brief an Wulbradt, fowie die Börfe Scheri-
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foff’3 ftekte fie in die Tafdhe ihres leides, warf 
einen leichten Mantel um die Ehultern und eilte 

haftig hinab. Die körperliche Anftrengung beivirkte, 

was Feine Weberlegung und der befte Wille nicht zır 

leiften im Stande geivefen, fie erleichterte den Ein- 

tritt in den gefürchteten Streis. 

Außer der Gräfin Keil und. dent Grafen Petor 

war nod Niemand zugegen, dieje Beiden thaten, als 

ob nichts vorgefallen fei, als ob fie erft geftern 

ihren gemeinfehaftlichen Dienft gethan hätten. 

AS dann die Gäfte famen, wurden Nofe Kom 

plimente über ihr vorzüglihes Ausjehen. und ihre 

fnelfe Genejung gefagt, nur Scheritoff fah fie be= 

forgt an und fand Feine Morte des Sliwunides. 

Das prinzlice Paar erihien; Brinzeß jah brilfant 

aus, der Prinz war von etwas fchtvitler Heiterkeit, 

er Scherzte gezivnugen umb fehfeuberte dabei wahre 

Blife angefanmelter innerer Aufregung über die 

Gefellfchaft Hin. Unter den Gäften befanden fich 

and) Herr und Fra von ber Brinfen und Fürft 

. Püdfer. Prinz nd Brinzeh Karl hatten verfprochen, 

zu erjcheinen, wurden aber etwas fpäter, nad Shui 

der Oper, erivartet. 

AS Prinzeß Amalie in die Nähe Nojenz Famı, 

reichte fie dem jungen Mädchen die Hand und zog
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' fie zu fich Heram. Die Hohe, volle Gejtalt der Hof >» 

dame überragte das fylphenhaft zarte Figürchen ihrer 

Gebicterin, und dod fprad) Geberde md Haltung 

der Prinzefjin Amafie unverkennbar die wohlwolfende 

amd fchügende Herrin aus, als fie, Nofens Hand 

tefthaltend, zu den vor ihr ftehenden Perfonen und - 

io Fant, daß auch die ferner betublicgen e3 verfiehen 

fonnten, fagte: 

„Das böje Kind ift feiner Haft‘ entiejipft und 

hat it der Abficht, mir eine Freude zu bereiten, mich 

recht erichredt. ‚Ich werde Ihren Arzt fchr tabeln, 

‚ liebe Nofe; mit foldhen. Fieberwangen md heißen 

Händen bleibt man nicht nur zu Haufe, fondern aud) 
tut Bette; nicht wahr, Achim?“ 

Frinz Joadim, der neben der Gemahlin ftand 

und einen fo direkten Angriff nicht erwartet hatte, 

erhob die Hand, nidte mehrmals mit dem SKopfe 
und antivortete endlich: 

„Mir gelten der Gcheimerath Doktor Ccjwarz 
und Gräfin Seil al3 Autoritäten, denen zu wiber- 
Iprecden ich nicht für angemeffteu Halten Fan.” 

„I will von Herzen twünjcden, daß meine Be- 
Torguiß unbegründet ift,” fagte Prinzeh Amalie 
liebenswürdig, „vorläufig aber vermögen aud) die 
genannten Antoritäten nicht, mich ganz zır beruhigen,
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und ic) Fan meiner Tieben Nofe durchaus noch nicht 
geftatten, mir -ihre freumdlichen Dienfte zu widmen.“ 
Mit einem Herzlichen Drud der Hand berabjdjiedete 
fie ihre Hofdane. „Für Heute nur mein Gaft, fo 
fange 3 Ihnen nicht Yäftig wird, Tiebe Nofe." 

Danı, an den Prinzen fi 5 twendend, fegte fie 
Hinzu: 

„Sicher Achim, bi auf Weiteres bleibt e3 dabei, 
Gräfin Keil vertritt unfere Patientin im fogenannten 
Dienst.” 

Niemand außer dem Fürften Püdler ahnte, daf 
diefes Imtermezzo ein abfihtliches gewvefen, von 
Brinzeß zu Gunften ihrer Hofdame-in Szene gefekt. 
Püdfer fannte feine hohe Schülerin genügend, um 

Die Eleinen Zeichen triumphirender Freude zur be- 
merken md zu deuten. Später fand Prinzeß Ges 
Tegenheit, ihm eine Grffärung zu geben. Prinz 
Soadim Hatte 3 für gut befunden, exrft furz vor 
dem Empfang der Gäfte der Gemahlin feine „Entz 
defungen” md Beftimmungen betreff3 ihrer Hofdane 
mitzutheilen. Ohne ji) fofort ein Urtheil über die 
Angelegenheit Bilden zu Zönnen, trat Prinzeh doch, 
ihrem Herzen folgend, auf die Seite der hinterrüds 
Belchuldigten und nannte de3 Prinzen Befehle grau: 
fan und willtürfih. Im Salon Hatte fie die Sitita=
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tion gefchilt nad) ihrem Sinn geändert und dem 
Prinzen nur übrig gelaffen, fi) zu fügen. 

Nahden Nofens Stellung durd; die gütigen 
“ Worte ihrer Gebicterin außer Ziveifel gefeßt worden, 

näherten fi ihr and) einige VBorfichtige, denen dunkle 
Gerüchte zu Ohren gekommen, mit felbftverlengnender 

 Riebenswürdigfeit. 

‚Endlich erjchien der Agenblid, den Scerifoff 
erjehnt, er Eonnte Nofens Slufmertfanfeit für fi 

allein in Anfprud) nehmen. 
„Sie find Frank, mein theures guädiges rät: 

fein ,* begann er mit. zärtlicher DVBeforgniß, „tvie 
fonmt e3, daß una das fÄhmerzliche Gtüc zu Theil 
wird, Sie Heute Abend zu chen?“ 

Nofe anttvortete nicht darauf, fondern 309 bie 
betvußte Vörfe aus der Tufdhe. 

„Hier, Durhlaudt, bringe id) Shnen mit dem 
Dank der Armen, deren Griftenz Sie fo großmüthig 
fiherten, Ihre Börfe zurüd. Noch an: demfelben 
Abende Konnte ic) Mutter und Kind mit der reichen 
Gabe überrafchen.” 

‚Der Nuffe wehrte dem Smpfang und Tote be: 
dauernd: 

„Und Sie geben mir meine Börfe zurie? Sie. 
twird mir freilich baburd) tert), daß fie.acht Tage
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Yang in Shrem Befig war, und doch fchmeichelte mir 

der Gedanke, ein ıumbedentendes Etwas in Ahrer 

Hand zu willen, weldes and Ihre Crimmerumg 

einmal zuräcführen fönnte auf einen mir under 

geplichen” Abend.” 

„Nehmen Sie immerhin Ihr Eigentum zurüc, . 

lieber Fürft, e8 Haben Andere fhon dafür gejorgt,.. 

daß aud) mir jener Abend umvergeßlich Bleibt." 

Der Ausdrud Nojens ivar bei diefen Worten 

ein fo chmerzlich befünmterter, daß Echerifoff une 

twillfürlich feine breite Geftalt ald Schirm, für fie 

benußte, fie vor der Beobadtung zu fichern. Danıı 

grolfte er: 

„Dir ahıte e8 do! So war es nicht nur 

Krankheit, e8 drüdt Sie nod) etwas Anderes! Dan 

verfolgt Sie und fränft Shr Herz, nit wahr? 

Können Sie mir denn nicht hr Vertrauen fchenken? 

Kann Shen meine ımbefchränfte Ergebenheit gar 

nichts nügen? Warum weigern Sie fid) fo ftand- 
haft, Ihren treneften Freund und Hingebenditen Ber: 

ehrer zu empfangen?" 

Der -Fürft hatte Icife und Teidenfchaftlic) ges 

iprodhen. Nofe erichrak über feine Heftigkeit. 

„Zcä war Lörperlic) Teidend, Durdjlaucht, und 
bin es aud nod; über Schmerzen, die mich fonft
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getroffen, Fam nur der Glaube meiner Freunde an 
die Neinheit meiner Eeele und dag eigene Berwußts 
fein davon mid) tröften. Sie find einer diejer Treuen, 
fieber Fürft, und id} baue feft auf Sie,” 

„Prinz Joadhim jteht Hinter Ihnen,“ flüjterte 
 Semand dem Fürften in dienfteifriger Beforgniß- zit. 

Der Rufe wandte fid) Iangfanı, er var ein zu 
rontinirter Hofmanı, um bie ängftliche Devotion 
des Mahners zır heilen. .. 

„Wann verfaflen Sie Berlin, nein Fürftee 
redete der Prinz den Fürften an. 

„Ga döpend, Monseigneur,* anttvortete Eheri- 
foff mit einen verftändnißfuchenden Blick auf Noie, 
„id Fonnte bisher nicht zum Mpichluß kommen.“ 

„Ih wollte Ihnen einen Auftrag an die Groß- 
fürjtin mitgeben.* 

„Dorläufig werde id) nit das Glücd Haben, 
Hochdiefelbe zır fehen, ich Habe Nadınlaub erhalten 
und bemmge Diefen vielleicht zu einem Aufenthalt in 
Paris. Waren Sie fon einmal dort, mein gnäs 
diges Fräufein 2" 

Nofe jah ih ungern in das Gefpräd q gezogen 
und antwortete nur mit einer verneinenden Bervegung 
de3 Hanptes, fie Fonmte an den beiden Herren nicht 

Erhard, Tie Roje vom Haff. II. 3
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vorüber, ode den Prinzen zur berühren, der ihr Halb 

den Nücen zugefehrt Hatte, und au nad Scheri- 

toffs Bemerkung feine Notiz von ihr nahm. 

Diefer wollte den Prinzen zu einer höffichen 

Beachtung der Form zwingen md Sprach) darımı 

iveiter? 

„Baris ift-eine Stadt, in welcher jedes Alter, 

jede Anlage und jede ‚Verfalfung die entjpredhende 

Nechnung findet, die Stadt des Genuffes, der Künfte 

und auch der Aerzte. Das guädige Fräulein jollte 

eine Autorität konfultiren, man geht in der, Jugend 

gar zu Teichtfinmig mit dem theuerjten Gut um, md 

ich mißtrane diefen Hofarzt jehr, der fi duch Nofen 

täufchen ließ, die nur dag Sieber jo jcharf und intenfiv 

zu malen im Stande if. Mir ift, als fühe id) 

feine gejchäftige Hand zerftörend unter der weißen 

Dede arbeiten.” nn 

Dabei hefteten jich die Kleinen jchiwarzen Augen 

de3 Nufjen auf den weißen Hals am Auzjchnitt des 

Kleides, vo eine zitternde Bewegung der Spiten von 

° Tebhaften Herzichlag zeugte. 

Der Prinz wandte jih in brüsfer Weije der 

Hofdame zu: 
„Sie verjtehen es, Shre Verehrer in jteter Aırf- 

regung zu halten, Grlären Sie dod) den Fürften,
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tveldh’ verichiedenartige PBeranlaffungen .den normalen 
Edlag de Herzens verändern fünnen.” 

„Das vermag jede gejteigerte Empfindung,” aut: 
tortete Nofe leife, den unftäten Blick des Prinzen 
ernit fafjend, „eine der quabvolfften ijt aber gewiß 
die der Ohnmacht bei erlittenem Untedt.” 

Che Prinz Soadin eirie Ertviederumg fand, jagte 
der Nuffe in den tiefften Tönen feiner grolfenden 

. Etinme: 
„Unfguld md Schönheit follten dieg Gefühl 

nicht Femen, jo Yange Ehre md Nitterlichkeit in der 
Bruft de3 Mannes Ieben,“ 

. „Halten Sie die Schönheit für das obligate - 
Geivand der Unfguld, oder die Und Für ein 
Attribut der Cchöndeit, mon prince?“ fragte Prinz 
SJoahim pointivt, wie er das Tichte md meijtens 
ad) vortheilhaft gefunden hatte. . 

Dem Rufen ftanden viele Waffen zu Gebot, von 
der urtwücjfigften Derbheit bis zum feiniten Wort: 
fpiel; ohne einen Augenblick zu zögern, antwortete 
er geringichäkig: 

„I Halte die Bereinigung von Iinfouth umd 
. Schönheit für das deal und bedanre Seben, der 

nit blöden Simten an folder Offenbarung deutelt.” 
Des Bringen Antlig flammte zornig, dod) fahte
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er ih Ichnell, wandte ji) ab, blidte einige Sekunden 

über die Gejellihaft Hin md fagte dann nadhlällig, 

ohne den Fürften anzufehen: 
„Ueber Sdcale Yäht fi) nicht ftreiten, ich Yale 

eben das feine, Don Ouifote Hatte auch ein Ideal!” 

‚Der Fürft antwortete alt: 

„Selbit ein Don Onijote fteht mir Höher als 
ein Mann ohne Ideal und ohne Nitterlichkeit.* 

Sum großer Aufregung war Noje dem fich feind- 

lich zujpigenden Gejprädh gefolgt, fie hatte warıtend 

mit der Hand den Arm de3 Fürften berührt und 

fi zugleich an feine Seite gedrüdt. Der Ruffe 308 

die fHüchterne Heine Hand durd) feinen Men, drüdte 

diefen mit dem theuven Unterpfand feft an jich md 

führte Noje an dem Prinzen vorüber, indem er jagte: 

„Pardon, Monseigneur, ic) verfprach den gnä- 
digen Fräulein, fie Diefer fchtwillen Mmofphäre zu 

entführen.“  Crft im Nebenzimmer Fonnte Noje 

ihrem allzu eifrigen Verehrer Vorwürfe machen. 

„St das Ihre Fremmdihaft, Durdlandt? Eie 

Haben den Prinzen gereizt, warm thaten Sie mir 

das?" Der Fürft füßte ihre Hand. 

„Wer könnte e3 ruhigen Blutes mitanfehen, wenn 

diefer deutjhe Bär ji) in der Bravonr gegen ein 

Zamm bt?” Zugleich prüfte er fchnelfen Blids
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den och völfig leeren Nam umd führte Nofe hinter 

den großen tveißen Porzelfanofen bis an einen Seffel, 

in den fie ji) niederfich. Danı ftellte er fi) vor 

fie hin, jo daß er felbjt der Gejeljhaft im Salon 

den Nüden wandte und Doc) bon dort aus gefchen 

werden Eonnte, 

Seine glühenden Blide umfingen das junge 

Mäddhen „Wollen Sie mich enblid) Hören? Cs 

Dietet fi) mir vielleicht nie wieder eine Gelegenheit, 

und ih muB Ihnen doch fagen, was mir fehon Tange 

auf der Seele bremit.” 

NRoje war unfähig, Widerftand zur leiften, ihre 

unnatürlic) angefpannten Kräfte waren im Schtwinden. 

Der Fürft entwidelte mit unterbrüdter Leidens 
ihaft und gedämpfter Stimme feine Pläne, Er ent: 

hülfte goldene Fernen, malte in glühenden Farben 

die glänzendjten Bilder. — Noje flog die Augen 
wie geblendet. Ihr war zu Muthe vie in Traume, 

‚wo die ımerwartetften Greigniffe fid) aneinander» 

reihen; ihre Gedanken berivirrten ji: des Füriten 
Stimme lang wie dumpfes Naufchen, der Boden 

Thtwankte, fie war allein, Dunkelheit unıgab fie, -da3 

Chaos ummogte fie, fremde Gewalten zogen fie hin 

und her, e3 fchaufelte ettva3 an fie heran, fie fah 

es nicht, aber fie fühlte e3, mächtig, unbegrenzt,
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zeitlos — Todesangft erftidte fie — dann wide e3. 
ft‘; ein Berfinfen, Ermatten, fie date: „Das ijt 
das Ende,” aber fie fürdhtete fi) nit. Sie mußte 
nr jo viel, jo fchnell denfen, die Eiwigfeit in der 
Eekundel Affe Lieben warteten, Bater, Mutter, 
Mama Lemming — nur Einen mußte fie Laffen, ein 

‚einziges Band feffelte fie no) an die Erde — _. 
„Dnech Rolf!“ vier fie jo zärtlich, To fhmerzlid,, 

daß der Fürft fie erftannt anblidte, 
Gr hatte einige Minnten gefproden ud chen 

ihre Antwort erwartet. ' 
Die Stille wedte fie — da erfKien Betotv in 

der Salonthür und vief eilig: . 
„Mein gnädiges Fräulein, eben ift Prinzeß Karl 

borgefahren.* 

Einen ruffiicen Fluch siwifchen den Lippen ser- 
drüdend, antivortete Scherikoff: 

„Das grädige Fräulein ift vom Dienfte dispenfirt.* 

Ahfelzudend 309 ji) Petotw zurüd. 

Noje war aufgejtauden, mit gewaltiger Anz 
ftrengung hatte fie fi) don den fie einfpinnenden 

Neben, unter denen die Srankgeit wie ein heine 

tükifcher Feind ihr nahte, befreit. Shr Blut drang 

nad) dem Herzen und begann von Nenen. den unters 

brochenen SreisTauf.
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„Lafjlen Sie mic) gehen, ich fühle mic Fräftig 

‚gerug,“ bat jie ihren befpotifchen Beichüger, „8 it 

befier jot® 

„Dann werde id) Sie begleiten,” antwortete der 

Nuffe, und er geleitete fie in den Sorribor, io 

Gräfin Seil, Reto und auch der Hohe Gaftoeber 

das prinzliche Naar erwarteten, 

Die’ Slügelthüren wirrden geöffnet. Tief ber, 

an Arme de3 Gemahls erftieg PBrinzeß Karl die 

Stufen deö Parterre und trat fröftelnd in den wohle 

dirrchwärmten SKorridor. Yolbane und Savalier 

folgten. \ 

„Wie Falt!* Lagte Prinzeh unter den Händen 

der um jie befgjäftigten Dantenz. „nein, bitte, Tafien 

Sie mir mod) einen Augenblic: Die warme Mantiffe. 

53h fühle mid; wie erftarıt vor Kälte na) dem 
funzen Wege." 

„Nervöje Dispofition,“ fpottete Prinz Art, der 

-Thnell feinen Mantel abgetvorfen Hatte md Hoch 

aufgerichtet, in Generalsunifor neben feiner Ge 

mahlin jtand, 

„Mein Gott, Karl, 68 Hat eben nicht Seder die 

Herven eines wetterfeften Artilleriften, mb dann — 

mic) Hat dieje fchredlihe Nachricht jo alterirt:". Su 

. franzöftjcher Sprade wandte fi die Prinzeß dann
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an Gräfin Keil md Nofe: „Haben Sie don gehört, 
meine Damen, daß der arnıe Graf Erdshoe heute 
Dorgen im Duell erjchoffen worden ift? Sch Kanne 
ihm nicht perfönfich, fein Onkel aber it in Wien am 
Hofe fo angejehen, md die Details Jind fo entjeß- 
fd. Dan jpriht von einem Nendezuous, von eier 
Dame, die mar vor der Wohnung eines Attaches 
getroffen; ich Fanıt diefe horreurs gar nicht glauben, 
Der König ift außer fi), c8 follen die ftrengften 
Unterfuchnngen ftattfinden.* 

- Die fonore Stimme deg Prinzen Sarl unterbrad) 
mit einem „Unerhört!® den erregten Nedefluß ımd 
rief dann den beiden Hofdanen zu: 

„Prenez garde, mesdames, went ein. Erenpel 
ftatuirt werden foll, jo wird man auf die Feuer: 
gefährlichkeit gewwiffer dınkler Augen Bedacht nehmen. * 

Die brünette Hofdame fenkte mit der Miete 
eines fchntolfenden Kindes ihre brennenden [chtwarzen 
Mugen und hob fie dan wie die gefränfte Infontb 
zum Antliß des Prinzen. 

„Gwli,” rannte diefer ihr Ihelmifch drohend zu, 
dann machte er ein fcherzhaftes Pas Nofe entgegen, 
von deren Wangen jede Spur von Farbe getvichen 
war, und fagte, ihr tief in die Mugen blidend: 

„Wo ift das Phosphorlicht diefer Eterne ges
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blieben? Was Löfchte ihren Glanz md bleichte die 
Nofen diefer Wangen über Nacht?“ 

Worte md regimgslos ftand die hohe, fchlanfe 
Geftalt da. Zu dem weißen Seide mit dei er: 
Lojchenen Augen ia) fie einer Statue ähnlich, 

„Dein Gott, was fehlt Shen, liches Kind?” 
fragte Brinzeß Karl, die, ftetS voller Rüdjiht 
auf ihre Amgebung, jogleid aufmerffan geivor= 
den war, 

„Bräulein vom Haff war einige Tage frank). 
Enre Königliche Hoheit, md thut heute zum erften 
Diale wieder Dienft,* erklärte Gräfin Seil. 

„Das arme Sind fieht aus wie ein Geift, wenn 
ic) hier eitva8 zu jagen Hätte, jo würde ic) fie auf 
ihr Zimmer fdhiden und fo Hinter ihr machen,” dabei 
beivegte Prinzeß die Sand ivie bein Imbrefen eines 
Echlfüjjels. 

Die Battants öffneten fi), Brinzeß Amalie em= 
pfing die hohen Gäfte, zugleich bemerkte aud) fie 
da3 verftörte Mußfehen ihrer Hofdante md flüfterte 
Veto Haftig zır: 

Sehen Sie ic, bitte, nad) Nofe um und 
bringen Eie fie auf ihr Zimmer, tobald Sie einen 
Angenblid Zeit. Haben.” 

oe und Nofe blieben in Korribor zurüd,
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nahden fid). die Ihüre geräufcjlos Hinter der Gefetf 
Schaft geichloffen hatte. 

„Waffer!“ Herrfehte der Fürft die müßig md 
neugierig gaffende Dienerfhaft an. Man reichte ihn 
ein gefülftes Glas. Er hielt e8 au die farblofen 
Lippen der Halb Bervußtlofen und ah, daß fie 
mean thaten, was er ‚verlangte. Gin tiefer 
Mhemzug Hob die Bruft des Mäddens. 

„Muth, Denth! flüfterte er ihr zit, während er 
fie in ihren Vantel Hülfte, Dann wehrte er die 
Zafaien ab und führte die noch immer Spradjlofe 
Dinans in den Kalten Klur, 

Die Frifche Kälte belchte fie, von Fürften mehr 
getragen alS geführt, erreichte fie die dritte Glage, 
Auf das Stlopfen de3 Fürften wurde nicht geöffnet, 
die Thüre war von innen berichlofjei. 

Nofe deutete auf eine weiter suriic befindliche 
Thür, 

„Dort — ‚a3 Zimmer — der Zungfer.” 
Dich war in der That unverjchloffen. Der 

Fürft rib die Thüre anf, fand aber die Heine Stube 
finfter umd Ycer, Fräulein Sina ivar noch nicht 
surücgefehrt, die Anfwärterin Hatte die Zimmer der 
Hofdante von innen verfchlofjen, fid) aus dem Zimmer 
der Sungfer in das untere Gefhoß begeben, ımı mit
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ihresgleichen von dem Abfall des Feltes zu profitiren, 
der Lafai aber war jhon während der Ichten Tage 
unfihtbar geivejen, er benußte die Stranfheit der Hof: 
dante zu einem jich jelbft ertheilten Urfaub, 

. Vor dem Zimmer wollte Rofe ihren Begleiter 
verabichieben. 

„Ih follte Sie in diefem Ziftande abfoluter 
Hülflofigkeit allein Yajjen? Ninmermehr!” erHlärte 
der Fürft Ichhaft. 

Rofe wollte etwas eriiebern, fonnte ji) aber 
kaum verftändfic) machen und mupte zugeben, daf 
der Fürft ihr feine Dienfte no) ferner toidnete, 
Mit einem Wadskerzchen aus der eigenen Tajche 
degleitete er Nofe bis in den Salon. Sie mußte 
ihr Schlafzimmer paifircn, Welches fi) ‚noch une 
geordnet befand, wie fie c3 verlafjen; Nofe zog 
den Fürften ängftlid) weiter, Su Calon fanden 
fih ein paar Wacslichter, die Sherifoff anzündete, 
Während Nofje mit einem derjelben in ihr Schlaf: 
simmer zurüdging, jah der Fürft 1 in dem 
Salon’ mr. 

„Dich ift alfo das mir jo Gartnäctig verichloffen 
gewefene Faradies md fo muf ich hier endlich Gin- 
gang gewinnen!“ fagte er fih. eine Phantafie 
hatte ihm etwas: Anderes vorgeipiegelt.
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Er ichob einen der fteifen Lepuftühle an den 
lauen Ofen. 

„Kalt und umcomfortabel!" murmelte er in 
zärtliher VBeforgniß. ALS Noje danıı Ihtvankend mit 
einem Arzneifläfgchen in der Hand wicder eintrat 
md ihn mit fchtverer Zunge bat, ein paar Tropfen 
der Arznei in ein Glas Waffer zu than, da jloß fein 
serz Über in Sorge, Entrüjtung und Zärtlichkeit md 
er jur, fie ihrer unürdigen Sage zu entführen. 

„Malgr&s vous, ivenm c8 nicht anders fein fan. ® 
Man ift in Nuklard an jtarfe Mittel gewöhnt und 
fo nah er e3 nicht jehr genan mit der Verordnung. . 

Die Aufichrift des Zläfchchens befagte: im Nothe 
Tall zu Belebung einige Tropfen in Waffer zu. 
schmen. . Er goß eine ftarfe Dofis in dns Glas 
und lieh Nofe davon trinken. 

Dam placivte er fie in den Arnftuhl, Hülfte fie 
in ihren Mantel, job ein Fü tiffen unter ihren Sopf, 
ein zweite ımter ihre Füße und tvartete den Erfolg 
der Arznei ab, indem er auf einem Stuhl in ihrer 
Nähe Plag nahın. Die Wirkung des Mittels zeigte 
fi) bald. Nofe richtete fich plöglic) auf twie unter 
dem Ginfluß eines Schreds und jagte Iebhaft: 

„Ich Hätte Frau vom der Brinfen fo gerne einen 
Augenblid ungeftört gefproden —" "
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„Soll ich fie Ihnen bringen, mein theutres, gnäs 

dige3 Fräulein?® 

„Das könnte auffallen.” 

„Quest ce que ca fait, wenn fie Ihnen nüßlic) 

jein fan, ich hole fie jogleid).“ 

Und er erhob fih. Noje faßte feinen Arın. 

„Nein, nein, Iaffen Sie das, fragen Cie die 
Dame mr, ob fie mid wohl demmäcjft befuchen 

möchte, id) bebirfe in fehr, jehr wichtiger Angefegen- 

heit ihres Nathes.* 

„Sc werde Ihren Auftrag ausrichten! Haben 

Sie fonft nichts für Ihren unterthänigften Verchrer?” 

„IS möchte Sie bitten, diefen Brief der Poft 

zu übergeben,” jagte Nofe, aus der Tajche den Brief 

an Wulbradt zichend, „id habe Niemand Hier zur 

Hand, dem ich ihn anvertrauen könnte,“ 

Der Fürft jtekte den’ Brief ein. 

„Er Toll an feine Adrefje gelangen! Haben 

Sie aber feine Antwort auf meine Bitte'von vorhin?“ 

Eine heiße Suttvelle zog über da3 weiße Antlis, 
oje ftammelte: 

„Eie wilfen nicht, was gefchehen it — weld)' 
mächtiger Beweggrumd Ihre Bitten unterftügt, aber 
— vielleiät — wenn Sie erführen —* 

Leidenfhaftlich fiel ihr der Fürft ins Mort:
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„Solgen Sie der ‚guten Eingebung de3 Angenz 
BiidS, was auch gefchehen jein mag, nieine ıız 
Idanung und meine glühenden Wünfche fan nichts 
ändern!® Gr neigte fi) dor, faßte ihre Sand und 
beugte das Siie, „Geben Sie iekt angenblidtid) 
die Heißerjehnte Zuficherung.” 

Nofe lich ihren Vie zögernd und Dangend auf 
ihm ruhen und fagte dann: 

„Man joll aber in der Berziveiflung feine Ente 
Ihlüffe fafjer. — Warten Sie bis morgen, ich werde . 
Ihnen meine Anttvort Tchreiben, 2 j 
63 flopfte an die Salonthür, welche von innen 

serötoffen tar, wie man fid) erinnern wird. 
„Das wird Lina fein!“ vief Nofe erleichtert. 
Der Fürft öffuete. CS war Petotv, dejfen Blick 

die Situation iberflog. Jr dem hämifchen Ausdrud 
fag die Mißdentung. - 

Er Hatte draus feinen Grund, der. Seind 
\ Hofens zu fein, aber er war vor Alfen Höfling in 

de5 Wortes feilfter Bebentung md Fonnte alg folder 
nur anfgehenden oder herrfchenden Sternen Huldigen, 
nit dem arnfeligen Neft feiner Natur aber Konnte 
er Nofe fo wenig’ begreifen, tie die Finfterniß das 

- Licht begreift; und gemeine Seelen hafjen meijtens 
das, was fie nicht begreifen.
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Das Hofleben produzirt eine bejtimmt ausgeprägte 
Sorte folder Mifgeburten, Wucherpflanzen des Hofes, 
welche Jeder kennt md die Meijten veradjten, deinen 
aber nur jelten Jemand diefe Veraditung zeigt. Veit 
einer eigenthinnlichen Grimajfe feines feiften Gefichtes 

fagte der Oberftallmeifter: 

„Ih darf die allgemeine Beforgniß über das 
plöglihe Verfhtwinden des guädigen Fränfeing wohl 
beruhigen? Die Hohen Herrfdaften jandten mid) 
al3 Botjchafter und Bevollmächtigten ab, um. den 
etwaigen Wünfchen einer Kraufen nachzukommen, ic) 

‚fürdhte aber, 'indisfret zu erjcheinen! -Su jo atı= 
genehmer Gejellichaft Hleibt dem gnädigen Fräulein 
gewiß nichts zu twünjhen übrig.“ 

Das Blut ftieg dem teidenfgaftlichen Nufjen in 
den Kopf. 

„Sie täujchen fi), Graf Betot, und id) warte 
Sie vor jo gefährlichen Zrrtfum. CS bleibt nicht: 
mm in Nüdfiht auf eine Sranke, jondern aud) in 
Wahrnehmung anderer Ihuldigen Nüdjihten hier 
Vieles zu wänfhen übrig." Gr befanm fih — e3 
fiel ihm ein, dab er im Begriff war, jelber gegen 
dieje Nüdjichten zu fündigen — ımd er fette ruhiger 
hinzu: „Ic fand daS corps de logis von ber Diener 
idaft verlafjen, dunkel und fall.“
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„Und Sie Bemhten fi), den Comfort einiger= 
maßen Herzuftellen. D, ich verftche das vollfonmen . 
und begreife, daß Fräulein vom Haff Ihnen jehr 

dankbar fein wird.“ 

.Nofe Hatte fi) erhoben, fie trat aus dem Dunkel 
der Bimmerede in den Lichtkreis der. Kerzen. 

- Die Hohe weiße Geftalt, das Eindliche Antlig 
mit der reinen .Stien umd den mächtigen Augen, 

umfaßt von dem Iolichten Goldhaar, bildeten ein 

Ganzes von iberwältigender Einfachheit und Hoheit, 

Sie wandte fid) au den Fürften. . 

„Ih Bin ‚Ihnen. in der Ihat ichr dankbar, 
Durdlaudt, für alle Ihre Sorge und Mühe, doh 
befinde id) mich bejjer md werde die Arrangements, 
um dem obwaltenden Mangel abzuhelfen, an der 
verantwortlichen Stelle felbft einfordern. 
„Graf Petotv, ic) erfuche Sie, zu veranlafien, daß 

ein Lafai meiner Vefchle gewärtig bfeibt und fid) 
fofort einftelft. Leber das Weitere werden wir ms 
Tpäter verjtändigen, jeßt bedarf ic) nur der Nuße, 
Wolfen Sie die mit meinen unterihänigften Danf 
den Herrfhaften melden?” 

Dit einer Würde, die fie weit über ihre fiebenzehn 
Sahre und mäddenhafte Schüchternheit Dinaushob, 
entließ fie beide Herren umd.blieb allein,
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Mein mit ihrem bangen Herzen, ihrer junge . 
Erfahrung und ihrer fchtweren Laft! Sie ftand einige 
Cehunden ftill an demjelben Fled, dann ging fie 
langfanı an das Fenjter. 63 war ihr, als 0b fie 
auf mehanifchen Federn oder elaftifchen Bolfter ginge, 
au die Kälte ihres Zimmers empfand fie nicht. 
Dagegen that c3 ihr wohl, den heißen Kopf au die 
halbgefrorene Fenftericheibe zu Iegen, bie fnell 
unter ihrem Athen thante. Sie fchante hinaus in 
die Nacht. Tief ımter ihr Tag das imruhige Treiben 
der Menfchen, ftill und erhaben in ihren geregelten 
Vahnen zogen die Sterne darüber din. Die Bor: 
fedung, welche ihnen die Wege und die Zeit zumaß, 
hielt au ihr Schidjal in der Hand, ba3 verihmins . 
dende, nichts bedeutende Leid eines Denfhenherzens. | 
Was aber ift groß, was Hein, was ift viel, tvas ift 
wenig vor Gott? 

Mama Lemming, die Eanfte, Milde, Batte fie 
gelehrt, Gott zu Tieben. Das war fo natürlid), fo 
leicht, jo beglüdend! Nichts ift dem Stinderherzen fo 
anmuthend al3 die Lehre von dem Tieben Gott! 

It der Penfion wurde bieß traute Verhältniß 
geftört. Mar bradte dort Alles in eine Methode, 
Die Neligion fand ihren Plat in bem päbagogifchen 
Arfban, wurde aber der Nüglichkeit Halber nad) enge 

Erhard, Tie Rofe vom Hafi, II. . 4
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. Kifher- Methode behandelt. Durch Gebetzübungen it 

-engliicher Spradie, durch’cine geifttödtende SonntagS- 

heiligung -in Demmthslivree ımd Tugendftolz jollte 

den jungen Seelen Gottesfurcht gelehrt werden, ers 

zeugte aber nur Gfeichgültigfeit und Langeweile. 

Statt Gott fürdten zu Ternen, hörte-NRofe auf ihn zur 

lichen. : | 

Dann Fam die Zeit, wo Noje mit der Edjule, 

den Büchern and den religiöfen Zwang bon fid) 

abftreifte, die Zeit, wo Zugendluft und fröhliches 

Genießen in dem Iebensfrohen Herzen mächtig wir 

den. Den Gott der Liebe hatte man fie entfrentdet “ 

und den ftrengen Zebaoth brauchte fie nicht, fie that 

nichts VBöfes, warım follte fie fid) feiner cifernden 

Nähe innmer bewußt fein? 

An Hofe zu &. fand fie Anklänge an die relis 

giöfen Formen der Penfion, wenn and) im Ganzen 

viel weniger verlangt und geleiftet wurde in relie 

giöfer Beziehung. Was dort Methode geivefen, har 

hier Dienft, Konnte fie aber ebenfowenig erwärmen. 

Men die alferhöchften und hödjften Herrichaften jic) 

programmmäßig an beftinmten Tagen und bei bor: 

gefehriebenen BVeranfaffungen in die Hoffapelle bes 

gaben, um dem Höcjften zu danken, fo wollte . 

Nofens vatürlichen Gefühl diefer Akt der Etikette



immer befonders jeltfan erfheinen. Ein Adrechnen 
der Alferhöchften mit dem Hödjten! Dean blieb am 
Hofe zu &. Niemanden cttvas Ihuldig. Grft als 
der Vater ihr” entriffen twurde, Iernte Nofe Wott 
fürdten, fie fühlte fi von feiner ftrengen Hand 
gezüchtigt, aber fie Eonnte ihn nicht Tieben, wie fie 
als Kind gethan. . 

Und nun — verlaffen und erihüttert, irre ge 
worden an fi) felbft, fuchte fie nad) dem veriad;= 
läffigten, verlorenen Gut! Sie fan al3 verirrtes, 
reniges Kind und frhte den Weg in das Vaters 

. haus. — Lafjen wir fie alfein in biefer fetten Nat 
de3 Ningens ıumd STämpfens. Gine fünftliche Kraft 
hielt den Körper, ein Heißer C chmerz die Seele wady! 

Auf dem Wege in -die Salons des Prinzen oa: 
Him Hatten die beiden Herren, Fürft Ccderikoff und 
Petow, eine furze, fehr Heftige Anseinanbderjegung. 

Prinzeß Amalie entlicß ihre Gäfte zeitig. Cie 
hatte, wie gejagt, Gelegenheit gefunden, dem Füriten 
Füdler Alfes mitzutheilen, twa3 fie Ankfagendes über 
ihre Hofdane erfahren md unglänbig zurüdgewicfen 
hatte. Der alte Lehbemann hörte mit eivas milden 
Lächeln den Bericht alt. Gr theilte ber Rrinzeffin 
Auffaffung nicht ganz, billigte aber vollitändig ihre 
Haltung dem, Gemahl gegenüber.



„Sie müffen die Partei des Fränfein vom Haff 
nehnten aus verfchiedenen Gründen, wwenigitens_ bor- 

läufig,“ fagte er zuftinmend. | 

„Sc, werde dem armen, unfHuldigen Mädchen nad) 

 sräften beiftchen,“ verficherte Prinzeß Amalie cifrig. . 

Das Wort „Unfhuldig?” twiederhofte der Fürit. 

mit einem Mephiftophelesfäcdheln. „Nun, das wollen 

wir dahingeftelft fein Yajfen.* 

„Könnten Sie daran aud) nur einen Augenblid 

zweifeln?” fragte Brinzeß Amalie entrüftet. 

„Sie Heine Saltblütige können die Gejhichten 

anderer Frauen gar nicht beurtheilen, weil Sie das 

Sranenherz nicht kennen. Ferne fet c3 übrigens von 

mir, den Nichter. fpielen zu twollen, im Gegentbeil, 

ih ftinme meinem alten Freunde, dem SFürften 

Cchtvarzenberg, völlig bei, der in feinem Rander- 

buch) eines verabjiedeten Landsfnchts fagt: ‚Wenn 

jene frofhbfütigen Pharifäer- und Duennen-Naturen . 

Net Hätten, denen der Grlöfer die fehr verfäng- 

Tide Bropofition ° des Steinaufhebens machte, fo 
wäre der Himmel eine Spinnftube für Weiber mit 

Mumienherzen und Männer mit Zifhblut, die 

dort verfammelt worden, weil fie zu ivenig geficht, 

hinmvieberum die Hölfe ein Anfenthalt für Engel, 

die gefallen, weil fie zır ichr .geficht.‘  Aud). die 

>



Sonfequenz, die er für fi) daraus zieht, unterjchreibe 
id) aus vollem Herzen: ‚Alors je pr&fere me donner 
au diable.* Id wollte Sie nur warnen, für bag, 
was Sie unter Unfhuld verftehen, in’ ener zu 

gehen.” 

Diefe Worte Hatten einen tiefen Cindrud auf 
Prinzeh Amalie gemadt und beichäftigten fie ım= 
aufgörlih. Der Fürft war ihr Evangelium, je mehr 
fie fid) von anderer Autorität frei machte, je mehr 

orditete. fih ihre im Grunde autoritätshedürftige 
Seele diefer Ticbenswürdigen und verehrten Größe 
unter. Den Fürften hielt fic für weife, [harffichtig, 
erfahren und gut. Wenn er an Nojens Unfchuld 
ätweifelte, fo galt ihr dich als fehtwerwwiegendfter Bes 
weis gegen fie Co Feiht. wie er Eonnte fie bie 
Moral freifid) nicht wägen, er tvar zwar der Edel: 
ften einer, aber dod) and) nur ein Mann, der jene 
‚Sünden, von denen fein Gefchfecht profitirte, nicht 
fo ftreng richtete, wie fie felbft in ihrer feujchen 
Empfindung. Prinzeß Amalie fühlte ihre Theile 
nahme und ihren Eifer in Nofens Cache abnehmen 
nad) dem Gejpräd) mit PRücler. 

Prinz Joahim nahm den Oberftallmeifter nad) 
Club de3 Feftes mit in feine Zimmer zu einem 
geheimen Confeil. Das Bekanntwerden de3 Duell3
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und der Vorfälle, die damit in Verbindung fanden, 

war ihm Hödit fatal, "dem Berliner Hof Stoff 

it einem spectacle zu liefern, fürdhtete er mehr 

als irgend etivas Anderes; die Cache fpikte fi 

alfgemad) zu md die Spite mußte fid) Ichließ- 

U auf ‚feinen Hof richten. Was thun? Gleich) 

abreifen? Das hieße dent Geflatfe) Thür und 

Thor freigeben. Dabei wırrde ihm der Hodhmithige 

Nırffe mit feiner "impertinenten Cimmifung Iehr 

unangenehm. 

Petow’3 Meittheilungen Xonnten die Beforgniffe 

nur fteigern. Auf ie herausfordernden Angriffe 

des HZürften hätte Betotw nad) feiner Darftellung nur 

dur Mittheilung der Thatlachen antworten Fünnen. 

Der Fürft fei ganz ahnungslos gewejen, Habe fich 

aber jogleih zum zweiten Nitter der jungen Dame 

aufgewworfen, und als Petorw ihm erklärt, daß dich 

umöthig fei, da Wulbradt- bereit$ als zweiter auf: 

getreten würe, habe der Fürft Höhnijch erklärt, daß 

er au al3 dritter feinen Gegner finden würde... 

Dem enragirten Nuffen war Alles sutzutranen, an 

ein Abreifen fonnte num um fo weniger gedacht 

werden, und der Prinz bejchloß, Lieber den Gegen 

ftand, um den fi Alles’ drehte, zu entfernen, Nofe 

morgen nad) x. zurüdzufgiden. Er meinte hientit
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auch feine Gemahlin für ihre felbftftändige Eins 

mildung zu .beftrafen. Petotw pflichtete in Allen 

bei md erhielt den Auftrag, das Nöthige zu ver: 

anlajjen und dur Gräfin Keil Noje den prinzlichen 

Befehl zu übermitteln. Die Herricaften wollten 

danıı nod adt Tage in Berlin bleiben md ettiva 

für che fo lange nach Hannover gehen. Iinterdef 

würde man Zeit finden, die nnangenchme Sage zu 

aplaniren. 
Ccerifoff glaubte num den Ehlüffel zu Nofens 

Stranfpeit md eine Erklärung für ihre räthjelhafte 

Andentung: „Sie wifjen nicht, was gefchehen,” zu 

befigen. Sm ersten Augenblid, al3 Petorw ihm von 

der Begegnung in der Burttlamerfiraße und dem dar: 

aus folgenden Duell erzählte, erinnerte er fid).-der 

Mittheilung Nojen3 von ihrem Befuche an jenem 

Mbend bei der armen Frau md hielt diefe Thatfadhe » 

mit jenen anderen ‚zufanmen. AI3 aber Betow. „bie 

feine Lift“ der jungen Dante beläcielte und. be= 

hanptete, daß NRofens Erfheinen zur der beftinmten 

Stunde md an dem beftinmmten Tage von den Ches 

valier Fcsca voransgefagt und von den beiden Herren 

als Zeugen erwartet worden fei, mußte Echerifoff 

zugeben, daß dieß Jmpromptu bei Brinfens von Herrn 

bon Yesca unmöglich vorher berechnet fein Eonnte.
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Sm Grunde feiner Seele war Scherifoff'3 Glatz 

ben an Rofe durhans nicht ganz umerjchüttert, er 

befaß Eein jo feines Verftänduiß für die nafellofe 

Neinheit einer Mädchenfecle wie MWulbradt. Aber 

da fchadete feinem SIntereffe für das fhöne Mäd- 

Ken jehr wenig, was ihm am unwahrfheinlichiten 

blieb, war die Wahl der jungen Dame. Er fagte 

wie ErdShoe: „Um einen folhen Kerl fompromittirt 

fi) ein vornchmes Mädchen nicht." Sreilid) Tehte 

er hinzu: „Wer ergeiinbet die Natur eines Weiber: 

herzen 2“ 

Die. Büdler war. Scherifoff viel zu sehr Lebe» 

mann, um Eleine Sehler-[höner Damen ftrenge zır 

richten. In Petersburg gab.e3 felten eine Frau 

ohne. pifante Nentiniscenzen und geläebet hatte da3 

noch Keiner, ir 

: Den Brief an Wulbradt Hatte er ganz vergefien, 

cft als er. feine Toilette ablegte, fand er ihı.. Mit 

Sntereffe ftudirte er die Schriftzüge, Nofens Hand» 

fohrift war ar wie ihr Charakter. Che er den 

Brief erpedirte, wollte er mod) einen leßten ‚Verfuch 

machen, Nofe für feine Abfichten- zu geivinnen, viele 

feicht wurde diefer‘ Brief an Wulbrabt danıı ganz 

amnöthig. . 

. Scherifoff jchrieb ihr atfo, und Bu Ich Sir .
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ben 309 fid) ein getwwiljes imbefinirbares Evahiin_... 

ibn jelber unbenuft, welches, ibn dem Ihönen ah © 5 \    

von der ihmählichen Wette und dem fnrtifhen ur 
Verhalten Fezca’S unterrichtet fei, und fuchte Hierin 
ein neue! Motiv für Anmahne feiner erlöfenden 
Rorfchläge. 

Rofe erhicht den Brief Morgens früh durch den 

SKanmerdiener de3 Fürften und antivortete dem 5 dir: 

ten fofort durd) wenige Zeilen. 

Im Laufe des Tages fhicdte Fürft Scherikoff 

Abfhich3farten an feine Bekannteı. 

Steif, Falt md förmlid) wie ein fcefenlofer Autos 

mat erichien gegen Mittag Gräfin Seit in Begleitung 

de3 Arztes bei Nofe md tHeilte ihe mit, dab der 

Prinz nad) Nüdjprade mit dem Geheimerath be: - 
ihlofjen, fie nad) X. zurüdzufchiden, wo fie in Nuhe 
und Behaglichkeit ihre völfige Genefung abwarten 
fönne. Toftor Chivarz zeigte fid) etwas befangen 

und eilig, gratulfirte Nofe zu dem gelungenen erften 

Ausgang, Tobte den Gebraud) des verorbneten Mittels, 

gab ihr jelbit ein ztveites Dal davon und rieth ihr, 
die Arzıtei auf der Gifenbahnfahrt sur Hand zu 

Haben. 

Nofe fühlte id) wie betäubt! Sie bat, die
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Oberhofmeifterin, perfönlid) von Brizeh Abihied 

nehmen zu bürfen. 

Diefer Fall war vorgefehen. Der Gcheimerath 

309g das Geficht in bedenkliche Falten und meinte, - 

die Nerven Shrer Hoheit feien merkvirdig alterirt, 

Gemüthsbewegungen jeder Art müßten der Hohen. 

Frau eripart bleiben, md ad) für da8 gnädige 

Fräulein fei abfolute Nuhe als Vorbereitung für die 

nächtliche Fahrt anzurathen. 

-Sie möchte anı Tage noch mehrere Stunden ; zu 

Ichlafen verjuchen, fi) recht warm Halten, Lieber für 

die Fahrt ein Damenconpe wählen, wenn auch 

"zeiter Stlaffe, da c3 erfter feine rejervirten Conp&3 

für Damen gäbe nud jo Weiter, \ 

Damm empfahlen fi) Beide, die. Gräfin fagte in 

der Thüre: „Sch fehe Eie jedenfalls nod) vorher, 

meine Sichel” 

Prinzeh fhidte ein Briefehen mit einigen freund» 

"Yicden Anjhiedsworten und. ihren deften Wiünfchen - 

“für baldige Genefung herauf, Van Hatte ihr gejagt, 

e3 fei für Roje wünfgenswerth, jede neue Erregung 

zu meiden, jie:dem Konflikt, von dent Nofe Dis zur 

Stunde nichts ‚ahne, zu entziehen. Die Sorgen für 

die Gejundheit ihrer Hofdame waren von dem Arzte 

And bon Gräfin Keil\berubigt worden,
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Der Abend Fan, Fräulein Lina hatte in zorniger 

Aufregung gepadt und ihre Dame dafür verant: 
wortlid) gemacht, daß die Freuden und der angenchme , 

Veriehr in der Nefidenz für. die ZJungfer gekürzt 

wurden, bloß ans Chifane und Laune. Sie Hatte 
verjitcht, fi) für unentbehrlich bei Prinzeß zu Halten, 
war aber von diefer zurücgewwiefen worben big auf 

eine Zeit, wo fie ihrer Eranfen Dame nicht mehr 
nöthig fein würde. 

Gräfin Keil war nicht tiedergefonmen, Petotv 
hatte cine Starte gefchiet und fi) nad) etwaigen 

Wünfhen, für die Neife erkundigt. - Fränlein Lina, 
die gerne den Zormund ihrer fchtveigfamen Herrin 
machte, verlangte einen Lafaien als Begleitung auf 

der Fahrt; ihr war ertviedert worden, c8 fei feiner _ 
dafür vorhanden md für die Nacht auch ummöthig, 
in &. würde der Hofdame ein Lafai su Befehl, 
ftepen. 

Mar e3 bie Aufregung oder die Arznei — Hofe 

twurde in diefen Tehten Etunden von einer fremden 

Kraft aufrecht und in Bervegung gehalten; fie that, 
was man verlangte, half beim Paden, aß, trauf, 
beantwortete alle Fragen der Umgebung und. gab 
ihre Beltimmungen ab, aber medaniic) tie ein aufz 
gezogenes Uhrwerk.
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Endlid war Alfes abgelfant, die Hofegiiipage 

brachte Nofe mit der vermeinten Sungfer auf den 

Bahnhof. Die erfte Perfon, mweldhe Nofe dort be- 

gegiiete, war — CShherikoff. Er bot ihr den Ar, 

Iprad) mehrere Minuten in franzöfifher Sprade mit 

ihr, nahm dem Lafaien das Handgepäd ab, fuhr 

die Jungfer ‚heftig an, alS_diefe fid) weinend in eine 

Ce drüdte und ihrer Pflicht nicht genügte, und nahm 

drei Billette am Schalter: für Nofe, ihre Sumgfer 

und für fi) feldft. Ein Billet zweiter. laffe nad) 

*. Händigte er der Jungfer ein. Dan führte er 

Rofje an ein Coupe erfter lafje. Bis jebt Hatte 

fie wenig gefproden und Alles ruhig Dingenonmen, 

was -Scerifoff für fie gethan.. 

Im Begriff einzufteigen, wandte fie fid) pföric) 

am amd fagte, während der Fürft ihr behülflich war 

und Lafai ımd ZJungfer Hinter ihnen fanden: 

2,3 möchte Yieber in einen Damenconpe fahren.” 

„3 gibt fein Damenconpe eriter Stlaffe, Sie find 

hier aud) beffer und bequemer pfacirt, mein: gnädiges 

Fräulein," erivieberte Echerifoff, worauf -Rofe in 

isrer findlichen Weife bat: 2 

„Lafjen Sie nic) Ticher in einem Dahrenconpe 

Pag nehmen, bitte, Dirchlaucht, e3 ift mir an 

genehmer und id) verfprad) e3 der Gräfin.” 

Sn 
>



» Ter Fürft machte Gimvendimgen, mußte aber 
ihrer fanften Seftigfeit nachgeben. Sie lichen fic) 
ein Damencoup& Öffnen, c3 tar Icer. Nofe ftieg 
ein, die Jungfer wollte folgen, doc twies der Fürft 
fie mit den Worten zurüd: 

„Suchen Sie fid) anderstvo einen Pag!“ und 
stieg jelder zu Nofe in das Coupe. Diefe fah ihn 
groß an, au Lafai und Jumngfer blicten erjtaint. 

Der Gritere wurde von feiner Herrin verabfehiebet 
und Fräulein Lina verfchwwand im Dunkel der Wagen: 
reihe. 

Ehe der Zug fi) in Bewegung feßte, fand fid) 
eilig no) eine zweite Tame ein, welde ftußte, als 

fie einen Herrn im Gonpe fand. 

Einige Augenblide fpäter, während der Zug fi) 

Icon fortbeivegte, zeigte fi) der bilfetfordernde 
Schaffner an der Thür und c3 Kam zu einer lauten 
Anseinanderfegung zwilhen ihm, Scherifoff und der 
alten Dante. 

Nofe Iehnte fih in ihre Ede und fchloß erichöpft 
die Augen, ohne Notiz davon zu nehmen. 

Der Zug brauste davomm.



Aeunzefintes Kapitel, 

Un nächjten Morgen, alS Petoiw fi) noch unter 

„den Händen de3 Kannmerdieners befand, der die 

Brennfcheere über feines Herrn Haupte [chwang, lief 

eine Depelche aus &, ein. 

Das war zu damaliger Zeit, tvo den hohen md 

höchften Herrichaften das Telegraphiren nichts Toftete 

als einen Befehl, eiivas Alltägliches. Die geichäft- 

Tiche und dienftlihe Storrefpondenz wide nur in 

diefer bequemen Weife abfolbirt. 

Petorw öffnete daher das Couvert gelajjen md 

mit Ridficht auf die wichtigen Dranipulationen über 

feinem Haupte, ° 

Die Depefche enthielt Folgende überrafgenbe 

Nachricht: , 

„Hyräulein vom Haff nicht angefomment, Sungfer . 

nit Gepäd hier, behauptet, von ihrer Herrin nichts 

zu willen. Grbitte Befehle, 

Hanshofneifter Florian.” -
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Bollitändig Fonfternirt fa der Oberftalfmeifter 

mit dem Blatt in der Hand da, der Stammmerbiener 

blickte über die Schulter feines Herm aud) in das 

Papier md verbrannte cine Lode. Die zweite cher: 

rafhung hob die Wirkung der erften auf. Durd) 

den Duft feines verfohlten Haarfhnudes zıtr Bes 

jinmung gebradt, fand Petow Sprache md Icher: 

fegung wieber. . 

„Berdammte Ejelei! ediden Eie diefe < Depeiche 

Togleic) zu Seiner Hoheit, id) fänıe fo bald als möglid) 

felbft.* Cr hatte das Telegramm in -da3 Gouvert 

gejtedt und warf c5 dem Diener hin. 

Dem Prinzen erging «3 ähnlid) wie dem Ober 
ftallmeifter. Die Ueberrafgung trug Hier aber mehr 

den Charakter de3 Chreds und wedte ein unbe: 

Iinmmtes Ehuldbeivußtfein. Nah einigen Sekunden 

ftummer Weberlegung that Prinz Joahim etivas In: 

erhörtes, er fuchte Nath bei feiner Gemahlin. Einz, 

zweimal Hopfte er an die gewiffe Tapetenthür, bis 

ihm endlid) die Kammerfran erfchroden öffnete. E3 

gehörte zu den lichenswürdigen Gigenfhaften ber 

Prinzeffin Amalie, früh auf und .nie unbeichäftigt 

zu fein, fie hatte fon Tange ihre Toilette beendet, 

aucd bereits gefrühftüct und faß in ihrem VBouboir 
am Shreibtiih. Ohne fi zu erheben, blidte fie



fragend dem Gatten entgegen, defjen Yusjchen ctivas 

Befonderes erwarten Tieß. Die Geremonie de. - 

- Morgengeußes übergehend, reichte der Prinz feiner. 

Frau das Telegramm und fragte, während fie e3 

fchnell überflog, offenbar nicht glei) begriff ı und - 

nochmals las, ungeduldig: 

»Wa3 jagft Du dazu?" 

Prinzeß Amalie war jehr laß: gewworben, fie 

antivortete- nicht, fondern fragte: 

„Wer begleitete oje auf ber Sahıt nad) %.2* 

„Ihre Sungfer.* 5 

„Und nad dem Bahnhof?” 

„Ihr Rakai.” 

„Seihah das au auf Deinen Befehl?“ ‚fragte 

fie nit vorwurfvolfer Bitterfeit. Sie Hatten die 

Rollen getauft. Der Prinz entjehuldigte fi: 

„Ich konnte hier Niemanden entbehren, wir haben, 

tie Dir weißt, nur den nöthigften Debarl an Zafaien 

mit, * 

„Warımt begleitete Petom fie ni au den Bahırz 
hof?“ Bu x 

„Er mußte Wuldradt bei mir, wie die Keil die 

Hofdame bei Dir vertreten.” 

Wenn hier ein Ungfüd gefchehen ift, fo keit 

ung die Shuld!“ rief Prinzeh Amalie erregt, „Deine
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Graufanfeit md Härte und meine Ehwäde und 
Seigheit werden 3 zu verantivorten haben, Id 
made mir bittere Vortvürfe, meiner beffeven Ueber: 
zengung nicht gefolgt zu fein. Hätte id) nur Nofe 
vorher no einmal gefehen md gefproden — des 
jet Font jede Licherlegung zu fpät.“ 

Graf Petotv wurde gemeldet. Ter Prinz cms 
pfing ihn im Salon ber Prinzeß und zog die Ihür 
d3 Boudoirs Hinter fid) zır. 

Prinzeh blieb allein. Cie nahm bas 1nglüda: 
bfatt nod) einmal zur Hand und Tas die fahlen, 
trodenen Worte. Sie blieben unerklärli, unglanb: 
fi! Ihre ganze Licde und Iheilnahme für Nofe 
war mit einem Schlage, mit dem Cchredt, ber ihre 
feige Cchwäche demasfirte, wicber "erwacht!  Shre 
eigene und de8 Prinzen Handlungsweife erfchienen 
hr Ihmachvoll und fie erröthete vor fid) felbft. 

In ihrer peinliden Unruhe fügte fie ihre .alte . 
Kammerfrau auf. Vor ihr war fie nicht die Grb» 
prinzeffin von X., nicht die unglüdlice Gattin, nicht 
die zweinmdztwanzigjährige, verihüchterte, oder cine 
Rolle fpielende und fid) chrgeizig montirende Frau, 

“ fondern Prinzeh Mally, das Kind aus dem Ihönen 
Heinen Fürftenthunt, aus der geneinjanen, gelichten 
Heimat. 

Erhard, Die Nofe vom Haff. I. 

S
t



„Pitt; was Tanın demm mr mit ihr gefehehen 

jein?® fchloß fie ihre finze Mittheilung. 

Und Pitt, die ihre Herrin über Alles Tiebte, 

daneben aber. aud) die junge Hofdame, der fie mit . 

dem Suftinft der Liebe abfühlte, daß fie e3 treu 

meinte mit der angebeteten Herrin, Pitt, in beren 

 vertrodneten Hleinem Körper eine weiche Eecle I[cbte, 

‚.Öffnete ihre jctwarzen, glanzlofen Augen, die aus 

ihrer wimpernlofen Umfaffung wie gebadene NRofinen . 

aus einem Suchen blidten, jlug‘ die fleinen, birren 

Hände zufammen und jammerte laut: 

„2, das Unglüd, das Unglüd! Mir hat e8 

fange in den Öftedern gejtedt und geahnt! Sch Habe 

e3 kommen fehen! Das arme Kind fah ja wie das 

gefchlagene Elend aus! Sie haben fie in den Tod 

gehett mit al den abgejchmadten Lügen!” 

„Aber Pitt, tvie fannft Dur mir fo etwas Tagen!“ 

tief Prinzeß Amalie entjeßt, „das ift j ja fündhaft, 

e3 nur zur denken.” 

„Ad, id) möchte ja aud nicht davon Ipreden, 

aber gehört und gefehen Hat.man ja Alles. ‚Die 

freche Berfon, die Lina, hat immer hinterher jpionirt, 

ans purer Nihtswürdigkeit, und Hat Alles nad) ihrem 

eigenen fchlechten Charakter ausgelegt. Man brauchte 

ja mu das Herz md die Augen anf. dem rechten 

fh
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dled zu Haben, mm dem armen Kind die Unfehuld 
von den füßen Gefiht zur. Iefen... Wenn aber ‚bie 
Menfhen verbfendet find, dann halten fie die Eome 
für einen Nebelflek. Und danı die Vosheit und 
der Neid und die Nachgier, dic find fhlinimer alg - - 
die wilden Thiere — ja, ja, Brinze Mally, fehen 

“ Eie mid) nit fo erichroden an, id) habe Sie in 

diefen Schwachen Armen gehalten md Ihren erften 
Abhenzug behütet, ic werde Ihnen die Wahrheit 
fagen bis an meinen Iehten Mhenzug. Cchlcdht, 
grundfhlcht md graufam ift man mit dem eltern: 
lojen Kind gegangen, md tväre ich nicht Tranf 
amd dieje Heuchlerifche, Falfche Berfon, die Lina, nicht 

immer hier bei Ihnen gewefen, jo würben Sie fchon 

fange von mir erfahren haben, was die Glode ge: 

Ihlagen Hat. Seßt ift e8 zu fpät, num das Wnglüc 

geichehen ijt.“ 

Cie hielt erjhöpft inne md fchluchzte in ihr 

Tud. Prinzeh Amalie. zitterte- an ganzen Störper. 

Eine Möglichkeit, wie fie Pitt ohne Bedenken an: 

nahın, war ihr nicht im entfernteften in den Sinn 

gelommen. * Jet erinnerte fie fi) des verzweifelten, 

ftarren Sefihtes ihrer jungen Hofdame an vorgejtrigen 

"Abend beim Empfang der. prinzlihen Herrichaften 

und fie fühlte ihr Herz 5is in die Schle fchlagen. -
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u Bitt,* fagte fie nad) einer Weile nit feier 

Stimme, „fie war zu fronm, mm Tolche Sinde zu 

begehen.“ 

„Solde Eindel* äcjzte die Heine Berfon, 

„welche andere, minder. fehwere tranten Cie ihr 

denn zu? Sie Eonnte feinem Warn Unrecht Zlle 

fügen, aber die Verzweiflung verftört den Sinn 

und nimmt den Verftand, und fie Hatte feine 

Denfchenfecle auf der weiten Welt, zu der fie flüd)s 

ten fonnte, feine Eltern, feine Verwandten, feine 

Freunde, Feine Heimat, und fie war jung, te 

erfahren und frank! Elend Frank war fie, umd 

man hat fie aufgejagt wie cin Stil Wild und hat 

fie weitergeheßt! Vielleicht it fie auch frank irgendivo 

Liegen geblieben.” 

„Dann würde fie Doch aber die Sungfer mit 

dem Gepäd. bei fi) behalten haben,“ meinte Prinzeh 

fleinlaut. 

„Der nihtswürdigen Perjon traue ih zu, daß 

fie ihre Franke Herrin abfigtlih im Stih gelaffen 

hate 
„Nein, nein, PBitt, das ijt unmöglich, c3 muB 

od einen andern Zufammenhang geben.“ \ 

„Io tft die Depefche 2” tief de5 Prinzen Stimme - 

nebenbei. Prinzeß hielt‘ das Telegramm nod) in der
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Hand und eifte dem Prinzen entgegen. Diefer war 
total verändert. 

Die Veftürzung, das dämmternde Ehuldbewußt: 
fein wie fortgeblajen. eine Hoheit Hatten wieber 
die Affüren des unfchlbaren Seldftherricers, 

„KNomm’ mit!® Herrfhte er die Prinzeffin an, 
da3 Vlatt aus ihrer Hand nehnend. Sie folgte 
ihm in den Salon md fand hier Petow. 

Während diefer die Depefhe auf die Zeit de3 
Mgangs und de3 Mortlant3 prüfte, fagte Prinz 
Soahim, der im twiedergeivonnenen Eelditbewußtfein 
ordentlich twie geichtvolfen ausjah: 

„Wir Haben eben den Safaien, der Deine Hof: 
dame* — er fprad) das Wort tvie einen Vorwurf für 
Brinzeß aus — „uad) der Bahn geleitete, verhört — 
3 haben fi; jeltfane Ihatfachen heransgeftefft. 
Fürft Scherifoff Hat Fräulein von Haff auf dem 
Bahnhof erwartet md in Empfang genommen, 
Billette für fih und die Dame gelöst — Niemand 
weiß wohin — der Zungfer ein Bilfet nad) &. eine 
gehändigt und fic zugleich) aus dem Coupe gavicfen, 
einem Damencoupe, tweldes der Fürft mit der 
[Hören Dame alfein offupirte, twahrfheintidh Thon. 

vorher ganz in Vehchlag genommen Hatte.“ - 
„Nun?“ fragte Prinzeh ernft, die Mugen fharf
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auf den’ in DBlie md Morten foßteije agirenben 

Genahl geheftet. 

„Der, Fürft hatte fi) fon vorher, am bor- 

geftrigen Abende, mit einem wahren acharnement zımt 

Nitter der Dame aufgetvorfen, ijt mit dimklen Worten 

und Drohungen jehr freigebig getvefen. Auch hatte 

ihn Betorw eingefchloffen anı felden Abende bei der 

-Sranfen gefunden md ihn genöthigt, das Yinmer . 

der Hofdante zu verlafjen.” 

„Und was. folgerft Du aus alfedem?“ fragte 

Prinzeh, fid) gewvaltfam beherrfgend. 

Derb und frivol, der Sminte berbräifi, rief 

der Prinz aus: 

„Daß die Schöne mit ihrem glänzenden Ber: - 

ehrer durägegangen ift. * 

\ Prinzeh ertvieberte Fein Wort, hbanbte fi) mit 

einer entlaffenden Neigung de3 Kopfes Netow zu 

"md fagte: 

„sh werde Sie benachrichtigen, Graf Pelo, 

wen id) fpäter © Shrer bedarf,“ 

- Ohne die Lippen geöffnet zu Haben, jeit' einge 

erfchienen, 309 Betotw fi) zuriid, 

„So Habe tvenige Worte mit Div allen zu 

fpredhen,” jagte Prinzeß dann fangfam und bedädtig, 

während man die Bulle an ihrem fchlanfen Halfe
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pochen jehen fonnte und ihre Augen Falt md Gel 
twie bläuliches Eis Ihhinmerten. : 

„Safe Did) Kurz, id) habe feine Feit, “ ftich ber 
Prinz hervor. 

„E3 find nur wenige Worte: Ich verbicte Dir, 
in meiner Gegentvart Nofen3 Chre zur verdächtigen.* 

Sie hatte wie vorher fangfamı und überlegt 'ge= 
iprodden, der Prinz ftich ein häßliges 3, gezimungenes 
ade aus. 

„Dur verbieteft — das ift neu! Ind zu madjt 

ihre Sache zu der Deinen?“ 

„Dazu hätte id) Veranlaffung genug, e3 ift mir 
aber außerdem ein widerwärtiges Schanfpiel, Die, 
von gemeiner Nachgier getrieben, biS zur Lüge er- 

niedrigt zu fehen.“ 

Alle Cmotionen, die fi) in.de3 Prinzen Bıuft 
geitaut Hatten, Tösten fh in jhnanbender Muth 
gegen die Gattin. Er fprang auf fie zu md padte 
ihren Arm, al wollte er ihn zerbreden. 

„Das wagt Du — Dur — ntir zır bieten?” 

zifehte er heifer. Gie hatte ein Stüd von der Gar: 
nitur ihres Schreibtifches, gegen den fie fid) Tchnte, 
in der Hand, cin Falzbein, aus Ehildpatt. Ohne 
ji) zu beivegen, fah fie ihm in’3 Geftht und fragte 
rudig:
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Run? Willie Tr, dab id) um Hülfe rufen 
oder mich in ein Handgefecht mit Dir einlafjen joll?" 

Er fie ihren Arm fahren, offenbar beichänt, 

nahm aber das ziemlich große, ftarfe Zalzbein aus 

ihrer Hand und brad) 8 mitten burd). | 

Sie zirte verächtlich mit den Achfeln, ergriff ein 

Lincal von gleichen Material tvie da3 Falzbeitt, brad) 

e3 ohne Anftrengung ebenfall3 entztvei und fagte: 

Solche Kunftftüce find nicht fchtwer, nur etwas 

foftfpielig.. Damit imponirft Du mir nicht, ımd-die 

“ Zeiten, Ivo id) mic) Deiner geiftigen und moralifchen 

Veberlegenheit beugte, find vorüber. Mit dem Ofaus 

ben an Did Shiwand auch mein Neipeft vor Dir. 

Daß idy nicht der Gegenftand niitleidiger Gering: 

Thäßung, das Opfer Deines VBerrathes wurde, ver- 

‚danke ic dem jungen, reinen Mädchen, das Deinen 

- Haß auf fi) Ind, weil c3 Deine Liebe verfchmähte, 

da3 Du verfolgit, weil Du Did) von ihm veradtet 

‚weißt. Das ift hebt von Dir, und jo till ich 

Did nicht fehen, wenn ic) auch alfen jonftigen Stu= 

fionen Tange entfagt Habe." 

63 Tag tro& ihrer Beratung und ihrer falten 

Nefignation eftvas in Stimme md Worten, welches 

sicht damit Harıtonirte und den Zorn des Prinzen 

bämpfte.
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„Dir Haft bisher nur ber’ paffiven Berdienjte 

Deiner Frenmdin Crwähnmg gethan, möchteft Dir 

Dich nicht aud) jener. anderen erinnern, bei welden 

das Fräulein vom Haff aktiv betheiligt tvar, ic} meine 

ihre Vermittlung bei nicht ganz gefahrlofen Inter: 

nehmungen DVeinerfeit3, bei dem Umgang mit Per: 
fonen, bie, fonft nicht zuläffig, der Brinzeffin Analie 

von X, aber intereffant genug waren, um fid) den 

Genuß ihrer Gefelfjhaft durch Ginteriphren und 

Chleihtvege zu ermöglichen.” 

„Ih fpradh in Nofens Zimmer einmal und zivar 
zufällig die Tänzerin Bellarina, die mir einen Dienft 

eriviefen hatte. “ , 

„Und den Chevalier von Fesca, der Dir wahre 

Theinlid aud) Dienfte zu ertveifen das Glüd hatte.“ 

„lerbings Hatte cr Gelegenheit dazu, obgleid) 

Ah ihn nicht bei Nofe traf md ih fo wenig als 

diefe felbft Kante oder beachtete,* 

Gräfin Keil. Tieß fi) melden. 

„3 Habe fie rufen Taffen,“ erflärte der Prinz, 

„um auch ihre Deinmg zu hören, die Angelegenheit 

gehört in das Neffort der Oberhofmeifterin.” - 

Cr befahl, die Dame Hereinzuführen. 

Mit einem Gefiht, Teer vie ein unbejchriebenes 
Blatt, trat Gräfin Keil ch. Der Prinz fragte kurz:
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„Sie wiljen,. m was c$ fi)" Handelt?" 

„Öraf Petorw orientirte mich über den vorliegen: 

den ‚dal, Eure Hoheit," erwiederte die. Oberhof: 
meifterin fo unentwegt, al8 ob c3 bon einer Hof: 

ceremonie Die, Nede fet. 

„Shre Anfichtze } 
„Es ift Tchr fchiver, Cure Hoheit, ji) eine Ar 

ficht über Vorkonmmiffe zu bilden, die ganz außer: 

halb unferer Begriffswelt Tiegen.” 

„Sie erfuhren von der auffalfenden Annäherung 

de3 Fürften Scherifoff?* . 

„Ih hörte au) davon durch den Grafen Retom, 

: Eure Hoheit.” 

„Anter Grivägung verfehiebener Beobactungen 

“war Petoto der Meinung, daß der Fürft mit unferer 

Thönen Nofe das Weite gefucht- Habe.” . 

„Achim!“ vief warnend PBrinzeh Analie. 

Die Oberhofmeifterin interbenirte wohlwollend 

in verbindlicher Gfätte: 

„Ih möchte mir erlauben, unterthänigft ; zu Des 

merken, daß Zürft Ccherifoff mir geftern bei.einem - 

‚zufälligen Begegnen im Salon der Fran von der 

Brinken mittheilte, er ginge mit dem Nachtzug über - 

Brüffel nad) Paris, und daß «S für eine offizielle - 

Verfönlichkeit, tie Fürft Ccherifoff, doch fchr mal-
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adroit wäre, eine Hofbanıe aus den fönigfichen Säloh 

in Berlin zu entführen.” 

„ZTheilten Cie ihm elwa mit, daß Nofe am 

Abend zu gleicher Zeit abreiste?" fragte Prinze. 

„D!” wehrte die Oberhofmeifterin verlegt, „ic 

bitte Eure Hoheit unterthänigft, mir eine folde Ins 

diöfretion nicht zuzutranen. Webrigens will id) den 

Herrfhaften nichts vorenthalten, was zur Oricntis 

rung irgendivie beitragen fönnte. Zufällig erfuhr 

id, daß Fräulein vom Haff vorgeftern Morgen einen 

Brief von Herrn von Wulbradt . erhalten md ihre 

Antwort nad Brüffel adrefirt hat.” Diefer Brief ift, 

wie ic) genan weiß, nicht durd) die Hände ihrer . 

Bedienung befördert tvorden.* 

„Seit wann fteht die Korrefpondenz meiner Hofz 

dame unter Kontrole, Gräfin Keil?” fragte Prinzeh - 

Antalie Hodfahrend. 

Ein boshaftes Zuden der Mimdivinfel begfeitete 

die harmlofe Antivort der Sräfin: 

„Ih glaubte fchon bemerkt zu Haben, daß mid) 

ein Zufall damit befannt machte, Eure Hoheit, er: 

Taube mir durchaus feine Kombination, wollte mr 

beifev Befähigten und Berufenen Alles zur Zispofis 

tion ftelfen, was id) erfahren. 

Der Prinz nice beiftimmend und fagte:



„Die Nahriht ift für mich vom Werth, denn 

fie beweist mir, daß Wulbradt das Schweigen, 

welches er von mir und Veto erbat, dem Fräulein 

bon Haff gegenüber felber. nicht gewahrt hat. Wenn 

fie nad) Brüffel und en secret jhrieb, jo ift fie 

offenbar au fait feiner Pläne gewvefen. Ich danfe 

Ihnen, Gräfin. Haben Sie fonft noch etwas ent: 

beit, bas Licht in Diefe3 Labyrinth wirft, vielleicht 

bei Ihrem Bein) der fogenannten Kranken, fo reden 

Eie — unbehindert.” 

„Eure Hoheit, id) habe alferdings noch etwas 

erfahren, fürchte aber, daß die Entdefung fein Licht 

in das Dunkel wirft, vielleicht aber eine Kompfizirung 

der Schuld enthält, jedenfalls eine Unwahrheit, durch) 

weile Fräufein vom Haff meinen DVerdachte vorzitz ' 

beugen verfuchte. Doc) bitte ih, mid) gnädigit von 

der Wiederholung zur dispenfiren, tvern Eure Hoheit 

3. erläßlich finden.” . 

Natürlich fand der Prinz es nicht erläßlich, and) 

PBrinzeß wünfchte die Anklageakte genau fennen zu 

fernen, um Die Angefchuldigte tirffamer vertheidigen 

zur können. 

\ „3% hielt der jungen Dante das Inpaffende ihres 

Betragens bei verfchiebenen Veranfaffungen vor und 

erwähnte dabei der auffälligen Befuche des Chevalier



bon Fesca. Da erklärte mir Fräulein vom Haff 
toute ingenüment, nicht der Gegenftand jener Hule 
digungen zu fein, jondern mu — tie foll ich mid) 
nur ausdrüden —* 

Sie ftodte, Prinzeh Taufchte gefpannt uud ber 
Prinz fiel. fharf ein: 

„Die Empfängern und Vervahrerin Loftbaren 
Vertrauens — geniren Sie fi) nicht, .diefen Rechte 
fertigungSverfud) auszusprechen.“ 

„E83 ift jeher jchwer, fo verneffenen Gedanfen 
Worte zit geben,“ md mit dem glatten Fluß ber 
folgenden Worte da3 Gegenteil ihrer Berfierung 
beweifend, fuhr fie fort: „Sränfein vom Haff er- 
zählte mir alfo, dab der Chevalier fie mit Liebese 
erflärungen verfolge md fie mit Aufträgen beftürnte, 
die Zhre Hoheit die Prinzeffin Amalie zum Gtgenz 

-ftand Hätten, und daß er von dem Fräulein von 
Haff mr eine Proteftion feiner verbreherifchen Leiden: 
Ichaft erhoffe.“ u 

Der Prinz wußte, was fonmmen würde und firirte 
feine Gemaplin fcharf. Die ahmumgslofe Prinzeh 
empfing die Beleidigung wie einen Ehlag in’ das 
Geficht, fie zudte darüber zufanmen und tief empört: 

„te können Sie 3 wagen, Gräfin Keil —" 
„Du.vergißt, dab die Gräfin auf meinen Befehl
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veferirt, « erklärte der Prinz gehalten, Prinzeß Analie 

aber, in Chan amd Entrüftung erglühend, Hatte 

jede Beherrfchung  vergeffen, drohend tief fie der 

Gräfin zu: 
„Da3 war cine Lüge! Eagen Sie, "Gräfin, daß 

‚63 eine Lüge war — — —" 

Die Oberhofmeifterin blickte in der Richtung had) 

der Prinzeh,-in der That aber an ihr vorüber in’s 

Reere, drehte au ihrer Uprfette und jprad) aus ihren 

falten Geficht mit den verbindlichkte - Ton; 

„Natürlich, gauz felöftverftändticht Gure Hoheit 

werben fi) guädigft erinnern, daß ic) nur ter 

folder Verwahrung der Sadhe Grwähnung th 

fonnic. Wie Seine Hoheit «3 fehr treffend zur be- 

zeichnen beliebten: Ein Nettungsverfuch der Nermften, 

ein Verzweiflungsconp, an welchen der Chevalier 

feinen Theil Hatte.” 

„3a Wohl," ergänzte ber Prinz hoheitsvoll, „es 

erfchüttert die Prinzeß auch nur fo bejonders, weil 

fie bis zu diefen Aungenblid an die treue Ergeben: 

heit diejer Freundin glaubte, Sch werde noch das 

Weitere mit der Prinzeh überlegen, halten Sie fic) 

gütigjt bereit, Prinzeß dankt Ihnen vorläufig.“ . 

Die Oberhofmeifterin zog fic) zurüd. Sie hatte 

ihre -Trümpfe ausgefpielt, nicht allein aus Luft an
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der Jutrige., Am Hofe de3 Großherzog von X. 

war man ben präfumtiven Thronfolger abgeneigt. 

Zeber der vertrodneten Sclbitlinge wußte, daß mit 
dem Negierungsiwechfel and) feine eigene Nolle aus: 

geipielt jein mnßte, in dem neuen Clement regten 
fi) bereits fremde, ihnen feindliche Kräfte. AZ 
joldy’ eine heterogene, ‚fh üppig eutfaltende Kraft 

erjjien ihnen and die fhöne Nofe gefährlid); nad) 
diefer Nichtung Hin freilich völlig überfhägt oder 
nicht verftanden. Sonderbarerweife wvar diejen Großen 
de3 Heinen Neiches and) die unbedentende, Keine 
Prinzeß ein Dorn im Auge, fie repräjentirte Feine 
Macht, war kaum ebenbürtig, verlangte nichts, md 
man erhob fid) über fie und gewährte ihrer Stellung 
sr twiderwillig bie nöthigen &gards. Man empfand 

den mariage mesquin al3 eine Beleidigung für das 
Vaterland. Daß die Oberhofmeifterin der Große 
herzogin bei diefer fimpfen Brinzeh Hofdamendienft 

tHun mußte, erfähtverte diefe Beleidigung. 

Nahden die Oberhofmeifterin den Zalon ver= 

‚Tajjen Hatte, Herrichte Schweigen in demfelben. Prinzeß 
Amalie war an da3 Fenfter getreten und blidte in 
den grauen Wintertag hinaus, der Prinz ging auf 

und nieder, den Heinen Raum mit großen Schritten 
ejjend.
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„Amalic!® vief er plöglich mit unterdrüdter Hef- 

tigfeit feine Gemahlin an. 

Sie blidte fi fragend, Falt nad) ihm um. 

‚Prinz Zoahin war Meifter der Form, da fie 

aber nicht der Ausfluß edler Gefinnung, fondern ein 

Nefjultat Schaufpiclerifcher Geivandtheit war, fo Eonnte 

3 ihm paffiren, daß fie ihm abhanden Fam. Dam 

trat der Kern feiner Natur herbor und wirkte jehr 

unjchön, 

© fragte er plöglid in ungefepmintte Ruth 

md Grobheit: 

„Sn welchen Beziehungen ftchft Du zu diejem 

9...., dent Jogenannten Chevalier von Fesca 2" 

Prinzeß antivortete nicht, maß ihn mit den 

Ausdrnd fehener Befremdung und wandte fi) ab, 

wie von chvas Widerivärtigem berührt, 

„Zieh mid an, wenn ih mit Dir Tpreche,” 

herrichte er fie an, „und antivorte mir!“ 

 Sangfam Fehrten ihre Mugen zu ihm zurüd, fie 

wandte den Licht den Nüden und er Fonnte nicht 

fchen, daß diefe hellen Augen,.die ihn wie fun- 

Telndes Ci geblendet Hatten, in milderem Glanze 

Ähinmerten, " Prinzeß Amalie fagte feife md 

warnend: 

„Ic möchte Dir diefe Ichte Sünde jparen, Achim,
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die einzige, welde ih Dir nicht vergeben könnte, die 
ihr Urtheit in fich felbit trägt.“ 

„Dur fpielft mit Deiner Eriftenz!“ zifchte er zivi= 
hen den Zähnen hervor. 

„Meine Eriftenz!* wiederholte Brinzeß Amalie 
bitter. „Was war denn meine Griftenz an Deiner 

. Eeite? AS Fürftin eriftirte ich nicht, al3 Weib 
führte id) die Erijtenz einer Sklavin, Du Tannft alio 

mr od) meine Griftenz al3 Denjh bedrohen.“ 

„Ih werde Did) nad) 3. zu Deinem Nater 

zurüdihiden." 

„Das wirft Tu nicht thun,“ antwortete Prinzeß 
ruhig, „Tondern mir die Achtung zolfen, welde ich 

al3 Dein rehtichaffenes Weib und als Zürftin von 
Dir fordere. Verftche mich nit falfh, auf ein 

Glid an Deiner Geite rechte id) [on Tange nicht 

nıcehr, der Entwürdigung, tweldie die Heiligfeit der 

Ehe zu einem Konfubinat eniftellt, Habe ich mic 

entzogen, aber id) will meine Stellung und meine 

Ehre, au) nad) außen gewahrt wiffen. Wermn id) das 

Deariyrium einer Cheinehe für eine kurze Zeit mod) 

tragen Fanır, jo jollft Dir c8 au), ic) verlange «3 

als einzige Entichädigung für die Heiligen, Dir ges 

opferten Güter Leibes und der Seele. Dein Unrecht 

begann damit, daß Dur Dir ein Weib nahnft, tweldhes 
Erhard, Die Rofe vom Haff. II. 6



Dir nicht Tiebteft, dem Dur don vornherein verivehrt 

haft, fi in Deinem Herzen und in Deiner Achtung 

einen. Plaß zu erringen. Mein ganzes Inreht Hits 

gegen beftand darin, Dir in blinder Demuth zu fchr 

vertraut zu haben. Sc Habe Di) überfchäßt, vie 

Du mid) unterfchäßt Haft. Laß ms vor der Welt 

diefe Schler- beffern, ohne Leidenfhaft, in ruhiger 

licherlegung, foweit al3 möglih die verfchobenen 

Berhältnijfe zurechtzichen, einander Achtung ımd Gel: 

tung beweijen. und dann in Frieden und in Ehren 

auseinandergehen, um nicht das ganze Leben einen 

Srrthum zu opfern.” 

Sm Bringen hatte fih unter diefen Worten eine 

Verwandlung vollzogen. Er war an den Tilch ge 

treten, auf weldhen. nod) die zerbrochene Echifbpatts 

garnitur Ing. Mechanifd Halte er zivei der Stüde 

erfaßt und aneinandergepaßt. C3 twollte fi nicht 

mehr Fügen, e8 fehlten Spfitter daztwifchen, er Juchte 

darnad), fand einen Heinen Span, drüdte ihn tır 

den Bruch md Hielt mm das Ganze zufammen — 

3 fiel auseinander, und er warf 3 ungeduldig Tort 

‚ und jagte: 

„Ein unheilbarer Bruch, wie c3 fcheint.* 

Prinzeh Hatte fein Thun beobachtet und jprad) 

träumerifch weiter:
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„Uns fejjelt nichts Gemeinfhaftliches, fein ge= 
meinfames Band an ein umfchuldiges drittes Leben, 
dem wir Nehenfhaft jHuldig wären, feine einzige 
jüße, ungetrübte Erinnerung, feine Sympathie, nicht 
‚einmal die Liebe für dae Land, dem wir zu eigeıt 
bejtimmt twurden. Dir war e3 gleichgültig, bis Sur 
vor wenigen Jahren zu feinem bereinftigen Herricher 
erwählt wurkeit. IH bin ein fremdes, in den Ctanım 

gepfropftcs Neis, welches fih) mit dem Mut des 
Stammes nicht hat verbinden fönnen. Ueberlege 
Dir meine‘ Worte md gib mir fpäter Mntivort. 
Seht erfordert unfere Pflicht, einer Adern . gerecht 
zu werden, einem Mädchen, bie mir nie Veranlaffıng 

gab, an ihr zur zweifeln.“ 
"Nicht?" fragte der Prinz voll Hohn, „und 

Herr von Fesca?” 

„Nenne mir den Namen: diefes Menfchen nicht 
wieder, wenn Du Dir 10d) eine Empfindung bes 
wahrt Haft für Franenwürde" und Stolz; erivarte 
etwaige Aufflärungen von Herrn von MWulbradt, der 
ganz der Mann darnad) ift, folhen Buben nicht zu 
viel Ehre und doc) die nöthige Beadjtung zu ere 
weilen. — Ih fehlage Dir vor, Did; an den Vor: 
mund Rofens zur wenden, vieleicht flüchtete fie dort- 

hin. ° Sie war franf an ‚Leib und Scefe, ein uns
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. befonnener Schritt wäre bei ihrer Jugend möglid), 

ein unehrenhafter nie.“ 

„Gut, wir verftändigen ums wohl kaum über 

diefen Punkt, die Zeit wird entjeheiden. Ich will 

Deinen Wünjhen indeh nadfonmen.“ 

Er bligte fie an unter den dunklen Wimpern 

hervor mit dem gewiffen faszinirenden Bi, hob 

die Hand umd verlich das Boudoir, in dem er die 
denfwürbdigfte Unterredung feines Lebens gehabt. 
Cie gab ihm viel zu denfen und daher kam 8 wohl, 
daß cr, der viel- verloren, fi d eigentlich nicht ärmer 

vorkanı. 

War dieß Mädchen, das ihn in Liche md Haß 
To viel beichäftigt und gereizt Hatte,: wirklid) vor. 
ihm geflüchtet? Diefer Verluft femerzte ihn eigent- 
li} wenig, md die Verantwortung? Pah, wer 
würde fie von ihm fordern? Mocjte die Ihörin 
ihren Weg gehen! Warum führte man fiebenzehn: 

- jährige Kinder in eine Stellung, in welder fie 
Frauencehte und Freiheit genoffen, ohne veif dafür 
zu fein! . 

Cr hatte aber mod) nichr verloren! Seine Ncher: 
fegenheit, feine Unantaftbarkeit war ihn aberfannt, 
feine Herrfhaft ihm gekündigt worden und von ven? 
Von einem Heinen, zarten Weibe, das, kaum von



- 5 — 

ihm beachtet, Bisher vor feinem Vic gesittert Hatte, 
und dieß Weib, fein Cigenthun, Hatte er aud) ver: 
Toren, in demfelben Angenblid, als er e8 anerfennen, 
ja bewundern Iernte. 

CSelbft fein Zorn, diefe freigebige Duelle, die 
feinen Defpotismus fpeiste, tvar verjicgt. 

Des Seltfamften wurde er fid) aber nicht bewußt, 
e3 intereffirte ihn nänlid,, daS Szepter in der Hand 
der Eleinen Fran zu fehen! Er war vielleicht bod) 
nur zum Tprannen erzogen, nicht geboren. 
68 jollte alfo nad) ihrem Willen — fie hatte ihn 
pojitiv genug ausgejprochen — der Welt eine Komödie 
gegeben werben, „bie glüdlihen Gatten“. An ih 
hatte e3 gelegen, dich zur Wahrheit zu machen, er 
hatte e3 nicht veritanden, und mm follte c3 zu ipät 
fein. Er erinnerte fi) des zerbrodenen Sdildpatte 

“ Stabes. Leimen nnd fitten tar feine Sade ıticht, 
und e3 hatte Splitter gegeben, die fih) Kaum er: 
gänzen Tießen. Cie Fannte die Freiheiten, weldje er 

. feinem Herzen geftattet, aber fie Lichte ihn nicht, 
darımm Fränfte e3 fie au nit. Dod) mit welcher 
Stimme hatte fie ih gewarnt vor der legten Ziinde, 
die fie nicht vergeben würde, jene anderen Eonnte 
fie alfo vergeben! Vor _diefer Iehten Sünde, die ihr 
Urtheil in fi) trug, wie die Sünde gegen den heiligen
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Geift,. wollte fie ihn jhügen, warım? Aus Gr. 

barmen? Um fi) jelbft oder ihm die Erinnerung 

nicht damit zu Defchtveren? Hm eine Verführung 

nicht ganz aus szufchließen?' 

Er war nahe.daran geivejen, ben heiligen Säuk- 

engel der Ehe, auch feiner mißgeborenen Che, die 

Kenfchheit, die ewige SJungfränlichkeit jeder reinen 

weiblichen Eeele, zu beihmmen, und Brinz Joachim 

ihämte fi), aud) nur eine Sekunde ander Sauterfeit 

feiner Frau gezweifelt zu Haben. Das Nejume war: 

cr hatte viel verloren! 

Auf den Kothurn mußte c3 doch aber redt 

langweilig gewejen fein, dem er freute fi) des ans 

gefündigten Spieles, wobei er fi wie ein gewöhns 

licher Sterblicher mit feiner Fran in Madt und Az 

fehen theilen jollte,



Swanzigftes Kapitel. 
  

Der ZTelegraph fragte an diefem umd den folgen 

den Tagen, von dem Hofmarfchallemt des Prinzen 

Soahin in Thätigfeit gefeßt, Iebhaft nad) Weften md 

Norden, leider ohne befriedigende Antivorten zır ers 

halten. Man Hatte nad) Nolfshagen, das Heißt nad) 

der nächjitgelegenen Station -telegraphirt md anges 

fragt, ob Fräulein Nofe vom Haff dort angekommen, 

Die Antivort lautete: 

„Nein, ihre Ankunft ift mir aud) nicht gemeldet; 

erbitte fofort Aufklärung. 

Nolf, Baron von Lenmming.” 

Sm war geanttwortet tworden: 

„Sräufein vom Haff auf der Niüdreife nad) X. 

dort nicht angefommen. Sungfer mit Gepäd mit 

dem gleichen Abendzuge am... ten abgegangen, ohne 

Die Dame in &, eingetroffen. 

Graf. PBetow.”
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Dann war der Oberftallmeifter auf dem Weft- 
bahndof geiwefen, um, wie er fi) frivol ausdrücte, 

verloren gegangenes Gut zı reffamiren. 63 war 
wenig dabei herausgefonmen. Gr Hatte mur er 
fahren, daß ein vruffiicher Herr den Pag im Dantene 
coupe Habe ufurpiren wollen, aber auf das energifche 

Berlangen einer Dame icon auf der nächften Station 

das Coupe Habe verlaffen mülfen. Diefe Anstunft 

hatte ihm übrigens der Lafat Nofens verihafft durd) 

Hinundherfragen unter den Dienitperjonal. Nad) 

&. Hatte man aud) Depefchen gewwechfelt, ftets auf 
diefelde Frage die gleiche Antwort: „Bisher nicht 
eingetroffen.“ 

63 war fämmtlicher Dienerfhaft Schweigen an= 
 befohlen.- Frau von der Brinfen, die fi) am Mor 
gen nad) der Abreife Nojens bei ihr melden Yafjen 
wollte, erfuhr nur, daß Fräulein vom Haff ihrer 

. Gefundheit halber nad) X. zurüdgefchtt ei. Brinzeß, 
Amalie war in zitternder Aufregung, fie fchrieh 
mehrere Briefe nad) &., hatte aber-fo ‚bald Eeinte 

‘ Antivort zu erwarten. Der Brünz Torcivte eine Ilt= 
Defangenheit, die ihm Niemand glaubte, und die 
Gräfin und Petow warteten in boshafter Nuhe der 
Dinge, welche fommen würden. 

Sn ftanden die Angelegenheiten, als anı Adend



. de3 dritten Tages nad) dem Verfhtwinden der Hofe 

dame Wulbradt von feiner Erkurfion Heimfehrte, 

Er Hatte feine Aufgabe gelöst, aber ihn efelte vor 

ber Gemeinheit, mit welcher er zu thun.gehabt, und 

jein junges Gefiht war erufter al3 je. = 

Die Untergebenen de3 Lieutenant von Mulbradt 

waren an eine Unterhaltung mit ihrem Herrn nicht 

gewöhnt, er fragte weder, nod) lichte er mmerbetene 

Mittheifungen, auf kurze Vefchle und Kunze Ant 

tworten befchränkte fi) der Verkehr, jo fchr die Be: 

dienfteten and auf Theilmahme und Kobfwolten 

‚rechnen fonnten, wenn c8 nöthig wwar.. 

3 er. Abends nad) zehn Uhr in feine Schlof: 

wohnung zurücfehrte, war e3 zu fpät, um fidh bei 

Nofe melden oder fid) nad) ihren Befinden erfun: 

digen zu Fajfen, er mubte fich mit dem trügerifchen 

Berwußtjein tröften, dem gelichten Mädchen tvieder 

ränmlic) näher gerücdt zu fein. Am nädften Morgen 

meldete er fih in früher Stunde beim Prinzen zum 

Vortrag und traf in dem VBorzimmer mit dem Grafen 

Petow zufanmen, welder eben die Pofttafhe dem 

Kammerdiener abgenonmien hatte md nichrere Briefe 
in ber Hand mufterte, 

„Hier ift aud) etwas für Sie.’ 

Mit diefen Worten reichte, der Graf einen Brief .
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mit Trauerrand an Wuldradt, Dicefer betrachtete 
ihn genau. Der Brief war anfänglich) nad) Brüffel 

adreffirt, Hotel royal, aber nicht mit der Boft dort= 
hin gelangt. . Dagegen zeigte er den Boftftenpef 

„Drüfjel® als Anfgabeort und von fremder Hand 

eine Verihtigung der Adreffe: „Verlin, Tönigliches 

Echloß.” 
C3 war Wilbradt nicht möglih, den Brief in 

Petow’s Gegenwart zu Öfen, ex. ftete ihn in die 

Brufttafche feines Maffenrodes, 

Mit Petorv wechjelte er mr wenige Worte be- 
treff3 feiner Ankunft, danır wurden Beide in das 

Arbeitszimmer des Prinzen befohlen. 

„Wilkommen, Wulbradt!* begrüßte der hohe 
Herr feinen Abjutanten, mit Verlegenheit bergender 

Halt, „ich hörte fon geftern Abend von Ihrer Anz 
Funft — mm aus Nüdjiht auf die muthmaßliche 

Neifeermüdung unterließ ic) c3, Sie nod) am fpäten 
Abend zu-zitiven. Die Sade drängt, tvie Sie wien 

werden.” 

dem jungen preußifchen Offizier, bei den hohen Herrn . 
betvahrheitete fid) daS bekannte Sprüchtwort, da «8 
feinen großen Mann vor feinem Nammerdiener gibt. 
Der Prinz Tiebte 3, fi) don den Kammerdiener 

Mit dem Prinzen verhielt 8 fi anders als mit
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Konverfation machen und alferlei Katie) zirtragen 

zu Taffen. Gr wußte alfo fhon, daß Herr von 

Wulbradt noch nicht nad) Noje gefragt, auch nicht 

oben gewwefen jei amd wahrfcheinfich über das Rorz- 

gefalfene noch nichts erfahren Habe, wenn nicht etwa 

ein direkter Zufammenhang ziwichen Beiden ftatt- 

gefunden. Vorfidtig und mißtranijch, tie der Prinz 

war, wollte er abwarten und aufmerkjam eitte möge 

lie Blöße benugen. 

Wulbradt antwortete auf die Anfprache des 

Prinzen einfad: 

„Die Angelegenheit ift durd) eine jchriftliche Ere 

flärung des Baron von Fesca erledigt, mit der ich nid) 

begnügen mmfte, da diefer Herr nicht fatisfaktiong: 

fähig ift.” 

—,3ft feine Erklärung denn glaubwürdig?“ fragte 

der Brinz. 

„I bin im Vefig don zwei Schriftftücden, aus 

denen die Qualität diefes Herrn biS zum Neberfluß 

erhellt." . 

Der Prinz war nicht zufrieden. 

„Unbegreiffih), wie fich die Gemeinheit an eine 

Tame in fo bevorzugter Stellung heranivagen Fonnte, 

e3 bleibt immer etwas Hängen!“ 

„Sp wenig .al3 am Connenftrahl, den, die
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Ihmugige Lade nur trübe . twiederfpiegeln Tann,“ 
- antivortete Wirlbradt. 

Der Prinz winkte ab. 

„Nun, wir werden ja jehen. Gin Einblid in 
die Schriftftüdfe ift doch wohl geftattet?“ 

„Erlauben Eure Hoheit mir deu nöthigen -furzen 
Berift. Die Wohnung des Herrn don desca war 
durd) Vermittlung der Gefandtfchaft leicht gefunden, 
do traf ich den Herrn nicht in feiner Behaufung, 
Jondern nad) einigen vergeblichen Rerfuden in einen 
Cafe restaurant, Da dich für die beabjichtigte Unter= 
redung nicht der geeignete Ort war, lich ih mir 
eine Stunde für den folgenden Tag nennen, in der 
id ihn zu Haufe finden würde. Kurz vor diefer 
bezeichneten Siunde erhielt id} ein CHreiden” — 
Wulbradt 30g ein Couvert. aus der Tafche und ent: 
faltete einen Briefbogen mit auffallenden Wappen 
in buntem Drud, derjelden Art vie das Papier, 
weldes Frau: Benme zu ihren Bittgefuch bemubt 
hatte — „geftakten Eure Sobeit, daß ich den Inhalt 
vorlefe: 

„Mein Herr! Sm Leif, eine unborher: 
gefehene größere Gefchäftsreife anzutreten, Tefe ich 
in der „Independance Belge“: den Tod des Grafen 
Erdshoe, und 8 erhellt mir ein möglicher Zufammenz
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hang ztwifchen diefem bebauerlichen fait und den von 
‚Ihnen angeftrebten renseignements. Graf Gröshoe 

ift — pardon — war ein soit disant guter Be: 
fannter von mir — der Neft war leider chvas 
dunkel gefärbt, und ich glaube, daß feine Ab: 
berufung in das ewige Nichts ihm felber ganz. 
ä propos fau. 

„‚Eh bien — zur Eadje. Id habe die fheuß- 
lie Angewohnheit, aus der Edhule zu jhivagen, 
fowie ih ein paar Gläfer getrunfen habe, ich £chre 
dann fozwfagen das Futter Heraus, wie ein ms 
gefrempelter Handfduh. Scheuflic) auf Ehre! Erds- 
hoe Haranguirte mich, erlaubte fi, meinen ziemlich) 
allgemein befannten succes beim fogenannten fchönen 
Geileht anzuziweifeln. Gin Jeder hat feine Adilles: 
ferfe, j’avoue franchement que c’&tait le mien. Seine 
Deilladen werden von Scdermann bemerkt, und e8 
it noch Niemandemn verargt worden, mit ben freunde 
fi) blinzelnden Sternen zu fofettiren. Möglich, da 

- Namen, hohe Namen, genannt wurden, je ne m’en 
souviens plus, c3 wurde biel Stoff verbraucht; wenn 
irgend etwas Viipzudentendes für gewiffe Hochverchrte 

“Perjonen mit untergelaufen fein follte, fo würde 
Graf Petotv, welcher zugegen tvar, ja jeldjtverftändlich 
Tofort die Lanze hodgenommen haben. — Damit ijt
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eigentlich Alles gefagt. Den hehren Sternen meine 

Anbetung,: mais. — Sie werden mir zugeftchen — 

gä n’empöche pas les sentiments! Man hat die 

Sterne — bon — umd man braucht eine Nachtlanıpe' 

— voilä! . 

„Erdshoe ift — mon dien — war alfo ein 

Ouerellant, der feine Nafe in Alles ftedfen mußte; 

er ruhte nicht eher, als bis ih ihm die Erlaubnig 

‘gab, eine meiner Heinen Freundinnen, Mad. Milty, 

en passant ein pifanter Kobold, “bei ihrer nüchften 

Vifite zu objerbiren. “ 

n,Malheureusement begegiete er dabei einer Hol 

verehrten Dame, deren Eamariterweg zufällig vor 

derfelben Thüre mündete. Ob Erdöhoe, der- fidh zu 

Eurze Zeit in der Metropole befand, um Erente md 

Bodenfag der Gejellichaft Fenmen gelernt zu haben, 

das formidable Pech Hatte, eine Verwechslung zu 

begehen, weiß id) nicht. Gejchah e8, jo Hat er den 

. Wechfel mit feinen Leben Honorirt, und die Sadje 

it abgethan. ES foll mich freuen, wenn id) mit 

obiger Neminiscenz Ihnen dienen konnte. Geftatten 

Sie md jo weiter und jo weiter 

. Votre trös devoue 

. Egon, Chevalier de Fesca, . 

Baron de Naboli.‘”
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„Kein mgeihidter Ehadhjzug," fagte der Prinz, 

Petow anblidend, „er det fi) mit Ihrer Berfon! 

Lafjen Sie und hören, wa3 Sie dagegen einzuwenden 

haben.“ 

Betow tar während der Vorlejung diefes Cr: 

‚tralt3 von Inverfhämtheit und fchlaner Gemeine 

heit ehr rot) geworden, er antwortete nit Hoch 

gezogenen Augenbrauen, Woburd) er fein „pour- 

tant* gern marfirte: „Ich habe nicht3 gehört, ie 

ih Schon die Ehre hatte, Eurer Hoheit zu vers 

fihern.* \ 

„Da wäre aljo der Beweis erbracht, den ber 

Chevalier verlangt, und wir müjjen una wohl oder 

übel zufrieden geben,“ bemerkte der Prinz. 

Wulbradt mahın das Wort, ohne Erregung, ernit 

md geihäftsmäßig: 

„Diefe Winkelzüge genügten mir nicht, ich ver: 

langte ein mmmmtonmdenes Geftändnig der Wahrheit, 

Auf die Nebenumftände fommt c3 ja nit an, genug, 

id) erhielt dich Gingeftändniß” — er entfaltete einen 

einfahen Bogen in Dienftformat, wie ihn der Ads 

jutant in feiner Mappe führt. "„Hier it es. Ges 
ftatten mir Gure Hoheit, aud) die Schriftftiik vor 
äulejen.“ 

Ohne die Anttvort abzutvarten, begann er:
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„3 befemme Hiemit, den Namen des Fränfein 

von -Haff, Hofdame. Ihrer Hoheit der Prinzeffn 

Amalie von %., gemißbraucht au haben, um ben 

Grafen Erbshoe, den Bankier Meyer und den Grafen 

PBetorv zu myftifiziven.‘* 

Bei diefer Stelle biete Wulbradt‘ fiber den Nand 

des Bogens den Oberftalfmeifter an, der fid) adhjel- 

zudend abiwvendete. MWulbradt fuhr in feiner Lektüre 

fort: 

Sc) erffäre meine Behauptungen in Betreff de 

Fräufein vom Haff den genannten Herren gegenüber 

für unwahr umd von mir erfinden. Zugleich geftehe 

id, die Bortiere Benme (PButtlamerftraße 12a), 

welche von dent Fräulein vom Haff Wohlthaten genoß, 

veranlaßt zır Haben, fih den Befich der Dame zu 

erbitten, angeblih um die Scehnfucht ihres Franken 

Kindes zu befriedigen. Tag und Stunde wurden 

bezeichnet, jo dab ih, auf die Wohlthätigfeit des 

Sränlein vom Haff fpefulivend, ihr Grigeinen zu 

umehrenhaften, von mir unterfhobenen, Tügenhaften 

Bivelen mißdenten Konnte, 

„‚Sraf Erdshoe und der Bankier Meyer, Beide 

von mir avertirt, beobachteten den Ein= und Austritt 

der Dame, ich jelbft Habe Fränfein bont Haff weder 

gefchen noch gefprogen.
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„‚Dieh beicheinigt anf Verlangen de3 Herrn von 

Wıuldradt der Wahrheit gemäß mit eigener Interfehrift 

Egon von Yesca. 

CS cheveningen, den... .* 

„Un Gottes willen!“ vief der Prinz erjhroden, 
„Wie tar c3 möglid) getvefen, dem Dienfcden eine 

tolde Crffärung zu entreißen, das ift ja ein mora= 

tifcher Selbjtmord!* 

„ES wurde ihm nicht Leicht," anttvortete Ah. 

bradt, „ich diftirte ihm die Worte in die Feder, 

nachdem ich den Sadverhalt erfahren.“ 

Betoiw Tuchte feine Verlegenheit mit Spott zu 

deden und jagte: 

„Daher die Veränderung des Styl3' neben der 

de3 Inhalts!“ 

Der Prinz nahın das Chriftftid aus der Hand 

feines Mdintanten, blidte kopffdüttelnd Hinein und 

fragte: 

„Turd welde Mittel erreichten Sie dich Ne: 

inltat?* 

Ein Zug von Ueberdruß und Gel machte fic 

in dem Gefit Wulbradt'3 bemerkbar. . 

„Wenn Eure Hoheit geftatten,” Tagte er ernft, 

„jo möchte ic} ben Neft mit Stillfchtweigen übergehen.* 
Erhard, Tie Rofe vom Hal. IT. . {
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„Rein, nein,“ vief der Brinz animirt, „Sie dürfen 

uns nichts vorenthalten, c3 ift der reine Eport.* 

„Eine Jagd anf niederes Naubzeng ,“ jchaltete 

der Adjutant ein ımd gab troden und Kurz folgenden 

Auszug: 

„Ih tarirte den Herrn, der mir mit feinem 

Brief einen Stein in den Weg geivorfen zu Haben 

meinte, auf der Flucht nad) England, folgte feiner 

Spur troß falfichen Namens und ftcllte ihn in Schever _ 

ningen. Da ich ihn genau refognoszirt, er aber die 

Rorfit verabjänmt Hatte, fich einzufchließen, konnte - 

ih unangemeldet bei ihm eintreten. Gr war an 

einem Tiih mit Sichten von Papieren beidäftigt. 

Auf das Seräufg), wandte er fih um, erkannte mid) 

fofort, wurde blaß und griff nad) einem Nevolver, 

der ihm zur Hand lag. Ich war vorbereitet, befahl 

ihm, das Ding fortzumwerfen, und zeigte ihm meinen 

tod, Cr gehoräte und nahm meine furze Crs 

Härung, daß id) feine fohriftliche Mittheilung für eine 

erbärmliche Ausflucht Hielte, ftunm entgegen. Auf 

feine Frage, was id) von. ihm. begehre, forderte ich 

ein bindiges Geftändniß der Wahrheit, mit dem ic) 

. mich zufrieden geben wolle. Cr hatte nicht einmal 

mehr Nerv genug, m aufzufahren, wand fi in” 

enen Musflüchten, Eonnte aber feine beabfichtigten
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Vanfaronnaden Faum über die bebenden Rippen Bringen. 
Endlih — wie ein überführter Beigling, wie der 
arme Sünder mit dem Cirid am Halfe,. beichtete er 
mir, das Heißt ich preßte ihm das Gejtändniß aus 
dem gelben, angitichtveißbededften Gefiht. Nachden 
id den mündlichen Bericht empfangen, zwang ich ihn, 
denfelben nad) meinen Diktat niederzufchreiben, Das 
ift Alles. ® 

63 folgte Schweigen. Der Prinz und Retor fühl- 
ten das Nahen eines Fritifchen Augenblids, Wuldradt 
ftedte die beiden Cchriftftüde ein md fagte dan: 

„I werde diefe Papiere aufbewahren, erfuche 
Eure Hoheit,. die Sadje für beendet anzırfehen und 
aud nadträglic nicht zur Kenntniß des Fräulein 
vom Haff gelangen zu laffen. G3 wäre dieh eine 
unmüße Granfankeit.* 

„Da Sie diefe ganze Angelegenheit eigenmächtig 
betrieben Haben,” antwortete der Prinz, „fo dürfen 
Sie ja auch wohl ferner die Parofe ausgeben. Bor: 
läufig wird Niemand in die Gefahr fonmmen, eiıte 
Indiökretion zu begehen — Cie find von dem Gr= 
eigniß unterrichtet 2° 

Ein Gefühl von Gijeskälte beichlid) das warme 
Herz, auf weldem Nofens Brief ruhte, und der Blick 
gelpannter Grivartung bedurfte der Worte nicht,
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Prinz Soadim wandte fi) mit leichte Sorwurf 

an- den Oberftallmeifter: 

„Sc Konnte wohl erwarten, ihn orientirt zu 

finden, jagen Sie ihm nun, Petotv — fagen Eie 

ihm, was hier gefhehen. u i 

Der aljo Vorgefchobene folgte der Yufoberung 

ohne Zögern. 

„Das Fräulein vom Haff. it auf Befehl Seiner 

Hoheit —" — 
„Auf Wunfd) des Arztes,” verbefjerte der Prinz. 

„An ...ten, Abends,“ fuhr Fett fort, „bon hier 

nad X. abgereist,“ 

‚ nDa fie eben die erforderliche flege. und Hufe 

fiht Hier nicht geniehen Eonnte,” ergänzte der Prinz. 

MWulbradt biete von Einem zum Andern, fein 

Schweigen reftamirte die Unbefangenheit Petow’s, 

der mit einem Anftrid, von Schadenfrende weiter 

rapportirte: - 

„Der Neijeplan de3 Fränlein vom Haff nmuB 

aber eine Menderung erlitten Haben, twenigitens ift 

Fräulein Nofe in &. nicht eingetroffen. Ihre Jungfer 

fam mit dem Gepäd allein dort an md wußte Feine 

Auskunft über den Verbleib ihrer Dame zu geben.” 

 Wulbradt zu berwirren hielt Iiwer, er dachte 

Klar und Iharf, überjah fnell und war Stets diß-
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pojitionsfähig, bei der chen empfangenen Nachricht 
aber fahte ihn cin Schtwindel ımd er blich fefunden- 
lang fpradjlos. 

Petow nutte diefe eberrafng au 8 und meinte 
hämifch:- 

„Dielfeiht LöSt der Brief aus VBrüffel das Näthfer, 
weldes uns feit Tagen in Aufregung Hält.“ 

Ohne eine Sylbe der Erwicderung 309g Mulbradt 
den Brief aus der Brufttafche, ri da3 Convert ab 
und Ia3 die Furzen Zeilen, weldhe Kofe an dem 
Abende, al man fie au dem Bett in den Salon 
zwang, gefchricben. 

Der Brief enthielt Feine Aufklärung, er fprad) 
aber von einem fdveren Wege, der vor ihr lag; die 
Deutung blieb dem Lejenden überlafjen. 

In dem näcjften Mugenbli fhon fonzentrirte 
fi Mulbradt's Anfmerkfamfeit md Energie auf den 

rechten Sek. Ceinc blauen Augen bohrten fh in 
de3 Prinzen Antlig und er fragte lafonijdh: 

„Ba3 ging der Abreife voraus?“ | 

Man gab ihm einen ungefähren Bericht don dem 
Set im Chloß und den ftattgehabten Borfälfen. 
Die Kenntniß der Perfonen und Berhältniffe erjette 
Wulbradt das Schlende und nee die Thatjachen 
in das tete Richt,
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„Weldhe Schritte find zur Auffindung des Fräus 

fein dom Haff gethan. worden?*. war die nädjfte 

furze Frage. 

Below verbreitete ich ausführlich über diefen 

Bunft. 

Nod; war fein iberffüfiges Wort über die Rippen 

de3 jungen Offiziers gefommıen; nachdem er Petotw’s 

Bericht vernommen hatte, entrangen fi) langjamı und 

Ihtver die Worte: „Hier ift ein Unglück gefhchen!“ 

feiner Bruft. Dann.trat er dem Prinzen ımı einen 

Schritt näher und feßte Hinzu: 

. „Sie werden zı verantivorten haben, was hier 

geidan!“ 
„Bor went, wenn id) fragen harfe“ Iarf ber 

Prinz hohmüthig Hin. 

„Wenn Niemand fonft Sie zur Nedjenschaft sieht, 

fo twerbe ich e3 ihn.“ 

„Mit welden Nechte?" 

„Darüber werde ich) mich zur Zeit ausweifen, 

vorläufig. gebe ich mir die Ehre, zu melden, daß ich 

Tofort alferhödhjften Orts um meine Abberufung bon 
dem gegenwärtigen Stommando einfonmten  tverde, 

Bis zur Entfheidung erfude ih Eure Hoheit um 

Urlaub.” 

Eine Weile geftifulirte der Prinz mit Hand und
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Augen, er pointirte icharf, das ganze Deuftat tvaren 
aber nur die Worte: 

„Sie find entlafjen.* 

Mititäriih grüßend verlich der Offizier- das 
Zimmer. Petorw fah ihm mit boshaften Triumph 
nad. Die Wendung, tele die Angelegenheit nah, 
war dem Oberftallmeifter Seiner St töniglichen Hoheit 
des Großherzogs von X. nicht imangenchm, er fyms 
pathifirte weder mit dem Prinzen Joadhim, nod) mit 
dem preußifhen Offizier. 

Der Prinz fragte in flanımender Entrüftung: 
„WaS meinen Sie zn diefem Antritt, Beton?” 
Mit verähtlihen Adjfelzuden antwortete ber 

Dberftallmeifter: 
„So find mm einmal biefe preußifchen Herren 

Offiziere! Ich habe Cure Hoheit in Ihrer Vorliehe 
nie begriffen. Seder diefer arroganten Gardelicıte: 
nant3 Hält fein Offizierspatent für ebenfo wichtig 
als den Fürftentitel Eurer Hoheit, und die Ausfiht 
auf eine Cchtwadron oder Kompagnie wahrfdeinlid) 
für werthvolfer, als bie Groberedtigung auf. die 
Krone von %. Und men gar bieß ftiernadige Ge: ' 
Ihleht der norddentfchen Zunker, zit denen dieß rofige 
BEE gehört! Man fagt, jeder franzöfifche Soldat 
trage den Marfhallsftab im Tornifter, die. blonden
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Sunfer fpielen Schon in’ der Wiege damit. Eelbit 

ihre berühmte Unterthanentrene ift Hochmuth. :E3 

dünkt fi) ja Scder vornchm genug, die Sirone felber 

zu tragen, der er dient. Shre Zurüdhaltung tft 

- Dünfel, und wohin diefe Selbftüberfhägung führt, 

num — das werden tvir ja twohl noch erfchen.“ 

Petotv Hatte nod) niemals feinem Prenenhaß 

“in Gegenwart de3 Brinzen jo zügellos Ausdrud ge- 

geben, Prinz Joachim mar zivar anderer Meinung, 

augenblidfidh aber verzehrte der Bor feine bejjere 

Veberzengung ımd .er lich toillig fein Ohr dem eifer- 

füchtigen Haß des Stleindeutfchen. | 

Wulbradt hatte jofort nad) Paris an den Fürften 

Scerifoff unter Mdreffe ber ruffiihen Sefandtigjaft. 

telegraphirt: 

Was willen Sie über ba3 Sähicjat dr d Dante, 

Die an ...ten von Berlin nad) &. in Ihrer Beglei: 

tung abreiste? Wo befindet fi) diefelbe gegenwärtig? 

Erbitte' fofort Antwort. 

er von Wulbradt.“ 

63 Fan umgehend die Antwort: 

„Ich Weiß nichts, reife mit bem Siurierzug fo- 

‘fort ab und bin in viermdzwanzig Stunden bei 

Shren. > © ECherikoff." 

Das Nädjfte war, dag MWulbradt fchriftlich bei
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feinem Sommandenr um Ablöfung feines Kommandos‘ 

und Nüctritt in das Gardedragonerreginent ceinfan. 

Danıı begab er fi) mit den genau zufanmengefaßten 

Daten md Takten de miyfteriöfen Vorfalls zu dem 

Polizeipräfidenten, der fic) fogleic unter Zuficherung 

ftrengfter Diskretion zu den nöthigen Nedherchen auf 

der Bahnftrede ziwifchen Berlin md &. bereit erklärte, 

Auch auf den Bahnhof war Wulbradt geivejen, ohne 

ettva3 Beahtenswerthes erfahren zu Haben. Che er 

weitere Schritte unternahm, mußte er Scherikoff's Anz 

funft erwarten. Dieß geduldige Abtvarten, die Unthä= 

tigkeit in Gefellichaft der nagenden Sorge und der qual: 

voll arbeitenden Phantafie fhienen ihm das Ediwerfte. _ 

Unendlich oft durdhlas er. den Brief Nofens, bez 

- nühte fi, zwijchen den Zeilen zu Iefen, und Fonnte 

doch nichts Anderes Heranzdeuteln, al3 daß fie mit 

Tranfen Körper und wunder Seele alfein bleiben, 

allein Handeln ‚wollte und aus übergroßem Bart: 

gefühl feine Hand verfhmähte. Im diefen Zuftand 

hatte die erbarmmmgslofe Graufamfeit fie hinaus: 
geftoßen. Co weit die TIhatjahen, alles Andere 

-‚Sypothefen. An der furdtbaren Veberzengung, daß 
ihr ein Unglüd widerfahren, hielt er aber feit. 
Welder Art diefes fei, darüber twechfelten in jeiner 

Verzweiflung die furtbarften Borftellungen.
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Wulbradt Hoffte auch auf die Ankunft des Vor: 
mımdes, Herrn von Lenuming's, von welden Feitte 
fernere Nachricht eingetroffen war. Der Tag dehnte 
Th zu merträglicher Länge. An Nachmittag ertrig 
er die Ginfanfeit feines Zimmers nicht mehr. Gr 
begab ich zu Tepling, deffen Angelegenheit in den 
Händen des Chrenrathes Tag, der aber wieder Dienft 
hat. 

Wulbradt theilte dem Kameraden das Nejultat 
feines Zufammentreffens mit dem Baron von Fesca 

mit amd empfing zu feiner Beruhigung bie Berfiches 
rung, daß man im Publikum Rojens Nanten nicht 
nit dem Duell in Verbindung gebracht Hätte. Der 

‚einzig Wiffende außer: den Sekundanten fei Herr 
Mieyer, ber fi) merkwürdig taftoll und Disfret ges - 

zeigt habe. 

Tepling erfuhr don Wiulbradt nur > noch, daB 
Bräufein dom Haff nad) X. surüdgefehrt und leidend 
fel. Der Tange Lieutenant zeigte bei diefer Nad: 
richt eine fehr enttänfchte Miene und fchten eine 
Mitteilung auf der Zunge zu wägen, Mulbradt 
tar aber zır fehr Belaftet, um c3 Zr bemerfen. 

. Am:nädften Morgen nad) Iälaffofer Naht en: 
pfing Wulbradt den Fürften auf dem Bahnhof: So= 
bald er den Möjutanten erblicte, Iprang Scherifoff
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ang dent Eoupe auf ihn zu amd rief ihm ohne Bes 
grüßung in großer Aufregung entgegen: 

„Was ijt gefchehen — wo ift fie?“ . 
Wulbradt z0g den Erregten aus der DMenfchene 

ut an cine einfamere Etelle, wo er ihm das 
Nöthigfte mittheilte, 

"Dis jebt fehlt jede Nachricht. Wo trennten 
Sie fi von ihr?“ 

„Irennen !“ twiederholte der Nuffe anfer id, 
„lieber Fremd, ich wurde ja glei von Anfang ent: 

“ jernt!. Eie wollte abfofut in dem Tamencoupe fahren! 
Eine vornchme franfe Dane — zweiter -Sifaffe mit 
Kretdi und. Peifit Wem. id) das hätte ahnen 
fönnen, jo würde id) das ganze Coup& genommen - 
haben! Die preußiichen Beamten find fo halzitarrig 
und fehiwerfäliig! Das Coupe war Icer, id) fagte dent 
Kerl, dab ich alfe Pläge bezahlen würde, er forderte 
feine Billette, ic) Hatte num zwei, irgend ein altes 
Weib fam Hinzu, machte Skandal und ic) mußte auf 
ber nächften Station hinaus, der Sterl drohte, mid) . 
5 verklagen! Mas war zu machen? Ich fchänmte, 
mußte mid; aber fügen. Nachdem id; das Goups 
verfaffen, Tprad). id}- die fetten Worte mit Fränlein’ 
Nofe am Fenfter, fie Hagte über große Müdigkeit 

ud mußte fpäter wohl eingefchlafen fein, denn bei
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der nädjften Halteftelfe zeigte fi) nur das alte Weib, 
weldes auf meine Frage nad) der Teidenden jungen 

. Dame, ohne zu antworten, das Senfter Ihloß. Später 
wurde mir dafjelbe gar nicht mehr geöffnet. Sr. 

Kreienjen verlieh ich den Zug, um meinen Meg nad) 
Brüffel zu nehmen. Haben Sie der Brief von dort 
erhalten?” 

„Ih erhielt einen Brief von Fränfein vom Haff 
aus Brüffel, der von Berlin datirt war.” 

‚Sreili," erklärte der Fürft, „fie wagte c& 
nicht, ihre Korrefpondenz ‚der Dienerfhaft anzuver: . 
frauen, id) verfprady ihr, den Brief zu expebiren, 
und dachte Ihnen denfelben perfünfich zu übergeben, 
traf Sie aber nicht mehr in Brüffel.: Sie waren 
abgereist, jo Zonnte id) bei Brief ı nur nad Berlin 
rüdadrefjiren.* 

Die Löjung des DBricfräthfels war jehr einfad, 
und die angebentete Spur erivies fi) als falich; Wul- 
bradt Hatte wohlgethan, ihr nicht fogleich nachzugehen. 

Scherikoff wünfdte das Perfonal de3 Bahııhofs 
perfönlich zu befragen und verließ feinen Gefährten, 
amt quer Über bie zum Nangiren der Zitge beftimms- 
ten Schienen einem Beantten nadjzugehen, in welchen 
er den Shaffter zu erfenmen glaubte, twelder ihn 

damals aus dem Coupe gewiefen hatte.
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Ter Mann fah fi um und vief dem Fürften zu: 
„DBerbotener Weg, mein Herr!“ 
ES cherikoff hatte den Beamten aber fon erreicht 

und redete ihn auf die frühere Begegnung an, befamt 
aber. nur eine wiederholte Erntahnung ai dem ur: 
fag zur Antivort: 

„Ih Hätte viel zu thun, wenn ii mir alle Ge: 
fihter merfen wollte.“ 

Erft nahden der Fürft von dem Seldftüc Tprad), 
weldes der Schaffner damals ausgefcjlagen, faßte 
ihn der Beamte fharf im’S Auge umd fagte: 

„So, da3 Waren Sie alfo! Veitehungsverfuch 
eited Beamten im Dienfte! Seien Sie frod, wenn 
ih Sie nicht wicdererfenne.“ 

„3% bin der Fürft Scherikoff aus Petershurg,“ 
begann der Nuffe in Hochmüthiger Zuverfidt, Der 

: Mann wehrte mit der Hand. 
„Seien Sie, wer Eie wollen, das ift mir gleich= 

gültig, Herr! Ich fenne mein Dienftreglement, und 
das gilt für Alle, Nm maden Sie fid) gefälfigft 
fort, die Bafjage ift dem Publikum verboten.“ 

Mit einem Flud), dejfen Deutlichkeit nur. wenig 
durd) die ruffifche Spradje beeinträchtigt tvurbe, folgte 
der Fürft dem Befchl, md «8 zeugte von großer 
Selbftübertoindung, daß er nod) einmal verfuchte,
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den Diann auf die junge Dame zum Neden zu bringen, 
die ihr gemug intereffirte, um ihrettilfen eine teitere 
Abfertigung zu risfiren. Sie blieb nicht aus... 

„3% habe Feine Zeit zu ummügem Geihtwäg,“. 
| fagte der Mann im Weitergehen, blieb aber mit der 
Hand au der Müke wie ein Soldat ftehen, als 
Wuldradt fid) ihm näherte. Diefer hatte von dem 
Gefpräh Einiges vernommen md redete den Be: 
amten an: \ 

„Sie haben bei den Sieten fen Hufaren ges 
fanden. 

„gu Befehl!“ 

„Waren Unteroffizier bei der zweiten GSkabron 
unter Major von der Golg?” 

„gu Befehl!“ 

„Shren Ntanıen wußte ic) nie, erinnere mid aber 
Shrer Berfon,* fuhr Wirlbradt fort. „Sie ritten 

‚In der alten Nemonte die Circe, die immer in den 
Eden fcheute, nicht wahr?” 

„Zu Befehl, Herr Lieutenant!“ ertviederte der 
Nann mit einen Sumorififien Ziwinkern in den 
Augen. 

. Wulbradt forad; loeiler: „S IH war als Küdet in 
den derien bei meinem Onfel, dem Major Golg, 
und begleitete ihn immer in den Dienft."
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Sn dem bärtigen Antik de3 Mannes feuctete 
63 warn auf. 
gu Befehl, Herr Sientenant, “Seht erfeimme ich 

Sie aud. Sie find der Heine, Trausföpfige Zunfer, 
der auf jeden. Gaul ftieg und ber Reihe nad) alle 
Verde de3 Majors verfuchen mußte, Sch Habe 
immer gejagt, ber Heine blonde Junker gibt einmal 
einen forfchen Offizier, und wie freue ich mid, dat 
id Sie mm fo ftattlich twicderjche! Womit Tann 
id) dem Herrn Lieutenant dienen?“ 

„Sie können mir vielleicht einen großen Dienft 
eriweifen," jagte Wulbradt in feiner ruhigen Weife. 
„Eine junge, franke Dame, das einzige Kind eines 
fürzlih) im Dienft verftorbenen höheren Offizier, 
befand fi) am vergangenen Sonnabend auf dem 
Nadtzug, der von hier nad) X. abging. Dieje Dane 
nahın in den nämlichen Conpe Plak, aus tvelchent 
Cie einen Herrn entfernten, fan aber in &. nicht 
an, und e3 fehlt bis jebt jede Auskunft über ihren 
Verbleib,“ 

„Der Herr dort, ein zuffiidier Fürft, wie er 
fagt, begleitete alfo die Dame?“ fragte der Beamte 
mit erwahendenm Verftändnii und mißtrauifchen 
Did auf den feitwärts ftchenden Fürften. 

Wırldradt fagte ernft und beftinmt:
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„Der General war in Sorge um die Siranke 

und wollte zu ihrer Hülfe in der Nähe bleiben, Sie 

handelten nad) Ihrer Dienftpflicht, indem Sie den 
Herrn aus dem Damencoupe wiefen, Seht erfülfen 

Sie aber eine Menfchenpflicht, wenn Sie fid) jedes 

IUmftandes auf jener Fahrt: zu erinnern fuchen und 
zur Anffindung einer vielleicht Verumglücten behülfz 

ich find,“ on 
Der Beamte blidte aufmerkfam in das ernfte 

Geficht vor ihm und fchüttelte dann den Kopf. 
„Wenn ein Unglüc paffirt wäre, fo wüßte man 

das Yängft, darüber Können der Herr Lientenant ganz 
zubig fein, und verloren fan ein Menfdh auf der 
Eifenbahn auch nicht gehen, obgleih man für Ab: 
Vieferung der Iebenden Eifenbahngüter nicht ver 
antivortlid) ift.” 

„Der Bolizeipräfident hat bereit3 Ordre gegeben, 
anf der ganzen Strede Nahforfchung zu Halten,“ 
beganı Wulbradt von Nenent. 

Scerifoff war Hinzugetreten, der Schaffner rief: 
„a, gehen Sie, Herr Lieutenant, - mit der 

MWolizei! Die Shupleite und- das ganze Korps — 
ta, das Fennen wir! Shiden Sie ein Streifforps 

Bieten’iche- aus, dann wärs gleich gemacht. Ich bin 
man bloß einer davon, aber id) finde Ihnen die Spur.”
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„Das ftände von Ihnen au) zu erwarten,“ fiel 
der Fürft cin, „Sie haben die Dame geliehen und 
müffen doc aud) Ihliehlih willen, big äit, welchen 
Ort die Dame mit auf dem Zug war.“ 

Die ganze Bhyfiognomic des Mannes veränderte 
fi), fowie er mit dem dürften jprad. 

„Das verftchen Sie nicht,“ fagte er miacdhtend. 
»3H habe mir die Baflagiere nicht anzufehen, jonz 
dern meine Bilfette zu zählen. Die Dante habe id) 

> and nicht betrachtet, bin aud) gar nicht, auf der 
ganzen Strede im Dienft getvefen, jondern, twie dag 
in der Ordnung ift, von einem Saneraden an be 
treffender Stelle abgelöst worden.“ 

Er wandte fi) wieder au Wıulbradt: 
„Sehen Sie, Herr Lieutenant, 3 kommt da 

Danderlei vor, aber man ift-da3 jo getvohnt, daß 
man ji'3 nicht merkt. Senesmal aber var mit dem 
Damencompe der Deiwel log, und id) erinnere nid, - 
daß mein Samerad, ber den Wagen von mir über: 
nahm, nachher jagte, mit der Wirthfhaft da drin 
wäre 3 nod) eine Weile weiter gegangen. * 

„Iheilen Sie ung Alles, die unbedeutendite Stleis 
nigfeit mit, id) wiege Shin jede Nachricht mit Gold 
auf,” rief Scherikoff dem Manne zn und juchte das 
Sntereffe zu fteigern, indem er feine Börfe zog. 

Ergard, Tie Roje vom Hajf. IE. \ s
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„Diehmal braucht e3 She Getviffen nicht zır bes 

Tieren, wenn Sie mit einer ruffiichen Sulage Sr 

 mageres, Gehalt verbeffern.” 

„Behalten Sie Ihr ruifiiches Geld,“ antwortete 

der Beanıte finfter, „mein Gehalt reicht Hin, mid 

tedlid) zu nähren, mehr brand) 3 nich Mer ic) 

in diefer Sache dienen kam, fo the ih e3 mit 

Freuden, aber nicht für Geld; jondern des Herin 

LientenantS twegen und aus Sutereffe für die Waije 

eines braven preußifchen DOffizierd. Sch habe: mir 

bie Treffen verdient, und wenn id} auch den alten 

No nicht mehr trage, -jo denke und fühle ich doc) 

no wie ehedem und rechne mich dazır, das ift,. was 

man bei una zu Lande Sorpsgeift nennt.“ 

Nad) diefer Abfhweifung erzählte er, daß auf 

der zweiten Haltejtelle Hinter Berlin im Ießten Augen: 

blik eine jehr laute Gefellfchaft junger Leute das 

° Damencoup& anfgeriffen und eine weibliche Berfon 

tie einen Ballen Yaut Tadhend Hineingefchoben oder 

vichnchr getvorfen Hätten. 
„Schen Sie," fuhr der Mann fort, „ich würde 

nir das vielleicht gar nicht jo gemerkt haben, wenn 

diefe Gchelfhaft umd auch die Dame, twelde dazıı 

gehörte, nicht Juden md betrunken geivejen wären. 

Wenn nir das Volk aud) fonft ziemlich verleitet
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it, jo hatte ich doc) bisher nod nie einen betrins 
fenen Juden gejchen mad num gar am Schabbes und 
ein Franenzimmer in der jtarf befneipten Gefellichaft 
— da3 fiel mir mädtig auf. Mein SKamerad aber 
jagte mir, daß diejfe. Südin viel Birthfchaft in dem 
Coupe gemacht und die anderen Damen beichäftigt 

habe. Sie Hatte fi and) eines Zheils ihrer Stleider 
entledigt, und al3 jie nad) drei oder vier Stationen - 
ausfteigen mußte, da Eonnte fie kam Hinausfonmmen. 
Mantel, leider, Schuhe und dergleichen mußten ihr 
nadhgeworfen werden, md fie joll wie eine DBlöd- 

‚Snmige inmitten ihrer DBagage dageftanden haben, als 
der Zug an ihr vordeifutr. Nun will ic) Synen 
durch meinen SKolfegen den Ort genau bezeichnen, 
an welden dieje auffallende Perfon in fo bemerfeng: 
werther Art den Zug verlieh. Ueber die übrigen 
Damen int Conp& werden Sie von ihr am beften 
Nahrict bekommen fünnen, fie it meilenveit mit 
den anderen gefahren und Hat, wie gejagt, alfe be 

idäftigt,* 
„Die folf man eine Perfon finden, deren Namen 

‚han nicht einmal fennt?“ warf. der Affe verächtlich 
Din; Die Weitiehtveifigfeit Hößte ihm mod tweniger 
Vertrauen ein, als die anfängliche GSrobheit. 

„So viel id) verftanden habe,“ erklärte der Dam,
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„it diefe Südin am dem Ort, wo fie ansitieg, a1 

Haufe und als Schönfärberin dort bekannt.“ 

„E38 ift inmerhin eine Spur und zwar die einzige, 

folgen wir ihr, da twir nichts Befleres willen,” ent: 

Ihied MWulbradt. 

 DerName der Ihönfärbenden Sidin war übrigens 

nicht zu erfahren, weil fi) der SKanıerad, von. 

welchen der ehemalige Hufar feine Nachricht hatte, 

auf einer Fahrt befand. Aber den Namen des 

Drtes, an welchen die Berfon ausgeftiegen, brachte 

der Zieten’fche als geringen Ausweis, mit ben Die 

Herren die Stade Fährte verfolgen wollten. 

Der Zug nad) B., jener betreffenden Heinen 

Station, follte um zehn Uhr dreißig Minuten abe 

gehen. \ 

Fünfte Scherikoff Hatte gerade Zeit, vorher zu 

frühftüden, er war nod) nüchtern, hatte ji ohne 

Kammerdiener auf die Neile begeben und, wie er 

Wufbradt erzählte, als einziges Gepäd feinen Pelz 

und fein Portefenilfe mitgenommen. 

8 fie in das Neftaurationszimmer traten, ver: 

fieß eben "ein großer Herr in Bibermüge und dito 

- Relzkvagen’ da3 Lofal dur; eine andere Thür. 

„Wer das wohl fein niag?” fagte Scherifoff, 

dem Herrn nadhblidend, „id) habe den Dann mehr:
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mals auf diejer legten Fahrt gefehen, er war drangen, 
jowie der Zug hielt, twecjjelte die Coupes öfter umd 
fuhr bei Tagesanbrud) mit dem Betrichsperjonal. 
E3 muB ein infpizivender Beamter fein." 

Wıulbradt Hatte ihm nicht beachtet, che er jedod) 
das Neftanvationszimmer verlieh, kam der BZieten’fche 
ichr eilig mod) einmal an ihn heran und theilte ihm 
mit, daß ein Herr in Biberpelz und Drüge ebenfalls 
nad) einer berfchwundenen jungen Dame auf der 
fegten Fahrt geforiht Habe. Cr jelbft habe ihn 
feider nicht geiprochen. Wulbradt wurde aufnerfjan. 
Das fonnte nur Here von Lemming, der Rormumd 
Iofens, fein. - MWulbradt bedauerte ichr, “den Sremben 
nicht beachtet zu haben. 

Der Zürft Lich fh” einen Cognak reichen, mit 
dent er das qualitativ ungenügende Frühjtüc hinab: 
jpülte,. und dann begaben fid) Beide in den Zug, 
der nad) B. abging. Dort angefommen, zeigte fich's, - 
dab der Ort jelbft, ein Eeine3 Städtchen, od) eine 
Halbe Stunde von der Station entfernt Tag mb 
weder Omnibus nod) jonftige Veförderungsmittel 
befah. Sie gingen alfo durd den tiefen Schnee, 
der Weg md Feld cgalifirte, zu Fuß dem Eleinen 
Hünferfompfer entgegen, der vor ihnen auf Fahler 
Slähe wie.vom Schnee zufammengeweht lag. Auf 

\ 
Sn
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der Station war nicht viel zu erfahren gewefen, bon 

einer Schönfärberin wußte man nichts, der „verrüd- 

ten PBerfon* vom vergangenen Sonnabend erinnerte 

“man fi) indeß, e3 fand fih fogar ein rothbannte 

wollenes Gachesnez vor, in deifen einer Gde fi 

die fonderbare Injchrift zeigte: „Serapf. Duft. ger - 

gründet 1830*. Bewaffnet mit diefer Trophäe, erz 

reichten die beiden Herren den Heinen Ort. Der 

Fürft war ımter feinen mächtigen Belz „vollffommen 

gar gedämpft”, wie er behauptete. Um fi) nicht zu 

erfälten, wagte er den ruffiichen Zobel nicht zu Tüf- 

ten, erlag aber beinahe feiner Lajt und jah jo rot) 

und gedimfen daraus hervor, als od ihn jeden Angene 

blid der Schlag rühren fünne. 

Wulbradt fühlte fi dic) Miitärpafetot md 

Müte vor der Kälte genugjam gefhütt; ohne Yn= 

“ ftrengung, blaß vie immer und energijc) ausjchreitend, 

ging er dem athemlojen Nuffen voraus. 

„Sie haben einen Schritt wie ein Infanterijt,* 

muerte der Fürjt Hinter ihm drein, „Sollten doc 

and) in Fußpromenaden derart nicht befondere Hebung 

haben. Berdammter Weg, fanır mitten in Sibirien 

nicht ärger fein." 

Nad) zwanzig Minuten war eine dem Städtchen 

vorgefchobene Sueipe erreidt. 
N
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Hier madten fie Halt und zogen Grfundigungen 
ein. Der Wirth Fam den vornchnen Gäften mit 
aroßer Dienftbefliffenheit entgegen und Eonnte and) 
reihliche Auskunft über die gefuchte Züdin geben. 

Ser „Eeraph“ entpuppte fi) zu einer Seraphine 
Onirlein und war gar nidt Ssraclitin. Sie mochte 
vieffeicht jüdifchen Urfprungs fein, jegt war fie fo | 
jellionslos, Spiritiftin, Freigeift umd nebenbei die 

- Befigerin einer Cchönfärberei für Bupfedern. 
3 die Herren nad) der Fabrit fragten, Tachte_ 

der Wirth fie an, bie verrüdte Perfon habe nie nicht 
al3 eine Kammer bejeffen, in welher fie unter ihrem 
Herenkram Hauste, vor dem Haufe Hinge aber über 
einer roftigen Slingel ein Schild mit -der gleichen 
Snrift, al3 das rothhaummvolfene Cachesnez zeigte, 

Nah einem zweiten Cognaf zeigte fich der Yürft 
wieder zuverfichtlicher und vertröftete fogar deu Wirth 
auf eine Mahlzeit nad) erfolgreicher Expedition. 

Das bezeichnete Haus war bald. gefunden, c3 
- bejah eine Menge Einwohner, von denen fi) ber 

jüngere Theil trog Schnee md Gig neugierig um 
die Fremden verfammelte und fie in einem wahren 
Triumphzug nad) der Hintertreppe führte. Hier hing 
da3 genannte Ehild mit der vielfagenden Snfchrift: 
„Seraph. Cuirl. gegründet 1830". Cine Glode
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wurde von ben voftigen Slingelzug nidt in Der 

wegung gejeßt, aber der berbogene Draht machte 

Lärm genug in der defekten Mauer, md das halbe 

Dutend frierender Kinder behauptete im Chor: 

„Aufmachen duht je doch nid)” 

Und fie fhienen Necht-zu behalten. Oben müns 

dete die Treppe auf eine Thür, an welder- fid; ein 
Gudfoh befand. Dieß war dur einen Schieber 

‚Amen gefloffen. Die Herren Hopften und bie 
Kinder machten eine Art Kakenmufit dazu, indem 

jte freifchend und Tachend fangen: 

„Quirlein, mad)’ did) fein, Ta dein FFedernleen, 

‚ Seffne dein Gudfenfterlein und fattle deinen Bejen. 
55 Tonımt Belud) vom Nabenftein, dein Echatz ift dagetvejen.“ 

Einige Klagetöne Hinter der verfchloffenen Thür 

Ihienen den Kindern viel Freude zur machen, dein 
fie fingen mit vermehrten Eifer und eine Oninte 

höher ihr Lied von vorne an, weldjes, wenn au . 

nicht ‚für diefen Zived improvifirt, To doc) augen: 

Icheinlich der Danıc von einem modernen Hans Sada _ 
auf den Leib gemefjen worden war, 

Sherifoff warf ein paar Sternflüche unter die 

Bande md ben nächftftchenden Vengel die Treppe 
 Hinunter. Die Anderen folgten der Antveifung und
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in der plöglic) eingetretenen Nuhe Hörten . beide 

Herren deutlich hinter der Thüre die ähzende Stinme 
jagen: 

„Wann wird c3 nur endlich tagen unter dem 

blödjinnigen Geflecht!“ 

Wulbradt forderte Eintritt, 

Der Schieber wurde zurücdgeihoben und ein 
Paar Enlenangen mufterten den Beluch. 

„Diele Woche wird mr roth gefärbt,“ Frädjzte 
3 durch die Oeffnung, „Ichwarz trodnet bei der 

- Külte zur fchtver." 

„Wir wünfchen Sie su Iprehen,” fagte der Fürft 

ungeduldig. 

„cd dur Liebe Zeit, was fan das nügen! ch 
verliere iwenigitens zwölf Kubitfuß Wärme beim 

Scffnen. Cie brauchen Namen und Farbe nur auf 

ein Settelchen zu jchreiben und mit den Federn hier 
- durhzufchieben, ich flcbe c3 an." 

„ber wir wollen feine Federn färben faffen, 
jondern Sie in einer andern Angelegenheit jpreden,“ 

rief der Fürft ärgerlid). 

„Ah du Hinmlifcher Azur, was gibt c3 denn 
Ichon wieder? Ich weih dod) von nichts!" Tamentirte. 
die Stimme hinter der Thür. 

„Maden Sie auf, ec ift eine Geichäftsiadge.”
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„I treibe ein ehrliches Geichäft und bleibe 

darum arın, gegründet Anno Dreißig; bei mir ift 

nichts zu holen.“ ‘ 

„zu Henker!” rief Scherikoff, tnben er an 

dem Schloß rüttelte, „Sie jcheinen wenig Gejchid 

zu haben, Ihre Verhältniffe aufzubejfern, hier könnten 

Sie Incl ein Stüd Geld verdienen.” 

Seraphine Onirlein hatte ein Brettchen durd) 

die Scffnung gefchoben, um die Beftellung in Ems 

pfang zu nehmen, der Fürft legte: ein Goldftid 

daranıf. 

„Bielleicht ‚öffnet uns" mein Gold tenigitens 

diefe vermaledeite Thür,” jagte er dabei zu Wulbrabt 

und forderte dann Yaut: 

Nun — ohne Federlefen — aufgemacht!” 

Bei dent Worte „Hederlejen” wide ein Kichern 

unter der Treppe laut und der Chor von borhin 

jeßte ein: 

„Duirlein, mad dic) fein, Ta dein edernlefen!“- 

63 wide ein Schlüffel von innen mehrmals 
umgedreht, ein paar Niegel zurüdgefchoben umd dann 

. öffnete fi) ein Spalt, der von einer Kette farg md 
vorfihtig bemeffen war. Sotvie die dahinter Bes 
findliche aber die Aniform erblickte, that fie einen
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großen Arhemzug und Tich das. legte Hinderniß 

rajfelnd falfen. Gin wahrer Hölfenbrodem jhlug 

den intretenden entgegen md die Erideinung, 

welche fi) ihren erftannten Vfiefen bot, paßte genan 

in die Höffifihe Atmofphäre. CS war eine lange, 

ichmale Geftalt, von einem mißfarbenen, vom Halje 

herabhängenden No umfclottert und mit einem 

Stopfe gekrönt, den da3 ftumpfe, balblange Haar 

tie eine außgefänmte Sranfe umgab. Darauf lag 

ein graner Schleier und ein Paar großer, unruhiger 

Augen glühten darunter hervor. Die wehmitthig herab: 

hängende Naje md heranfgezogenen Mundivinkel wirk: 

ten wie ein Fragezeichen in dem merfwiürdigen Gefigt., 

„Bub,“ rief der Fürft aus, „das ift ja eine ine 

fernalifche Quft!” 

„Du meine Güte!“ ädzte die Schönfärberin, 

„was wollen Sie? Man fan do die thenre 

Wärme nicht hinausfliegen laffen, und meine Chemts 

falien Haben ihren berechtigten Duft. E3 ift aber 

nichtS Ungefundes darunter, fonft wäre ic) bei meinen 

Nervenkopfihmerz Icon lange daranfgegangen." Sie 

padte fi) mit beiden Händen an den Stopf. „Machen 

Sie do nur, dab Sie hereinfonmen, ber Zug fährt 

ja himmelbfan durdy die Thür und bringt Einen 

ben Tod.”
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Sie befanden fi in einem feltfamen Raum, der 
lüche, Schlafzimmer, Torrathskammer und Labora- 
torium zu fein fohien. Gin dampfender Selfel über 
einem qualmenden ZTorffeuer, ein hochgethürmtes 
Bett, Gefhirr aller Art, Zumpen an einer Schnur 
hängend, die quer durd) die Stube ging, ein Ti 
voll bunter Federn, ein paar fefte Schränfe und 
Konmmoden, Sopha, Bolfterftühle in franjer Br 
jammenftclung, Schmuß der Kitt. Der Seraph von 
1830 ging an das einzige Benfter und prüfte das 
Goldftüd. | 

„Rufjiiches Geld,“ murmelte fie, „lange, lange 
her, daß ic) feins in der Hand Hatte,“ 

Sceritoff flüfterte unterdei MWirlbradt zır: 
„Tas ift eine polnifche Sidin, id) möchte meinen 

Kopf darauf Iajfen, mir ift die Sorte wohlbefannt.* 
Sant fragte er in ruffifcher Sprade: „Sie find 
aus Kuffiich-PBolen gebirtig?" 
Rein,” antivortete die Rerjon deutih, „id, var. 

nie in Polen, fenne da3 Land gar nicht: Diein 
Later tvar ein fpanifcher Prinz, meine Vutter eine 
vornehne Danıe, id, bin bejtinmmt, ein - dunkleg 

\ Samiltengeheimniß zu hüten. Zajjen Sie mid) 
. Ihweigen!" Sie z0g den Schleier tiefer in ihre 
Augen amd fuhr fort:
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„Was führt Sie zu mir, aus einer Welt, Die 
mir einft wicht fremd war?“ . 

„Elle ‘est juive et comedienne,® behanptete 
Scherifoff,, „cela ne vaut pas la peine de perdre 

le temps avec cette -bögueule.® 

Wulbradt aber bradjte fein Anliegen vor. Kaum 
gedachte er jener nädtlichen Fahrt, "da zerriß bie 

“ Perfon ihren Schleier, jo daß die borftigen Haar: 
franjen wie trodene Spren auseinanderjtoben. Eie 
befanden jih offenbar in einem Weberganzsjtabium 

der Färbung, vielleicht wurden fie mit den Sedern 
diefer Woche roth gefärbt, jegt waren fie’ farblos 
wie Alles an der Perfon. Sie ftöhnte und jammerte 
laut: . 

„D du grumdelende Welt! Woran rühren Sie! 

Hätte ih Sie dody nicht Hereingelaffen! Vielleicht 
gehören Sie zu den Miffethätern, die mir armen, . 

imbeicoltenen PBerfon So übel mitgejpielt Haben. Tas 

Medium hat mid) betrogen, nicht die Geijter, die 
fügen nie. — — DO diefe furdtbare Neifel Gin 
Mord! Eine Vergiftung! Fortgelodt, betvogen, be 
logen, an den Geijtern gefrevelt! 1b Halbtodt ' 
Ihoben fie mich in das Eoupe, vergiftet fan i“ hier 

twieder an. Wehe, wehe!“ 

„Kommen Sie, Wuldradt,“ bat Scherifoff, den
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ein Schauer dc8 Gfels überlief, „ic verjichere Sie, 
mir wird ganz jchledht in diefer Höhle.“ 

- Ohne den Gefährten zu beachten, fragte Wulbradt: 
„Führen Sie damals nicht in Begleitung einer 

jungen Dame, die aud) leidend wart" 
„Db fie leidend war, weiß ich nicht, aber mitleide 

105 und Hartherzig war fie, abgewandt hat fie fid, 
und ich faß ihr doc) todtfterbenäfranf gegenüber und 

. bin von Geburt vielleicht mehr al3 fie. Aber die, 
Andere, die Alte mit der Pelzhanbe, hatte Theilnahme 
für mein Elend, mit Hofmanntropfen und Salmiaf: 
geift griff fie mir unter die Arme, ‚Ich werde 
Ihnen ja jo Toftbar, jagte ih. ‚Unfinn, das ift 
Denichenpflicht,“ antwortete fie. Und zu der Andern 

- Jagte fie: ‚Der Gerecdte erbarmt fi) jelbft feines 
Viches, gefejtveige feiner Mitmenfchen, die jeinee- 
gleichen find.“ Mber das rührte jene3 Hochmüthige 
Geihöpf nicht; die Alte öffnete meine SHleider und 
trieb mir den Naden mit einer Efienz, ‚Telbftgezogen‘, 
fagte fie und erzäflte, daß fie foeben Stiere umd 
Bde gefauft und fon einen foftbaren Stil Nind:- 
vieh mit der Effenz das Leben gerettet Habe. ALS fie . 
aber hörte, dab mir bon einem Heinen Glafe Rund 
jo Ichlecht geworden, da fhalt fie auf alfe Punjd: 
extrakte, die eine Erfindung vom Modetenfel feien.*
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„Wulbradt, ich halte c3 wahrhaftig nicht nichr 

aus, wie fünnen Sie das unfinnige Gefchmwäß mit: 

anhören!“ mahnte Scherifoff, der fich die Schweih- 

tropfen von-der Stirne wifchte. 

„Einen Augenblick," berfangte Wulbradt md 

fragte: 

„Srfuhren Sie nit, wohin die junge Dame 

reiste md to fie ausfteigen wollte?“ 

„cd du meine Güte, ich hatte mit mir felder- ' 

genug zu th, und die Perfon fprad) fein Mort, 

nicht einmal, al3 die andere Dame über ihren Hoc): 

mh Schalt. Wie der Zug in 3. bielt, da war 

ich noch nicht einmal wieder in meine Kleider gez 

fommen, md die Cchaffner, diefe rohen, gefühlfojen 

Henfersfnechte, riffen mid) heraus, fo wie id) da war, 

und die alte Dante warf mir meine Sichenfachen nad.“ 

„E3 it ein Tuch unten auf der Station liegen 

geblieben, welches Ihnen gehört," jagte Wulbradt, 

indent er da3 rothe Gachesnez präfentirte. 

„red, find Sie darım gekommen? Nein, tie 

gebildet! Das thut jo wohl, mit jeinesgleihen zu 

verfehren. Sieh Tuch ift übrigens eine foftbare 

Barbenprobe, ich Habe endlich) die alte, echte Purpır: 

farbe neu entdedt, die fange verlorengegangene, wiljen 

Sie, diefelbe; ad), wie war e3 doc?“
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„Hinmelefement,“ unterbrad) Scherikoff in hödhjiter 
Ungebuld Die Tangftielige Entdedungsgeidhichte, „es 
fommt nicht darauf ait, ob fie von Ludia, der Burpur- 
främerin, oder von dent phönizifchen Hirten jtammt. 

„Nein, mein,-e3 kommt nicht darauf au, jchreien 
Sie mur nicht jo,“ gab die Ipanifche- Brinzeffin be: 

gütigend zu, indem jie fi ihren Kopf Diet, „es. 
ging beim Ausfteigen jo wild her, und da Habe id) 

e3 bvergeffen. Die gute Dame warf mir Alles nad), 
au ein Tuch von fich jelbft.“ 

„Kann ich daS Tuch der Danıe jehen, welches Shnen 
nadhgeworfen wurde?” fragte Wulbradt aufmerkfam. 

. nÖewiß, ja, aber c3 ijt nichts Belonderes daran 
zu jehen, ein ganz getwöhnliches Tajchentud), fie Hatte 
mir den Kopf damit gefühlt.” Sie juchte in-den 
Bindeln um fi) her und 30g endlid ein weißes 
Tuch) hervor, welches fie Wulbradt reichte. 

Diefer betrachtete e3 genau md jagte dann ber 
jtinmt: 

„Dieß Tuch) gehört der jungen Dame, die mit 
 Shnen fuhr, dem Fräulein von Haft, ic) fenne 08." 

„eh du theure geit, “rief Seraphine Duirlein 
Häglid, „wie jollte e3 denn Der gehören, bie Iegte 
feine Hand an mich, fondern jaß twie eine Wadj$: 

‚ figur in ihrer Ede!“
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„Ueberlajjen Sie mir das ud," forderte Wu: 
_ dradt. 

Die Gnlenaugen glühten plöglic) auf, ats ob 
ein gcheinmißvolles Verjtändniß fie belebte, und der 
jjmerzverzogene Mund fpikte fih zu vorfictigem 
Slültern: . , 

„Wenn fie todt it, bie Sie meinen, und Sie 
wollen ihren Geift befragen, jo faun ich Shiren 

helfen! Ihr Geift muß mir gehorden, two er fi) 

aud) befindet, dreimal fan er id) mir verweigern, | 

dann aber fan ich ihn Heraufziwingen — * 

Zest fühlte fi) aud) Wulbradt jo angewidert, 
daß er frz abbrad): 

„Genug, Sie irren! Ich will dieß Tuch) der 
Eigenthümerin einfad) zuricdgeben. Sit c3 Shnen 

von Werth, jo beftimmen Sie einen Preis.“ 

„Hier," beeifte fid) Scherikoff hinzugufegen, ill: 
dem er, am den Handel abzufhliegen, nad) ein Gold: 
fü hinreichte, „da Haben Sie nod) fo einen mperial 
zur Auffrischung Ihrer Heimatlichen Erinnerungen, 
und mm fommten Sie endlich fort, Wulbradt, mid) 
dürftet ordentlich) nad) Schnee md Eis,” 

Seraphine Quirfein, die jpanifche Brinzeffin mit 
den dunklen Zamiliengeheiunig, nahm das Geld, 
obgleich fie eine Beleidigung in dem Geiehent wittertes 

Erhard, Die Noie vom Haff. MT. 9
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ehe jedoch der Kampf zZwifcen angeborener Habgier 

und angenommenen Stolz in ihr beendet war, hatten 

die beiden Herren die Herenküche verlaffen und hörten. 

unmittelbar hinter ji) Niegel ımd Kette raffeln. 

« Scerifoff fhüttelte ji draußen, ald ob er fi) 

von dem Eindrud befreien wollte, nd fagte empört: 

„Der verwänjchte Kerl von den Bieten’fchen -- 

Hufaren hat ung einen netten Streid) gefpielt. Zeit 

in Menge verloren und nichts gewonnen — cin weißes 

Tuch gegen ein rothe3 bei einer tollen Züdin ume 

"getaucht, wirklich ein jchr Sohnendes Nejuftat,* 

- m Pieß Tuch beweist wenigitens, daß Fräulein 

von Haft ih in B. nod) auf den Zuge befand, 

und aus der Erzählung der Närrin ift außerdem zır 

entnehmen, daß Fräulein Nofe bi8 zur Apathie er- 

nmattet war,” eriviederte Wulbradt, 

Scerikoff behauptete: 

„Ich glaube gar nicht, daß es das wu bes. 

“armen, lieben Mädchens iit.* 

„Ss ift ihr Gigenthum,," verficherte Wulbradt- 

leife,: „ic fenne dieje gothifchen Budhftaben mit der 

- Krone darüber, id) Jah fie oft." 

Der Wirth in der Stneipe hatte auf die Nüctehr 

ber Hohen Gäfte gerechnet und fein DBeftes gethan, ' 

vum. ein Diner zufammenzuftellen. Wulbradt war in
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id) ‚gefchrt md gleichgültig gegen alle Genüffe, 
Scherikof’s Appetit hingegen wurde durch den Sımm= 
mer nicht geichmälert, er Iobte dar- vorzüglichen 
Bordeaug, Ichimpfte über die fette Bonillon und 

“ ärgerte fi) über den Stumpfiinn des Gefährten. Gr 
wollte einen Gptrazug nchmen, al3 er hörte, daß 
nod) drei Stunden vergehen folften, che der nädjfte 
‚Zug zu benußen fei, dann wollte er si Schlitten 
nad) Berlin - fahren, Wulbradt's verjtändige Bere) 
nungen machten ihm ar, dab Abwarten das Bor: 

- „ theilhaftefte fei, und er- fügte fi) Ieufgenb, inden er 
in- fi} Hineinmurrte: 

„a, ja, dieje weile Zugend! Mit falten Aut 
rechnet fih’S Leichter, aber — id taufche nicht Herz 
gegen Kopf.” 

Für die furze Strede nad) ber Station befehaffte 
der Bürft übrigens doc) nod) einen Schlitten, die 
frifhe Fahrt und die gute Gigarre befferten jeine‘ 
Stimmung, er fchaute wieder hoffnungsvolfer darein. 

Wuldradt’3 Hoffnungen waren tief gefunfen, der 
hatte mehr erwartet, als er fid) border äugeftanden, 
und Fitt namenlos unter den Bildern, -welde die 
fanatijche Närrin dur) ihre Ießten Worte herauf 
bejchworen. \ 
„Wenn fie todt ift, die Sie meinen,” c8 ging 

?
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Abm nicht aus dem Kopf. Sein Antik aber blich 
ftilf, e8 verfteinte fi) gleichfam unter der Gewalt 
feines Schmerzes. 

Zr Berlin angefonmen, fuhren Beide zuerft nad) 
dem Bolizeipräfidium. Herr von 9. trat den Herren 
mit einen wahren Aftenftid von Depefchen entgegen. 

. Er hatte von jeder Station Nachrichten eingeforbert 
und Feinerlei Aufklärung erhalten. . 

Scherikoff’3 Aufregung fehlug in Zorn um. Konnte. - 
er nicht Helfen, jo wollte er rächen; er forderte Ne: 
vande für alfe Unbill, welde die arme Rofe er: _ 
fahren, und wollte fie an Allen, bejonders an Petorw 
und dem Prinzen, rächen. Hiebet ficß er umertvartet 
auf einen Ausdrud bon fo Eondenfirter Härte und 
Bitterfeit in dem ftarren Gefiht des jungen blonden 

Adintanten, daß er ftußte.. 

„Einz für allemal, da3 ift meine Sade," Hatte 
Wulbradt dabei gelagt, und Scherifoff. erinnerte fic)-. 
eines Briefes, den er in der TZafche trug, und fuchte 

‚dort die Berechtigung für diefe Worte, 
Sie trennten fih, Scheritoff fuhr. nad) feiner 

fürzlic) verlafjenen Hotelwohnung, wohin er auch) den 
Kanmerdiener beftelft Hatte, und Wuldradt nad) dem 
Sählof. 

Hier fand.er Alles. in Aufruhr. Sein Diener,
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die beiden SKTammerdiener der Serrichaften mb end- 
fi) Petow in eigener Perjon famen ihm entgegen. 
Wulpradt'3 Herz Hopfte zum Berfpringen. Dan 
fragte ihn gar nicht nad) feinen Nachrichten, man 
dradjte ihm Unerhörtes entgegen! Wa3 war c3 aber? 
Herr von Lemming var dagewvefen, ein Barbar, 

ein Urmenfd, ein Tentone, dem nur die Senfe in 
der Hand und das Bärenfell um die Ecdultern fehlte! 

Mit wahrhaft Tapidarer Ginfachheit war er in feinem 
Zorn gegen Betow und den Prinzen vorgegangen, 
To daß mod) jegt, nad) mehreren Stunden, der ganze 
Hof wanfte. Petow war darüber aus der Fafjon 
gekommen, man fah ihm den Sturm an, der über _ 
ihn Hingebraust. Gr. erzählte, diefer entjeglide Ur= 
wäldler habe ihm die furtbarften Dinge in das 
Geficht gefchlendert, Habe fi) dur) den Kammer: 
diener nicht abweifen fajjen, jondern fei mit Keule 
und Bärenfell, das heißt in Pelz und Müte, bis . 
zum Prinzen vorgedrungen. Da habe c3 eine ent: 
Teglihe Szene gegeben. 

„Der Prinz hat mir nicht Alles gefagt, aber. 
die Leite im Vorzimmer erzählen ih davon,” fuhr 
Petow fort, „es überfteigt alles bis her Tagetvefene! 
Können Cie «3 fafen, dab der Hirnverbrannte 
die Gffronterie hatte, Seine Hoheit den Prinzen
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Soadhim zu fordern, _ einfach vor die f Klinge au 
fordern ?* 

Wulbradt nicte fear, Petow war fo alterirt, 
daß er ganz vergaß, ‚nit wen er fprad), und daß 
er 3 mit einem Gegner zu thun Hatte. Er fuhr, 
am ganzen Leibe bebend, fort: 7" 

„Dann hat er. gedroht, die ganze Angelegenheit 

‚ Seiner Mafjeftät dem König vorzulegen. Denfen ’ 
Sie, dem König! AS preußifcher Interthan umd 

Vormund eines vornehmen preußifchen Chelfränfeing, 
deren Vater ein verdienter Offizier- in der Arıee 

Seiner Majeftät getvefen, fagte er, werde er vor 
den Stufen des Thrones Nechenfchaft fordern über 

da3 Verfchwinden diefer feiner Mündel. Auf Befehl 
de3 Prinzen Hatte ich diefem. Wütherid) bereitö alfe 
Eventualitäten mitgetheilt, die ji) aus dem Betragen 
de3 Fräulein vom Haff ergeben Hatten, tie zum’ 

Beifpiel die Nnhaltbarkeit ihrer Stellung hier, das 
Duell 2c,; aber ic) verfichere Sie, 63 fehlte wenig, fo 

. würde mid) -diefer uncivilifirte Menih mit ber Fauft 

‚niebergefchlagen haben.“ - 

Wulbradt nidte tvieder und fragte wur: 

„Bo ift arte 

„Bo%" jcrie Petorw außer fi. „Auf der _ 
Strafe, auf der Treppe, im Schloßhof, überall, jede .
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Stunde führt ihn her, jeit Sie fort find. Man 

war feine Gefunde vor ihm fiher! Die Prinzeh . 

fam Hinzu, al3 er beim Prinzen war, md — 

jonderbarerweife — ift 8 ihr gelungen, den Mifden 

‚zu bändigen;, fie hat ihm wenigftens das Verfpredhen 

abgenommen, Ihre Nüdkchr abzuwarten, che er bie 

Sache dem König zuträgt. Diefe Drohung bringt 

den Bringen außer ih. Sie Wwiljen, wie ängftlid) 

er Alles meidet, was am Berliner Hof Anftoß er: 

regen Eöinte, md num cite jo unglaubliche, unerhörte 

Anklage, freilich) aus der Luft gegriffen, aber wa 

fan das für Anffchen machen, wie viel Staub aufs 

rühren!“ . 

Petow war wie ansgetwechjelt, der feine Hofmann 

hatte einen folden Choc erhalten, daß er in feinen 

Naturzuftand zurücfiel, und diefer war Feigheit und ' 

Würdelofigkeit. 
„Wollen Sie nicht zum Prinzen fonımen? Mas 

bringen Sie dem eigentlich fir Nachricht?" Damit 
Ihloß er feinen bebenden Bericht. , 

Wulbradt antwortete in umgekehrter Ordnung: 
„Meine Nahforichungen Hattcır feinen Erfolg, und 
id) werde Hier in meinem Zimmer zuerft den Sreis 

herrn abwarten.“ 

- Für feine ungebuldige Spannung danerte 3
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übrigens ziemlich fange, bis der dreihenr gemeldet 
tuurbe. . " 

Gublich trat er ein — Haftig, den Pelz geöffnet, 
da3 blonde Haar in feuchten Ningeln on Stirn md 
Scläfen geffebt, die Bruft von tiefen Athemzügen 

gehoben und einen  unausfpredhlichen Ausdrud — 
„weder au Zorn noch) an Verzweiflung erimmernd, jon- 

dern cher etwas Weiches, ein Nadjlaffen der Aıtz 
Ipanmmumng, ein Athemfchöpfen nad) Ickter Anftrengung 
in dem biedern Geficht. So ftredte er Mulbradt 
die Hand entgegen und fagte einfach: 

. „Beben Sie mir das Tuch — ich komme von 
Scherifoff — id) weiß Alles." \ 

Wulbradt fah ihm überrajcht an — er war dar: 
auf nicht gefaßt ‚gewvefen — md reichte hm jtumm 
dn3 Tug,. 

Zemming that, „wie Wuldradt früher gethan — 
er betrachtete das Tu prüfend. Möglich drüdte er 
san fein Gefigt. Ein hartes, Furzes Auffchluchzen 

 erflang dahinter, dan fanf die Hand und Herr von 

Lemming jagte mit fefter Stimme: 

Dieb Tud) weist uns den Top. — 6 it nidt 
Rofens Gigenthum! ta



Eimunfzwanzigftes Kapitel. 

\ Die Unglfüdsbotfchaft hatte Sertu von Lemming 
unvorbercitet getroffen, nicht wie ein Big aus hei: 
terem Himmel, fein Horizont twar beivölft, er erwartete 
‚feinen Sonnenfdein für fi, aber er glaubte feinen 
Liebling wohl aufgehoben, in naturgemäßer Heilung 
de3 Herzwuchs, in heiterer Umgebung, reicher Abe 
wechslung inmitten eines ihm fremden Lebens. Gr 

- hatte fein Verlangen, fie wieberzufehen, immer wieder 
bezwungen, denn er twolfte durch jein Erfeinen 
da3 Heilen der Winde nicht erjchtveren. Noje ver: 
Ichtvieg ihrem Deften Freunde ebenfalls aus zarter 
Shen die allmälige Wandlung, die ihr Leben er: 
fahren, und fo fand er Feinerlei Erklärung für Die 
Unglüdsnachricht;. Angit und Sorge, die ihre Geier3: 
fralfen jo plöglid) in jein Herz ihlugen, famen aus 

dem Dinkel und wicfen in’3 Leere, Die einzige 
Aufklärung, welde fie. gaben, lag in der bitteren
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Rene über das eigene Terhalten. Warum hatte er 
ih nicht durch den Angenfchein überzeugt, wie fie 

‚ unter den fremden Dienjchen Tebte! .Nad) der zweiten 
Depeihe machte Lenmming fi) auf den Weg nad) X. 
Obgleid) er e3 für mußlos' hielt, durchforidhte er 
and auf diefem Wege ‚jede Station. nach der Vers 

. Idmwundenen. 

In &. begab.er fich zuerft nad) dem Palais de8 
Prinzen Soahim. Der. Hanshofmeifter- berichtete, 

” wa3 er wußte, Iegte die mit den Grafen PBetotv ge: 
twechielten Depefchen vor umd- antivortete, al3 der. 
Freiherr die Jungfer Nofens zu Iprechen verlangte, 
dab Diejelbe eben in das großherzoglihe Schloß zur 
Gräfin Lory gerufen worden fi. Um feine Beit . 
zu verlieren, begab fi Herr von Zemming dorthin. 
Fräulein Lina war foeben von der Hofdame ent 
faffen md fühlte fi) noch ganz verwirrt von den 
Kreuze und Onerfragen derjelben. Shre Impertinenz 
hatte ihr bei dem Verhör wenig geholfen. Die Ihöne 
Gräfin durdfehante fie, mod che fie fprad), und 
wußte die Wahrheit aus dem Beitverf zur löjen umd 
Sränlein Lina fagen zu machen, ivaS diefe eigentlich 
nicht jagen wollte. Dabei Hatte die Gräfin im Bette 
gelegen, mit dem Hindchen gejpielt und Bonbons ges 

‚nacht. Mund num kam Fräulein Sina aus dem Negen
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unter die Traufe. Herr von Zenming fah fo furdt: 
bar ftreng umd drohend aus, al3 ob er fie allein 
für das Verfcwinden feiner Miündel verantivortlic 
machen wollte, Eie fviclte die Gefränkte und Iwieder: 
holte danıı mit Genugthunng die Gefchichte von ihrer 
Ausiveifung ans dem-Damenconpe durd) den Fürften 
Ccherikoff und befjen eigenmächtiges Eindringen in 
bajjelbe. 

Aber Herr von Lenming erfuhr auch von Fräus 
fein Sina, daß Nofe jeit Tagen franf gewvefen, auf 
Befehl des Prinzen urplöglid) das Belt Habe ver: 
lajjen und im Salon erjheinen müfjen. Much daf 
an demjelben Abend irgend cttvas VBefonderes vor: 
gefallen fein müfje, 'wornad) der Trinz ihre Dame, 
am nädhjten Abend nah X. zurücdgejchiet habe, 

. beittete die gefränfte Jungfer an. Bei Gräfin Lory 
hatte Fräulein Lina über diefen Punkt fogar citvas 
mehr erzäflt, als fic eigentlich wußte, * . 

Während Rolf nod) im Iungferzimmer der Gräfin 
Verhör abhielt, wurde ihm plößlid) eine Botldhaft 
von der fchönen Hofdane. 

„Die guädigfte Gräfin,“ beftelfte die Sıngfer 
der Dame, „ließen den Herrn Baron erfuchen, auf 

einige Minuten zu ihr zu Fommen. Die Gräfin jei 
freifich frank und Täge zu Bett, doc fei diefelbe in
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Nüdjicht auf die Wichtigkeit der zu befpredjenden 

Angelegenheit bereit, den Herrn Yaron troßdem zu 

empfangen.” 

Ohne Weiteres folgte Nolf ber Bofe, welde ihn 

dur) Salon und Bondoir, die cr fChon Fannte, in 

das Schlafzimmer ihrer Herrin führen jollte. Shm - 

wollte jolch’ eine Vergünftigung durdaus nicht jelt 

fan erfcheinen, er gönnte ihr feinen Gedanken, und 

würde cbenfo gut feine Nofe im Himmel md in 

der Hölle gefucht haben, ohne einen Nebengedanfen' 

für die Wonnen oder die Schreden der betreffenden 

Lofalität. Im den Annalen der &ichen Hofhiftorien 

war jold’ ein Empfang aud nichts Unerhörtes. 

Gräfin Lory Hatte fchon früher bei Leichter Unpäßlich- 

feit, die fie im Bett abzuwarten liebte, diefem oder 

jenem Bevorzugten den Eintritt geftattet, vornehmlich 

Seiner Königlihen Hoheit dem Großherzog, dejjen 

erjtmafiger Befucy diejen Aft ‚für alle Nachfolger 

janftionirt hatte, , \ 

- Gräfin Lory, war aljo bereit, Herrn von Rene 

ming zu empfangen, einmal, weil fie ihm viclleicht 

näglich fein Eommte, und dam, weil fie ihm ihren 

Anblid aus Nächftenliche gönnte. Der Sreiherr 

Rolf von Lenming auf Nolfshagen hatte Neiz für - 

fte troß feines ländlichen Teints nud feiner blonden
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Hände, und fie wußte, daf jie nie verführerijcher 

ausjah, als in ihren rojfa Neft unter ihrem Spiten: 

Himmel. Sowie fie alfo von feiner Antwvefenheit im 

Chfoß durd) ihre Jungfer hörte, jtand ihr Entihluß 

fejt. Cine Eleine Veränderung im Licht, eine Ver: 

jtändigung nit dem Spiegel und Toifettenneceffaire, 

imd fie war bereit. MS die Jungfer die Porticre 

zurücdihluig und den Gaft in das Zauberreich cin: 

treten Tieß, konnte die Fee defjelben ihn fchen, che 

er fie fah. Sie war viel zu Elug, m feinen-Tuchenz 

den Bid, die Ichhafte Spammung des Gefichtes und 

dieß Schwere Aufathinen Falfch zu deuten, e3 galt 

nicht ihr, fondern Derjenigen, die all’ jein Denfen 

und Fühlen abforbirte, feiner Mindel. Aber wer 

weiß — les absents ont toujours tort und danıı — 

fie fhüttefte die weiten Epigenärmel von den bien 

denden Armen und jtredie.jie ihm entgegen mit einer 

Geberde, die ungefähr jagen follte: „Und ich bin 

nichts al3 ein gefejjelt Weib!" - 

Zenming Hatte fi) in dem rofenrothen ‘Halbe 

Dinkel jhnell orientirt und jtand vor ihr fo groß, 

itarf und ungehörig inmitten de3 Feenhaften Nanmes 

wie — Gräfin Lory fonnte nicht umhin, die Ber 

merfung für fh zu maden — tvie ein Elephant im 

Porzeffanladen. Sein Anzug war fan falonfähig,
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Bart ımd Haar jpotteten der Frijur, die Handichuhe 

hielt er in der Hand umd feine blauen Augen fpradjen 

fo umummvunden dringlich wie feine Lippen: . 

„Sie Kießen nich rufen, Gräfin, was haben Sie 

air mitzutheilen?® 

. „D Du Tölpel!” dachte die Echöne, fagte aber 
ganz janft: „Sch habe. Mancherlei auf dem Herzen, 

und die Hoffnung, Ihnen vieleicht nüßen zu können, 

ließ mich jede andere Nickficht vergeffen.” 

Nolf trat ihr einen Schritt näher, ergriff heftig 

die ihm entgegengeftredte zarte Sand und rief arg: 

wöhniich: . 

„Sie wilfen, Gräfin, was aus ihr wurde, ı 

fie fic). befindet?“ = 
„Rein, nein, mein armer Freund,“ eriwieberte - 

die Gräfin, indem fie twie mitleidig Liebfofend and) - 

die zweite Hand auf die feine legte, „warm id) es 

wüßte, würde id). e3 Ihuen feine Viertelichimde Tang 

vorenthalten. - Sch wollte Shnen mr Kleine Finger: 

zeige geben, indem ic) Sie anf Ereigniffe, die diefem 

plöglihen Werfejtwinden voransgingen, aufmerfjam 

made. Was willen Sie darüber?“ 
Zögernd antwortete der offenbar Neberrajchte: 

„Nofe gab mir von Allen Nadriät, was fie. 

erlebte.”
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„Narr!“ dachte fie, ließ aber nur ein Eleines, 

ihelmifches Lächeln über Lippen und Augen fpielen 

und fagte ernfthaft: \ 

„run ja, jietheilte Shnen das offizielle Programm 

mit, Men und Toilette und fo weiter. Man weiß 

ja, wa3 fo einem Vormmd geichrieben wird. Wen 

derjelbe zwifchen den Zeilen zu Tefen veritcht, To 

font ihm vielleicht aud) eine Ahnung von dem 

eigentlichen Lebensinhalt, u meine, den Herzens: 

erlebnijfen.“ 

Rolf fuhr zurüd. 

„Herzengerlebniffe? Was fanır das Herz eines 

Kindes erfebt Haben?“ 

Gräfin Lory machte ein ganz allerlichites, über: 

fegene3 Geficht. 

„Mein Tieber Herr don Lenming, das Alter 

ziviichen Schzehn und Achtzchn it befanntlich das 

ereignißreichfte für das weibliche Herz, und unfer 

- "reizendes Nöschen vom Haff wird ihren Noman jo 

gut wie jedes. andere vehtichaffene Mädchen erIcht 

haben. Man pflegt allerdings folde Kinder od) 

‚nit jelbititändig zu machen, deihalb foffte für 

etwaige Irrthünr der Wormumd mehr als das 

 Mündel büßen. Wen Cie mir aber dod; einige 

Dinner ichenfen wolfen, fo fünnen Sie fi and
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ebenfo gut zu mir fegen. Sie wirfen in,Shrer 

Größe überwältigend, c8 macht jhwindlig, zu Ihnen 

hinaufzubliden." 

Damit deutete die Gräfin auf einen Stuhl, der 

fi ihr gegenüber am Bett befand. Nolf lich fi 

darauf nieder und rüdte num exit in den Genuß der 

Situation: la belle et la bete — wenigftens date 

die Gräfin fo, als fie fie) zuriidichnte und tableau 

lag. Der vorläufige Ziel war erreicht, der Lande 

junfer war dem Zauber bloßgegeben, er fonnte nicht 

-entrinmen, weil er ihre Mittheilungen erwartete, das 

Weitere hing an mfichtbaren Fäden. 

Sie Ähtwieg ein Weilden, wie um ihre Crime 

rungen zu janmeln md ihm Beit zu Taffen, jid) 

umzufehen. 

An da3 Schlafzimmer erinnerte eigentlich mir 

- das Siffen unter ihrem Haupt und das Häubchen 

auf demfelben, Ob die, über mattrofa Seide herab- 

fintenden Spiten eine Nobe oder eine Dede bedeus 

teten, hätte der gute Nolf unmöglich entjcheiden 

fönnen, Mm md Bruft der Nuhenden waren mit 

einer gleichen Sompofition bedacht, welche durd} drei 

Brillantfnöpfe den Charakter des Neglige erhielten. 

Ohren ımd Finger waren aber auch mit Diamanten 

geihmüct. Den Hahınen des Tableaı madjte ein
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roja Getwölf, über welches Spigenvorhänge zu beiden 
Ceiten niederriefelten und das Bett verbargen. Das 
Alles war ziveifelSohne fehr, fchr Hbf, nicht ganz 
bon genre,. aber Gräfin Lory hatte ja ftet3 ihren 
eigenen, unvergleichlihen genre, und Nolf Lemming 

war fein Sritifer, . 

3 er fo vor ihr fa, To erwartungsvoll ges 

fanımelt, alles Empfinden fonzentrirt und aus den 

ehrlichen blauen Augen Hinaus feft auf fie gerichtet, 

da wurde ihr diefer Wie unbehaglid. Cr lieh fid) 

gar nicht balanciren,. Männer aus einem Stüd — 
ungeichlachte Gejelfen wie er, eignen fi nicht zum 
Sofettiven, fie find nur zum Heivathen gut, Notabene 

wenn fie reiche Majoratsherren find. 

Gräfin Lory ertvog den Gedanken übrigens nicht 

zum erjten Mal. Rolf unterbrach ihre Neflerionen: 

„Nun, Gräfin, was willen Sie über Noje? 

Sagen Sie mir Alles — ohne Nüdhalt.* 
Sie {ah ihm in das ernfte Geficht, zupfte mit 

den jchmalen weißen Fingern an einer rothen Zode, 
die ans dem Händchen quoll, und wiederholte Halb. 
befuftigt, halb ärgerlich: 

„ee — ohne Nüchalt! Das ift leichter gez. 
Tagt al$ gethan, wenn folch’ -[trenger Normund mit ' 

feiner chrbaren Elfe vor Einem fit. Ich’ weiß, Sie 
Erhard, Die Noje vom Haff. II. i .10
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bringen ein befonderes Maß aus Shrer erufthaften 

Heimat mit. Und endlich) — ic foll Ihnen zuliche 

indisfret fein, als Hofdame und Kollegin, und das . 

ift mir wider die Natur. CS ift eine ‚heiffe Aufe 

gabe, gewiffe Dinge, die im wejenlofen Scheine 

idhtwimmen, in ein Bonguet zufammenzufaffen md. 

fie dem Sittenridhter auf die Nafe zu binden. Aber 

was Hilft'’3," fie fenfzte md ftrich vefolut die Haare , 

aus der Stirn, „Sie müjjen ja dod erfahren, woran 

die arme Nofe EC Hiffbrud) Titt, und beffer ans 

Freundes als aus Feindes Mund.” 

„Sie veripraden mir einft, ihre Freundin zu 

fein,” Teßte Nolf gepreßt Hinzu, und c3 Hang ci. 

Vorivurf dur) die Worte, 
lcher des Mädchens Antliß flog e3 ivie ein 

Sonnenftrahl, 

„Sa, ja,“ jagte fie mit einem Lächeln, weldes 

der Grimmerung galt, „ic veriprad) e3 und ich Hielt 

‚mein Wort, Wie famen Sie aber wohl zu jener 

Bitte? Mid) würde e3 viel weniger gewundert haben, 

wenn Sie Ihr Lämmchen vor mir gewarnt hätten.” 

Auch Nolf’3 funmervolle Züge erhellten fi) ei 

wenig. = 
„Sie traten mir offen md ehrlich entgegen, mit 

Ihren Borzügen md Ihren Schwächen, ımter Scha- 

\
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blonen der einzige warmherzige Deufh. Das gewann 
Innen mein Vertrauen, 

„Bür eine Parenthefer ein redht hübjches Kom 
pliment,* Yadhte die Gräfin. „Nennen Sie mir do 
noch Schnell die beiden Vole meines Wefens.* 

„Der Moment ift fchledht gewählt, Gräfin, mein 
Herz it Überfüllt mit Angft und Sorge.“ 

Sie Iegte die Fingerfpigen aneinander, 
„Bitte — da twir gerade dabei find — verlängern 

Cie. die Parenthefe um zwei Worte.“ Die meer: 
grünen Augen verftanden fid) auf's Bitten, ‚Rolf 
teufzte zwar, Tagte aber nachgiebig: 

„Gräfin, Sie erihienen mir al3 ein freimüthiges, 
dochherziges, Klırges Geihöpf mit ftarfenttwidelten 
Willen, weldes Leihtjiun umd- Gitelfeit aus Mangel 
an bejlerer Belhäftigung tvie ein paar häßliche 
Chooßhändden pflegt.” 

„Ei, feht dod), Sie find ein feinerer Beobadje 
ter, al3 ic) Ihrem gutmüthigen Gefiht zutrante,“ 
erwwicderte die chöne Gräfin überrafcht. „Nach 
diefer Probe wundert c8 mid aber um fo mehr, 
daß Sie Shre Nofe dem Prinzen an die Bruft 
ftedten.” 

„Sie tollen doch nicht jagen — —* braitßste 
Rolf auf.
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Si fomifcher Verzweiflung hob Gräfin Lory die 

Hände empor. 

„Da geht e3 fcdhon Los! Dachte ih’s doc! 8 

"Heilige Einfalt und Chrbarfeit, was bijt bit für ein 

-gefährliches Bflafter!“ 

„Brinz Soadhim verfprad) mir, dem Kinde den 

Bater zu erjegen,“ fuhr Nolf Heftig fort. 
„Sie hätten fi) etwas Beffereö verfprechen Iafjen 

fönnen! Gehen Sie mir mit den väterlichen Freun: 

ben, id} halte von der Sorte nidjts und wenn fie 

achtzig anftatt dreißig Sahre zählen. Für die arme 

Hofe ‚wurden die .väterlichen Fremde zum Satım.” 

‚Prinz Soadim bielt id fir einen Ehrenmann, * 

Tagte Rolf in wadjiender Erregung. 

‚Gräfin Lory Tah ihm fpöttife) in das glühcnde 

Gefidt: 

„So are they all — all hononrable men — 

über Können ijt aber Niemand verpflichtet. ‚Würden 

Sie feldft al3 der erjte jener väterlichen Freunde 

ein Hinderniß darin. jehen, hc in Nofe zu vers 

lieben?” 

Die Worte gofjen Del über die Wogen, Not 

faßte fi, er fuhr mit der Hand über das Gefict 

und anttvortete nit wehmüthiger Snnigfeit ohne affe 

Bitterfeit:
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„Stäfin, glauben Sie mir — an meine Liche 
für das Sind hat fi) feine jelbftfüchtige Hoffnung 
gefnüpft. Ich war für Nofje nie ettvas Anderes alz 
nm ‚Onkel Rolf‘, und fo wird c3 bleiben,“ 

| Die jhöne Lory nidte, 
„Das behauptete Noje allerdings au), weit 

auch nicht mit jo tragifcher Miene. Eh bien, nous 
verrons,”. fuhr fie fort, „mm aber zur Sadıe. 
Interbregen Sie mich nicht, id) will mid) Erz fafjen. 
Der Prinz machte c5 wie andere Verlichte, er glaubte, 
Niemand durichane ihn. Die Einzige, twelde ihr 
nicht ducchichaute, twar Noje, alle Anderen, Wulbradt _ 
ausgenommen, heuchelten und jehmeichelten um das 
Faar, fo lange Nofe ihnen mächtig ihien. Sn der 
Erinnerung an Sie und mein Shnen gegebenes Wort, 
anßerden in wahrer Theilnahme für Nofe öffnete id) 
dem arglojen Gejchöpf die Augen. Id denfe nod) Heute 
mit Entjegen an die Wirkung meiner Worte und toeif 
nicht, ob e3 recht gethan war, ihre Unbefangenheit 
zu jtören. CS fdeint, daß fie.nad) diefem Gejpräh 
den Prinzen fätver beleidigt Hat, unklug genug war ' 

fie im ihrer Herden Iungfräulicfeit dazır. Prinz 
Soadhim ift eine egoiftifhe, dejpotifde, rahjüchtige 
Natur, an Widerftand nicht gewöhnt, od) weniger 
an Entfagen. Als der Hof nad) Berlin ging, fing
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\ er bereit an, fie in umtwürdiger Weife zu verfolgen. 

Sie Hatte mit einem Schlage das ganze feile Ge: 

findel gegen fid. Co weit meine eigenen Beob- 

adhtungen. In Berlin fam Eiferfucht Hinzu; e3 ers 

ftand Nofe ein neuer väterlicher Freund in Geftalt 

de3 Fürften Scherifoff, auch foll der Prinz durch 

andere thörichte Gourmachereien gereizt worden fein. 

Dan Spricht von einem geheimnißvollen Nendezvons 

“mit einem befannten None, einem Duell mit tödte 

Yijem Ausgang — ic) weiß nicht, wie viel daran 

wahr ift. . Petow und die Seil, als Organe de 

Prinzen, verurtheilteit die arme Nofe fehr Hartz fie 

fand nirgend Entfchuldigung, Schub, Rath und Hülfe, . 

ALS fie zum Weberfluß and) noch erkrankte, gejtattete 

. man ihr dieje Freiheit nicht, fondern fchiete die Ver: 

° brederin in die Verbannung. Wohin? Wer weiß 

65! 3 gibt nur eine Zeugin, Nojens Sungfer, 

und diefe ift jehr unzuverläffig. - Sie erzählt eine 

twunderbare Gedichte vom’ Fürften Scherikoff und 

möchte zum Glauben nöthigen, c3 habe eine vor: 

“ bereitete Slucht ftattgefunden. „Vielleicht Hat man 

ihr befohlen, fo zu fpredjen; e8 ift mir auffällig, . 

dab man fi) am prinzlichen Hof um da8 Schiejal 

der Hofbanıe nicht weiter zu kümmern fcheint. Dieß, 

meine Nachrichten!”
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Gräfin Lory Hatte die Wirkung ihrer Erzählung 
auf- ben Zuhörer genan beobadtet, md das war 
nit zu fchiver. In dem offenen Geficht fpiegelten 
fi) die Eindrüde deutlich: Ucherrafhung, Heiber 
Schmerz, Zorı, bittere Neue, Teidenjhaftliches Ver: 
langen nad Nade! Die Gräfin las in den chr= 
lichen Zügen wie in Earer Schrift und fie jah aud), 
wie die Empfindungen .haotifh in dem ftunmen 
Mann durcheinander twogten ımd wie das Bewußtfein 
der momentanen Machtlofigkeit die Qual verzehtt: 
fadhte. Rolf hatte ziwar bie fhöne Gräfin hodje und 
warmherzig genannt, mitleidig tar fie im Alfge: 
meinen nicht, bei dem fid) ihr bietenden Anbfic regte 
fid) indeh cttvaS von ben civig VWeiblihen in ihrer 
Bruft, toclde lange Ihon eine Heimat für Egoismus 
geworden. Nolf war aufgefprungen, wollte Ipredhen 
und bradite feinen Laut aus der tie bon Fieber . 
glut ausgetrodneten Kehle, da faßte ihn das Mäb- 
Gen an den Arm und bat beinahe demüthig: 

„Derzeihen Sie mir den Schmerz, den ich) Shen 
bereitete, Lieber Herr von Lenming. Id durfte Sie 
nicht SChonen um Nofenz tilfen, Vajien Sie fi — 

" jpreden Sie zu mir — jagen Sie mir, a3 Sie 
thin wollen.” " 

Er wollte fi von ihrer Hand Io8 machen. 

’
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„Sie Haben mir den nächjften Weg geiviefen,” 

jagte. cr mit jchiverer Sınge, „haben "Sie Dank 

und laffen Sie mic) gehen.” 

- „Co nicht," fie bejjtvor ihn mit Blick und Wort, 

„in diefent Zuftande nicht, gönnen Sie der Meber 

legung Naum, Handeln Sie nicht voreilig —" 

„Sie th wohl daran dieß dem fänmigen 

Bormumnd zuzurufen!” jagte er in bitterer Sronte, 

„IK Habe Zeit genug verloren.” 

Noch) inmmer hielt fie ihr feit. 

„3a der. Zeidenihaft foll man nicht Handeln, 

Sie wollen Nahe nehmen." 

„Wilfen Sie and) wohl, Gräfin, wer der Edul- 

digfte ijt, wen ich amı Härteften verurtheile?“ fragte‘ 

er mit verziveifeltene Schmerz. 

Gräfin-Zory fah tief in die flanmenden Hungen 

und drückte ihm feft und innig die Hand wie- einem 

Kameraden, deffen Schmerz twir zu dem nifern machen. 

„Sie werden da3 eigene Unrecht gut machen,“ 

fagte fie Teife, „ihr eine Heimat geben. 

Eine plögliche Eingebung fhien ihm zu konnen, 

er blidte fie groß, durhdringend, athenlos art. 

„Und .num beruhigen Sie ji,” fuhr fie fort. 

„Bielleiht Fan ich Shnen Helfen — ih bin Hug 

amd zuverläffig und Shre beiderfeitige treue Freundin.”
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Das gute, männliche, treuherzige Gefiht Nolf’s 

nah einen Ausdrnd von fanatifcher Hingebung, 

feidenfchaftlider Entichlofjenheit a. 

‚ „Gräfin, wollen Sie mir Helfen mein Unrecht 

gut machen? Wem ich fie- gefunden ımd ihre Nedhts 

fertigung erzioungen haben werde, tollen Gie mir 

helfen, ie die Heimat zu bereiten 2% 
Wie die Echnede, deren ausgeftredte Fühlhörker 

von dem vorfichtig ertafteten Gegenftand plöglich bez 

rührt werden, jo zudte dieg Mädchen zufanmen, 

aber fie entiwidelte fofort wieder die fenfitiven Kühl: 

hörner md hob fie tajtend vor. 

Im den meergrünen Augen vegte fid) das alte 

nediihe Sprühen, alS fie provozirend fragte: 

„Soll id) Ihre Brauttverberin bei Noje machen?“ 

„Nein, der Schmerz einer neuch Enttänfchung 

lol ihr erfpart bleiben,“ antwortete ‚Rolf ernft. 

„Eo wollen Sie in der Nolle als Onkel Nolf | 

ihr die Heimat geftalten?“ 

Er zögerte nod) einen Augenblid, dann Tprad) 

er unter dem Einfluß feiner eraltirten Empfindung . 

und dem Ziwange der Eirenenblide: 

„Slauben Sie, Gräfin, dai id ein Mädchen 

finde, tweldjes Hochherzig, gut ind Klug genug ift, um 

im Vertrauen auf mein Herz und meine Ehre die
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Herrin meines Haufes, die Ceele meiner Heimat, 
die Mutter der Waije und — mein Weib zu werden?“ 

Da war c3 greifbar geworden, wa von Anfang 
an unficgtbaren Fäden ztoifchen. ihnen gejchtvebt, das. 
heißt alS entlegene Möglichkeit von ber Zauberin, 
der rothen Here, geahnt md herbeigezogen twicde. 

Sie hielt das Schidjal dreier Menjchen in ihrer 
Hand, md in ihren Herzen mijchte fich Genugthuumg 

mit zorniger Demüthigung. 

„Sehen Cie, Rolf Lenmiiing,* jagte fie viel 
fühler als bisher, „Sie find ein Schwärmer in - 
hausbadener Fafjoı. Suden Sie Ihre Noje md 
dann Tommen Sie wieder her — das Weitere wird 
fi finden.“ 

Er ging, nahden er ihre Sand gefüßt, umd fie 
. Tah ihm mit ftarren Briefen nad, ohne fein Bild zu 

verfolgen — 08 entichtvand ihr unbeadhtet — fie blicte . 
in fi hinein. Gräfin Lory täufchte Alle, nur fi . 
Telöft nicht. Sie fah aus wie der jorglofe Genuß 
und fie redjnete tvie der fühle Berftand, 
Roll Gelbftironie dadjte fie: 

„Was ift Doc) der Menjchen Hoffen und Strer 
ben! Da ftünde ich num mit einem Mal vor dem 
erjehnten Ziel! Ginen foliden Boden ımter den 
‚Füßen, ein logenanntes glänzendes sort, die Zukunft:
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gefihert! Chloßherrin auf Nolfshagen! Ein alter, 

fendaler Belit, Namen, Maht md — Geld! Wie 

mic) da ganze Gefindel Hier beneiden würde! Die 

fofette, Teichtjinnige Lory, die einen folden Fang ges 

macht! rn der Meberrafumg, dem Staunen, den 

Neide möchte ih mich weiden! Wenn ich früher 

einem jolden Mann begegnet wäre und er Hätte 

mid) geliebt — wer weiß, was aus mir geworben! 

Gitelfeit und Leichtfinn wären vielleicht nicht meine 

Choofhunde geworden! Wie Iange geht e3 no — 
dann ‚wird man lächerlich, wie alte Sungfern mit 

dem Mop3 — verbittert, am Ende bigott! nd dod) 

— ımd doh! 3 ift da etwas übrig geblieben in’ 

dem ummüßen Ding, dem Herzen — it 8 Ge 

willen, Chre, Klugheit? Gfeichviel, darüber will 

der Entfhluß nicht fort. Du gutmüthiger, thörichter,. 

feihtfinniger Menfh, Onkel Rolf! Die rothe Here 

wird Deine Vorfehung fpielen und Die) vor Dir felber 

idjügen. Einfalt ift nicht nur ein gefährliches Pflafter, 

fondern aud) ein verberbliches Lafter, vor dem Einen 

der Himmel nicht genug betvahren faun.* 

Sie Hlingelte, Tieß fih von ihrer Sungfer den 
Naden und Nüden ftreihen, eine Art Magnetifiren 

zur Beruhigung der Nerven, und dann befahl fie 

ihr Frühftüd und Mignon.
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Rolf machte mit der Bahır die Tor nad Berlin 
und forjähte auf jeder Station nach der Verforenen. 

Er traf Hiebet mit Scherikoff zufanmen, ohne ihn 
zu erkennen. Auf der Hofjagd Hatte er flüchtig die 

Bekanntihaft des Fürften gemacht, weit erttfernt, 

ihn auf .jeinem Wege zu vermuthen, Hatte cr den . 

Fremden in dent diden ruffiichen Pelz gar nicht be> 

achtet, und dem Kürften war 8 ähnlich ergangen. 

. In Berlin hatte Senmming die bereits erwähnte 

heftige Ausspradhe mit dem Prinzen, Petotw gab ihm, 

vorfichtig md Hämifch zugleih, Anfklärungen über 
Sesca und die Durellangelegenheit, fotvie über Scheri- 
foff 5 verdächtige Nitterichaft, wobei Rolf in ftarke 
VBerjuchung gerieth, den glatten Hofmann zu eriwiirgen 

oder nicberzufcjlagen. ’ 

BB zu dem Angenblid, wo Brinzef Antalie das 
tete-A-töte ztviichen Lemming und dem Prinzen unters , 
brach, hatte dafjelbe die Erbitterung auf beiden Seis 
ten gefteigert; den fanften und verftändigen Wor- 
ftelfungen der PBrinzejftn, die Tiebevoll Nofens und 

it offen anögefprochener Nee der falfchen Maß- 
nahmen ihrerjeit3 gedachte, gab der it feinen Heilige 

„Sen. Verlegte nad), das heißt er verpflichtete fi), 
"Wırlbradt und. deffen Nachrichten abzuwarten, ehe er 

die Angelegenheit dem Könige meldete, Der Zugang
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zu dbemjelben war ihm nicht jehwer, da fein rechter 

Onkel, Bruder der verftorbenen Srau von Lemming, 

Hlügeladjutant Seiner Majeftät de3 Königs war umd 

bejien befondere Gunft genoh. 

Die Ausficht, feine internften Hofangelegenheiten 

an die große Berliner Glode gehängt zu fehen und 

von Seiner Majeftät dem Könige zur Nedhenfchaft 

gezogen zu werden, entjegte. den Prinzen Joachim, 

während die Anforderungen an feine eigene Perfon 

nr feinen Hohmuth empörten. 

Kaum Hatte der Freiherr das hohe Paar ver: 

lajjen, fo erfahte der Zorn des Prinzen aud) feine 

Gemahlin, weil diefe Partei gegen ihn genommen, 

wie er behauptete. Die Enträftung füllte ihn all 

mälig, wie da3 Gas den Luftballon, er jchwoll zu= 

fehends md pflegte in folchen Vontenten für bez 

londer3 impofant zu gelten. Sn feiner mahlofen 

Heftigfeit und Empörung entfchlüpfte ihm die Mit: 

theilung, daß der Freiherr von Renmming, che die 

Pringeh das Zimmer betreten, die Anmaßung fo 

weit getrieben habe, ihn, den Prinzen, zu fordern. 

Prinzeß Amalie var bei diefer Nachricht erbleicht, 

hatte aber dazu gejchwiegen. . 

. Mit den Morten: „30 erzähfe Sir das ab: 

fioptlich, um Dir die Partei zur fennzeichnen, zu der
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Tr Did hinneigen möcteft,“ forderte der Prinz 

ihre Meinung direkt Heraus, 

„Du haft Die) jhiwer gegen das jhußlofe Mäd- 
‚Ken vergangen, Nofe wird dent Normund geffagt 

haben, und Herr von Lemmting fordert Genugtduung 

in der althergebradjten Breite logte fie endlich ges 

drüdt, 

Ver Prinz überging den erften Pımkt, der fchte 
aber bot ihm den willfonmenen Hafen. 

„Du findeft fein wahnfinniges Verlangen aljo 

ganz in der Ordnung?” fragte er mit einen Aus: 
drud, als 06 Prinzeß Amalie die Orduung auf dei 
"Kopf geftellt Hätte, 

„Gottes Ordnung ijt 8 jedenfalls nicht, wohl 

aber die Ordnung der Welt, wenn c3 dem Ber 

fand auf tie Wahnfinn vorkommen mag, daß 
der au feiner Ehre Gekränfte dem Beleidiger aud) 
no) Gelegenheit gibt, ihn an feinem ‚Leben Eu 

. Ihäbigen. a 

Die fleine Fran Satte nit. gejenftem S Kopf, leije 
und in fi) Hineingefproden, ohne den Gemahl an: 
zufehen md als ob ihre Worte wicht an ihn ges 
ritet fein, An ihrer Nude ehauffizte 1 der 
Prinz nur mod) mehr. 

„Du haft ein bejonderes Talent, den Kern der
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Zade zu mmgehen. Der Welt Ordnung ift 8 

nicht, da ein Hergefaufener ponmmeridher Sunfer 

fi) al8 volfgültiger Gegner einem Prinzen wie nıir, 

dem. Thronerben von &., einen fünftigen Große 
herzog, gegenüberjtefft.“ 

Icht Hob Prinzeß Amalie den Kopf und ihr 

feines Gcficht zeigte einen- überrafchenden Musdrud 
von Würde und Energie. 

„I habe mid) bisher wenig oder gar nicht um 

jolhe Dinge gekümmert und weiß nicht, wie viel _ 
pommeride Junker nad) Werth und Gewicht auf 
einen Großherzog gehen. Chemals muß diefe Ned; 
mmg eine andere gewvefen fein, demm c3 maßen fid) 
die Nitter im Turnier mit den Fürften und ein 

“ jeder Edelmann war turnierfähig. Diele Auffaffung 
hat man feitden nicht eingefchränft, fondern, fopiel 
id) weiß, dahin erweitert, daß jeder Offizier, aud) 
der ‚bürgerliche, iwie jeder Civilift, ber Offiziersrang 
befigt, turniere ober, wie man das jeßt nennt, fatiöe 
faftionsfähig erachtet wird. Und das fheint mir 
richtig, denn Manneschre ift von Rang und Geburt 
nicht abhängig, aud) ift fie weder behnbar ınod) theil- 

‘bar. 3 gebt mit ihe wie mit dem Geiwijjen vor 
dem Gejet Mofis: wer am Sleinften fündigt, ift 
de3 Ganzen jhuldig. Gibt 8 Verwicdlungen, die 

4
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nicht anders al3 dur dein Einjfak des Lebens ge= 

ihlichtet werden Zönnen, und ift es richtig, daß 

Leben und Chre fi) dedfen, fo. fanıı aud) der Große 

herzog die Nehuung nicht ändern. Du fannft mit | 

feinem Bruchtheil zahlen, und Zönnteft Du 8, jo 

dürfteft Du e3 nicht, dem Du bift des Ganzen 

Thufldig.* \ : 

Prinz Joadin war tvie ein gefangener- Lötve 

- anf und nieder gegangen, Hatte aber feine Gemahlin 

während ihrer einen Nede genau beobachtet md 

- feltfamerteife. gerade in Ddiefem Moment, der ihm 

dafür durchaus feinen Kogiicen Zufanmenhang bot, 

die Entdekung gemacht, daß feine unbedeutende Fran, 

die geringgeachtete. Prinzeffin, fo recht „das Zeug“ 

gu einer vollfommenen Großherzogin befäße, nd 

- diefe Entdedung freute ihn fo fehr, daß der größte 

Theil feines Zornes fi) darüber verflüchtigte. 

Prinzeß Amalie ftaunte nicht wenig, als der 

Gemahl, vor ihr ftehen bleibend, plöglich aus ganz 

veränderter, ihr fajt unbefannter Tonart fragte: 

„Bür einen Feigling wirft Dur nic) nicht halten, 

Amalie — kannt Du e8 denn aber wünfden, daf 

ih mic) mit diefen Menfchen fchlage?* ' 

„Nein, o nein, Achim,“ rief Brinzei Amalie mit 

überzengungsvoller Iunigkeit, „ich Hoffe zu Gott, '
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da; Dur Gelegenheit Haben tvirjt, Dein Invecht auf 
befferem Wege gut zu maden. Ih — id" — fie 
erröthete Heiß und jenkte den Bid — „id) meinte 
um, che ein Schatten auf Deine Ehre fällt —“ 

Der Prinz faßte ben abgebrodjenen Faden: 

„Und was thäte Dir das, Amalie? Ich freue 
nic Deiner ipartanifhen Gefumung, fie fordert 
wohl aber Fein Opfer von Dir — was gilt Dir mein 

2eben und meine Ehre?” 
„Rod nenne ic) mid Dein Weib,“ antwortete 

Prinzeß Amalie zurückhaltend und ftolz, „was Dein 
Leben mir gilt, das mag ich hier nicht ansdenten, 
aber Teine Ehre ift die meine und fie ftcht mir 

höher alS das Leben.” 

„I danke Dir” — der Prinz warf einzelne 

Worte — abgebrochen — aus betvegtem Herzen Hin, 

—- „daS Habe id) nicht verdient, aber — bei Gott 
— €3 joll anders werden! Habe Geduld — Du 
jolljt mit mir zufrieden fein — Dir that id) das 
größte Mnrcht — Dur bift großmüthig und edel — 
Du toirft verzeihen — 

Cr jah fie fragend an, und fie antivortete ohne 

Zögern: „Bon Herzen!“ und reichte ihm die Hand. 
Er Hielt fie jet und fragte beinahe Shüchtern: . 
„Amalie, ic bin damit nod) nicht zufrichen — 
Erhard, Tie Roje vom Half. III. . 11
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-fage mir — habe ih auf nichts Anderes mehr zu 
hoffen". - 

. Den Triumph dicfes Angenblid3 foftete Prinzeh 
Amalie: erft fpäter aus, it ihrer bewegten Seele 
fam der Stolz nicht gleich zum Bewuptjein. Aber 

‚fie war durd) Schaden Flug geworden und wollte 
‚urit dem geretteten Eoftbaren Fond in ihrem Herzen 
-befjer Haushalten, daher gab fie diefem zweiten Licheg- 
werben nicht fogleid) nad, jonbern antivortefe zurüd 
‚haltend: 

„Wenn in den erften Srühling Eänee fiel, 
Adim, fo bedarf. c3 längeren Sonnenfcheins, bis 8 
nene Blüten gibt. Gönne meinen Herzen Zeit!“ 

oh mußte der Prinz in dem warnen Bid, 
welder die Worte‘ begleitete, den Frühling nahe 
‚fühlen, dem er Füßte dankbar die Augen feiner Frau 

‚amd jagte: 

„Gott fegne Deine guten’ Augen !* 

Unterdeß ivar Herr von Lemming unruhig und 
. aufgeregt in fein Hotel zurüdgefehrt. Bon Zeit zu 
‚Zeit ging er nad) dem Schloß, ‚un nad) Wulbradt 
zu fragen. Immer vergeblich! "Mieder einmal = _ 
‚verrichteler Sache heimfehrend, Hörte er fit Vor- 
übergehen den Namen des Fürften Ccheritoff aus: 
Ipreden md zwar. don dem Vortier des Hotels,
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der dem Stellmer einen Brief für den Fürften eine 

händigte, Der Freiherr erfundigte fi) md erfuhr, 

daß Fürft Ccherikoff vor wenigen Augenbliden im 

Sotel abgeftiegen fei. Lemming ließ fid) fofort 

wclben. - 

Erregt ımd erfreut Fam der Sürft ihm entgegen. 

„Herr von Lenmming! Cie find cs! Wahr: 

Haftig!. Ind wir Führen die Tete Nacht zufanmen! 

Und Haben ımS nicht erfannt! Ich erinnere mid) 

Shrer jet ganz genau von der Hofjagd in X. ber. 

Was bringen Sie mir denn für Nachrichten über 

‚das there Mädhen? Spreden Sie — fpreden 

Eie, cher baron.” 

Unter den Yedhaft fprudelnden Worten, Die den ’ 

Stempel der Wahrhaftigkeit trugen, nahm Lenmming’s 

Veiptrauen umwillfinlic ab, dod forderte er furz 

- and nachdrüdfich) Erklärungen für das Benehmen 

de3 Fürften bei Öelegenheit der gemeinfamen Abreife 

don Berlin. 

ES cherikoff brauste auf, er war ein weniger tief, 

aber gerade jo Icbhaft fühlender Charakter als Renz 

ming, und hier war das Befte in ihm engagirt. 

„Herr — wollen Sie fid) mit mir ettva fchieen?* 

tief ererregt. „Immerhin, id ftche zur Dispofis 

tion, obgleih 3 Hirmverbrannte Tollheit wäre, denn
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wir Beide können paffendere Geguer finden. Was 
joll ich Ihnen fagen — halt — warten Sie," cr 
durchfuchte feine Tafchen, riß feine Brieftafhe auf, 
tarf die darin enthaltenen Papiere heraus und fand 

. endlich, was er fuchte, einen Itvarsgeränberten Brief. 

„Da — hier Haben Sie — Iefen: Sic — Fränlein 
Nofe Tol Ihren felber die gervinfchte Aufklärung 
geben — darnad) tollen bir unfer Gefpräd wieder 
aufnehmen,“ " 

Nolf erkannte Noiens Cchrift, er entfaltete deır 

Bogen und Tas unter den. beobadtenden Bliden des 
Nufen: 

„Lieber Fürfe! 

„as Kind träumte ic) fo-oft von der Nünjgel- 

rthe, mit ber ich mir alle. Schäße der Märdenwelt 
erichloß, umd term’ ich ertvachte, dann jehnte ic) mid) 
namenlos nad) der entfcjiwundenen Herrlichkeit. Nun“ 
fegt mir Ihre gütige Sand die Wünfchelrnthe in den 
ChooB, und ich Fönnte alle meine goldenen Träume 
verwvirklichen..- Aber — die Schufuht darnad ift 
verfchtwunden, Tieber Fürft, mit der Sntbeding, db 

- alfer Glanz Falt ift, 

8 weiß, twa8 Cie mir antivorten werben! 

Sie wollen jagen, dab ich von ber edlen, grogmüthie 

gen Fürftin, Ihrer durchlauchten Schtwejter, Kindes:
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tete empfangen würde, daß nicht bie Pilicht, fonderu 
das Herz allein mid) an fie felleln und dab id) 

“arme Kind dafür ihren ımermeßlichen Neichthum, 
ihr glänzendes Leben und alle Schäße, die es 
ihmüden, theifen fol, Und Sie Heiden die Gabe 

To zartfühlend ein, indem Sie mid das Mädchen 
aus ber. Fremde nennen, das -aus räthjelhaften 
Fillhorn unerjchöpflihe Gaben der Jugend’ und des 
Brohfinns über die arme, reihe Prinzeffin aus: 
fhüttet, IA würde die großmüthige Fran täufchen, 
wenn ih umter folder Bedingung bie ftrahlende 
2003 annähıne. - Habe id) Sie recht verftanden, fo 
will die Fürftin dur) mich mit dem Leben und 
feinen Genüffen verbinden bleiben, id) fol ihr mein 

junges Herz, meinen Kinderfim, durftige, frifche 
Lippen, Eurz, Genußfähigfeit mitbringen, um ihr die 

„eigenen verfagenden Organe zır erfegen. 

„ber, mein Fieber Fürft, mein heiterer Sin, 
ber jeder Lerdhe jubelnd in die Lüfte Tolgte, die Kind» 
lie Freude an Genuß und Glanz, das it mir ja 
abhanden gekommen, fo ganz und gar, daf nich 
Ihaudert vor dem, a3 mich einjt entzücte, 

„Und das ijt nicht Alles. Eelbft wenn die 
dreude an Glanz md Luft fich mit den erlofchenen 
Slrfionen wieder belebte, wenn — va ih) zur
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Hauptbedingung - jedes ferneren Glüdes für mid) 

machen müßte — id), völlig gerechtfertigt aus den 

troftlofen Wirren Herborginge, die ohne meine Edjuld 

‚über nich Hereingebrodjen find, wer mein Abjchied 

aus der gegenwärtigen Stellung ein volffommen 

ehrenvolfer “fein würde, au dann, lieber Fürft, 

müßte ich daS glänzende 2003 zurüchveifen. Schon 

geftern Abend twürde ich Ihnen dich gejagt Habeı, 

. wern Ehre und Verzweiflung mid nicht Förperlich 

und geijtig niedergeworfen. hätten. Sie find mir 

ein jo gütiger Freund, daß id) Shen — ein fonjt 

vorzeitiges Geftändniß machen will. — Id) bin 'ge= 

bunden, lieber Fürft, nicht durch äußeren Ztvang, 

aber i.meinem Bervußtfein! Wenn ber Horizont 

über mir Elar tverden follte, fo fuche ich Frieden und " 

Nuhe am dem treuen Herzen eines edlen Mannes, 

dem ich mein Gejchid in demüthiger Hingebung ans. 

vertrauen till. Nur jo könnte mein Erankes Herz 

vieffeicht gefunden! Vieleicht!" Ad, mir Scheint, 
während ich diefe Worte Ichreibe, jelbft meine Schnz, 

Jucht nad) Diefen einzigen Glüdf matt wie meine 

Kraft und meine Hoffmung! 3. dinelt vor mir 

“wie dor dem Edhlaf, und der Tag bricht dod). eben ' 

aft an! Seien Sie mir nit böfe, licher Fürft,. 

c3- thut jo weh, wenn die Leute Cinen mißverftehen 

-
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und gute Menfchen uns die Zuneigung entzichen. 

Vieleicht jchen wir una nie wieder — id) meine hier: 

anf Erden, denn in Himmel, two alle Mißverftänd: 

niffe tvie die Schatten vor der Sonne weichen werz- 

den, ba werben fid) and Solche wiederfinden, die 
ih hier nicht verftchen fonnten. Wie herrlich wird 

das fein! 

- „Sie jchen, id) träume jchon und der Morgen 

beginnt erft. Mir ift aber gerade, als müßte ich 

Ihnen gute Nacht jagen, id) bin jo müde, jo jehr, 

ichr müde! Wie aber Gottes Heiliger Wille c3 aud) 
mit mir fügen wird, immer, tvo id) and) fein mag, 
bfeibe ich 

Ihre Sie dankbar verehrende 

oje vom Haff.“ 

- Rolf 3 Mugen verdimkelten fi mehrmals beim 

Lejen diefer Beilen und fein Herz wollte fchier brechen 

vor Schmerz und MWehmuth. Er Famıte jeden Zug’ 

der ‚Schrift, er jah an den Inregelmäßigkeiten 

der Buchftaben, wo die gelichte Hand gebebt, wo 

die Straft verjagt hatte. Sp viel Weh Hatte ihr 

Ser; getragen und c3 ihm verborgen! Gr wollte 

ja nur al3 Onkel Rolf an ihren Glüd und Leid 

theilmehmen, — war er ihr dem gar nichts mehr?
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nd m — welde Entfeheidung hatte fie getroffen, 
wel’ -unbeilvolfen. Entjehluß ausgeführt! CS ang 
ein jo wehmüthiges -Lebetvohl aus diefen Worten, 
die fie. an einen Fremden gerichtet! Hatte fie dem 

feinen Gedanken für den beften, älteften, den Freund 

. ihrer Kindheit! Ging fie noch Schwereren entgegen, 
unbetvußt, aber ahuumgsvoll? Und wen galt dag 

Wort, tvelches fein Herz zumeift zerfchnitt, das Wort: 
„I. bin gebunden, will einem edlen Mann mein 
Gefchid demüfhig vertrauen.” 

AS od. Scerikoff feinen Gedanten at fei, 
To fiel- jeine tiefe Stimme hier ein: 

»S Tab e3 fonmen, dag fie ihm au Ce 
werden twitrde, ud ich gab ihm mit jehwerem Herzen 
die Borhand. Cr ift ein Chrenmanm, ein ganzer 

. Mann, aber — ic) fan foldhe befonnene, fühle Augend 
einmal nicht Teiden! Dich Mädden müßte Heif, 
leidenfchaftlich, bis zum Wahnfinn geliebt‘ werden, 
Himmel md Hölle müßte-er ftürmen, um ihren Bejig 

zit ertroßen, und mm gewinnt er fie‘ fo zahıı — fo 

Eondentionelf.“ 

„Wer — wer?” bradte- Rolf mißfant hervor. , 
„Wer?” twiederholte der Fürft erftaunt, „Haben 

Sie 03 nicht geahnt, Hat fie Ihnen nichts vertraut? 
SDnfel Rolf war doch ihr Getwiffensrath, fie Iprad)
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mir von Ihnen ftet$ wie von ihrem ziveiten Vater, 
jo dab ich glaubte, mich in meiner Erinnerung zır 
täufchen md in Ihnen eigentlich einen viel älteren 
Mann fuchen zu mülfen. Nun aljo — Ihnen darf 
id «3 wohl jagen, md Sie werden and) feinen Eitte 
wand erheben, denn .der Grivählte ift fo tet ein 
Mann nad dem Herzen. der Näter, Mütter und 
Vormünder — e3 ift Herr von MWulbradt, der Idiveig: 
fame blaue Adjutant d8 Prinzen Ioadin.* 

Der war 3! .D ja, Nolf Hätte c8 ahnen Füns 
nen. Wuldradt. war jung wie fie, gut und äuver: 

lälfig, wohlhabend, aus alten, vornehmen Gcjchlecht, 
03 Vieh fich durhans nichts ciitwenden, warm nur 
hatte jie ihm, gerade ih gar nicht? davon gejagt, 
feine Andentung gemacht, nicht einmal den Namen 
Wulbradt'3 genannt! 

Scherifoff'3 Kleine fhwarze Augen forichten in 
dem verjtörten Geficht feines Gaftes md Yajen viel: 
leicht mehr Heraus, al3 gut war. — Lenming fahte 
fi) gewvaltfan, er drücte dem Fürften die Hand und 
ließ ih Alles erzählen, was diefer erlebt und er: 
fahren in Bezug auf de fie gemeinfan interefjiren: 
den Gegenftand. Eo berichtete Scherifoff denn aud) 
ichr genau und ausführlich über die abfolvirte Gr- 
pedition nd wimderte fid) nicht wenig über die Widtig: 

‘
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feit, weldie Lenmming der närrifcen Schönfärberin 
 beimaß, und. über den Zufanmmenhang, den er stoifchen 

der Rofe dom Haff. und dem Eeraph von 1830 
Iuchte. Bejonders fehien Lenmming fi für die Böde 
und Etiere, weldie die alte Dame — jene Dritte im 
Gonpe — gefauft Haben follte, zu intereffiren, ex 
fragte fogar, two fie diefe Ginfäufe gemacht Habe. 

IS der Fürft feinen Bericht geendet hatte, da 
fam e3 ihm bor, als ob fein Zuhörer ein Licht ditrd) 
nächtliche3 Dunkel fhinmern fähe. Nolf bad) haftig 
auf, veriprad) dem Fürftern Nachricht, fobald er einer ' 
anfdänmernden Hoffnung getviß getvorden, ımd 'ver= 
ließ ihn jo eilig, tie er gefommen, um den Weg 
nad) dem Schloß zu nehmen. 

Das Zufanmentreffen mit Mulbradt ift bereits 

erzählt worden.



Suerunfzwanzigfies Kapikel, 

Die Sonne Hatte fi ftrahlend aus dem Haff.. 

gehoben, Hatte e3 ticfhlau und eisfrei unter fid) Tiegen 
fajfen und war an dem, helfen, twolfenlofen Himmel, 
der fih an Karen Wintertagen befonders Hoch. zu 
wölben fcheint, emporgeftiegen, bis fie ganz kalt und 
fremd, aus unmnahbarer ‚Ferne Herabjah auf ihre 
arme Heine Freundin, die Erde, tele ihr, frojts 

Ihauernd im Brilfantf mug, ihre winterliche Wange 

zum Suffe bot und fi) von. da oben ausnchnen 
mochte" wie ein Halbverfilberter Apfel vom Weib: 
nahtsbaun, deffen andere frifche rothe Wange aber 

nicht in DVetracht fommt. Ich weiß c3 mir nicht 
zu erklären, warm das Haff mitunter jo dunkelblau 
ericheint und der. Simmel darüber jo blaß, wie ein 

vertvafchenes Kleid, welches die Farbe im Wajfer 
fie. Der Horizont pflegt dann mit einem lichten 
Streifen grell abzufghlichen, nicht Tanft überzugehen
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in da Blau des Wafjerd, CS ift dieh cin ganz 
bejonders Teizender Anblik, und bie alte,. hagere 
Frau — oder foll man jagen Dame? — «3 beftand 
nämfih ein Mißverhältniß ztoiicen ihrer Haltung 
und ihrer Toilette — die cben mit ftetigem, feften 
CS chhritt-den Hügel erftiegen hat, fand da3 wohl aud), 
denn fie hielt plöglich ftill und jah über die jchnee- 
bedeeften Acder Hintveg, an der Iangen Alfee vorbei, 
deren Bänme wie fandirt im Sonnenlicht glißerten, 
nad) dem Haff Hinanz, welches ihr ein alter Freund 
war, mit dent Tradition und Gewohnheit fie eng 
verband. . . 

Ein Bauernfind war mit der Frau heranf- 
gekommen und stand jegt mit offenen Drumde neben 
ihr. - Das fleine, etiva zehnjährige Mädchen Hatte 
einen derben, warmen Nocd, wollene Strümpfe und 
derbe Lederjjuhe an, ein dides Tud, fhloß SKopf 
und Bruft ein und war auf dem Nücen geknotet. 
Die Heinen Fäufte hielt das Kind im Tuch verftedt 
und jah aus dem rıumden Geficht dumm und tejpeft= 
Hol, an der Yangen Geftalt feiner Begleiterin empor. 

Diek Kinderantlig war merkwürdig farbig durd) 
. 5innoberrothe Wangen, vergißmeinnichtblane Augen 

und ftrohgelbes Haar, und das der Frau merkwürdig 
farblos, dein Haut, Haar und Angen fcattirten in



- Grau, md da der Asdrud Hart md die Züge 
iharf waren, jo erichien das Ganze wie ans Sand: 
ftein gehauen. Ein altmobifcher Gehrod nit Hammtels 
fenfenärntchn, fußfrei, Männerftiefel- und eine Pelze 
haube mit hohen Kopf machten ihre Toilette aus, 
die dur ein Paar BSanftpelzhandfhuhe und eine 
handfeften Stod vervolfftändigt wurde, 

Sie wandte fi) an das Kind und drehte c8 au 

der Schulter herum, dem Haff zır. 

Sieb Di dm, Sielen, wat Du hie-fichjt, dat 
i3 Dien Heimatland, hie büft Dur born, hie i3 Dien 
Sadber born und Dien'Qadders Vadder u fe habn't 
god dad. Wenn Bi atver Een3 feggt, ‚dat et buten 
beter i8, Hirft Dur, Ficken — dam glöwft Dur dat 
nich. * 

Ne, näg’ Frölen,* jagte das Kind. 
„De bat feggt, de Tüggt.” 

„30, näg” Srölen.* . 

„U Boshet oder nt Ummverjtand, dat iS cen&.“ 
„30, näg” Srölen!” " 
„Do, det Haff, fo wied, a3 Dur Fiekft, dat is 

god." \ 

„30, 'näg” Srölen!* 
„ever dat Dcer do Kuten, dat i3 altad um 

bös.*



. 
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„930, jo, 'näg’ Srölen.” 

„Do awer, up de.ammer .Sict, do wohnen de 

Neuwer un Mörder.” 

„Ip, 'näg’ Fröfen.®- . 

Die FZrau fchien befriedigt und das Sind auch. 

63 war eine Unterritsjtunde nad) praftifchen 

Grundfägen .umd aus dem täglichen Leben. Nah 

diefer Methode erzog da3 „olle 'näg” Frölen“ ihre 

Banern, jung und alt, md fie wußte aud), twarım 

fie heute gerade diefen Punkt beleuchtet Hatte. 

Sn den. Iesten Sahren Hatten öfter Mustwande 

rungen jtattgefunden, wenn auch nicht aus dem Ve- 

 Aisthem des alten Fränleins, fo ded aus der Pro: 

vinz md der Nahbaricaft. Kürzlich aber Hatte fie 

einen jogenannten „Werber“ auf ihrem Territorium 

getroffen, abgefaßt und abgeführt. Der Dlanın Fannte 

die Herrin des wohlgeordneten Heinen Gutes nicht, 

war aus einem Bauernhaus in da3 andere ger 

Eommten und Hatte auf dem Felde eine alte Fran 

getroffen, im der er eine wohlhabende Bäuerin ber: 

- muthete, die mit Stod und Spaten eigenhändig die 

Acerkrume unterfuchte. An diefe wandte er fi) mit 

“Jeinen volfSbeglücfenden Plänen. Die Frau Tieß ihn 

ausipreden, dann aber hob fie ihren. Stod und 

brachte den Werführer perjönlich über üre Grenze
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Dieh war die Veranlaffung zur heutigen Lektion 
gewejen, furz, bündig und praftijc müßte fie den 
Eindrud, den die Natur in folder Feierftunde wohl 
auch anf ein Kinderherz machen Konnte, 

DTarnad) nah fie ihren Meg wieder auf, der 
abwärts in direkter Richtung auf das Gchöft führte, 
weldes feitwärts in einen weiten Bogen and die 
mit einer Doppelreihe von Bärnmen bejegte Chauffce 
erreichte. Noch befand fie ji) auf ber Auhöfe, da 
hielt die alte, rüftige Frau den Cchritt twieder au, 
hob die Pelzhaube vom reiten Ohr und  Taufehte 
iv’s Rand Hinei. 

- Die Luft war ftill nd rein und trug ichen 
Cchalf unbehindert fort, dennod) gehörte ein feines - 

- Gehör dazu, die legten Cchtwingungen der Tonwvelle 
‚zu erhalhen, die von ferne den Laut eines Bolt 
horus Hertrug. 

Ohren und Augen der wetterharten Gekatt auf 
dem Hügel waren im exakten Dienft noch nicht er= 
ahnt, mit der Sand im Taufthandichuh bededte ie 
ihre Augen und jpähte durd) die Fahlen weißen. Hefte 
‚der Vänme die Chauffee. Hinanf. . 

„Sieken, Hürft Dur wat?“ fragte fie da3 Stind. 
ne, näg Frölen,” antivortete 8 aus -dent 
dummen Gefihtchen.
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„Bieken, fickft Dur wat?* fragte die Alte nad) 

einer Weile. 

„Dre, näg” Frölen.“ 

Kerzengerade ftand die Alte wohl fünf Pinuten. 

lang, umd über dem -Forjchen und Laufen ver: 

tieften fi) die Linien in dem harten Gejicht. 

Ta ertönte wieder das Bofthorn, dießmal näher 

und deutlicher, und die Stleine rief erfreut: 

„näg’ Frölen, ’n Tüthomt“ 

Die Alte nidte mit der Hohen Pelzhaube und 

fagte Höhnifch md verädtlid: 

„30, j0, Ficken, ’n Tüthorn! Ce Inamen, je 

hab’nt richtig utfpintifirt.” Sie blich aber ftehen. 

Das Kind trampelte mit den Füßen, um fie 

warm zu Halten, und blidte abwechlelnd von bem 

grauen Gefiht nad) der Nihtung, von der das Horn 

ericholfen. Nah abermals fünf m inuten jchrie Die 

Stleine teiumphirend: 

„Do Kümmt 'n Kutjchivnagen !“ 

Das alte Fräulein Hatte ihn bereit benterkt. 
. 63 war eine Ertrapoft aus der nädjiten, zwei Stute 

dert entferuten Pojtftation. Verkehr nit der Welt 

hatte das alte Frölen nicht, der Pofttvagen aber galt 

ihr, das wußte fie. Sie wandte dem aus ftarfer 

Entfernung fi) au bemerkbar Fortbetvegenden ben
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Nüden und ging jramım aufgerichtet, ‚mit Tangen, 

energiihen Schritten, denen das Sind Faun Folgen 

fonnte, den Abhang Hinunter und war in wenigen 

Pinuten Hinter der Mauer ihres Gchöfts verjchtouns 

den. CS war Mittagszeit und der Hof Icer. Auf 

einen eigenthiimlihen Pfiff, den die Alte auf ihrem. 

Stodgriff Hervorbradhte, erichien ein Sinecht aus einem 

der Stälfe, dem fie befahl, das Hofthor zu fchließen 

und unter feinen Umjtänden zu öffnen, ehe fie dazu 

die Erlaubiß gegeben, Dann ftieg fie, gefolgt von 

den SKinde, Die furze Sreitreppe empor md trat in 

bas Haus, . 

Mit einem ingeinmigen Lächeln, wie ber kanıpfese 

Inftige Verteidiger einer fihern Seftung, drehte fie 

den jchweren Hausfchlüffel zweimal im Echloffe herum. 

Da3 volltwangige Fieken riß feine himmelblauen 

Augen und feinen rothen Mind tweit auf bei diefem 

außergewöhnlichen Gebahren ber: „ollen 'näg’ Sröfen“. 

Eonft betrat fie mit ihr den Herridaftsraum oben nicht, 

‚Tondern ging direft in’das Eouterrain, und Thür und 

Thor waren nie verichlojjen. Ficken blieb Tchüchtern 

an ber Thür ftehen, während das alte Fräulein durch 

den erwärmen großen Flur, nad) Hinten ging, wo 

eine Magd beigäftigt war, grobe Buchenftänme, lange 

fan in den hefffodernden weiten Kamin nadhzujchieben, 
Erhard, Tie Roie vom Hafi. I. 12
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in dem fie alfmälig abfohlten. “Eine nicht fehr öfo- 
nomifche Art der Fenerung, die für den Holzteiche 
thum - und die -Tonferdative Verfaffung diefer Häus- 
lichkeit fprad). 

Die großen Kadelöfen ber Binmer wurden in 
 biejer Weife vom außen geheizt, jeder Kamin jpeiste 
mehrere folder Oefen und ‚beiste nebenbei aud) ben 
Flur. 

„Wo geiht dem 'nägen Sröfen, Mining?“ fragte 
bie Herrin, 

„D,de 18 god to Weg, je jchlöpt,“- antwortete 
die Magd. 

„Hed fe chr Flefhhröh freegen un vofet Gi der- 
achter 2" 

„Sp, det hed er god fchmedt um fe Hed fät o od 
fprofen at feggt: ‚Sc bedankt mi od ihön,' ım bed 

en beten Tächelt,“ 
„Lot ehr Ifopen un bliev. bie chr, id Hev nod 

to dohn ann. Du lettft feenen Minfchen rin, Hürft, 
Mining, um wennt de Künig fülben tier 1“ 

„Ach, min God — ’näg’ Frölen — de Künig — 
ftotterte die Magd erfchroden. 

„De od nid,“ Beftinmmte die Alte in -geinmmen 
Stolz, „hie bin id Küng,“ und dann toinkte fie dent 
-Kinde und fieg. mit ihm ehie- ‚Heine mit Sliefen ges
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befte Treppe unter ber großen, jchweren, nad) der 
ober Etage führenden Eienfofstreppe Binab iu 
da3 Gouterrain. 

Unten fand fie das Gefinde an fangen, weiß - 
gefchenerten Tifchen beim Mittageffen, ein halbes 
Dußend Stnedhte und ebenfoviel Mägde, die fi) 
jänmtlich bei ihrem Gintritt erhoben. Die Herrin 
wirkte, 

„Dlievt fitten, id hev mi Hit beripät”. Hie 18 
ZJensmer Zielen. Dat fteiht nich Ichlimm mit de 

. dr. Ee is man blo8 en beten Idwad. Nu Hür 
. 10, Karlin. De Iensmer’id freegt wat de annern 

dd in de Wocjentiet Ercegen, um no een Pott Warnıe 
bier extra. For det Kütte tivee Pott föte Mile, de 
annern Göhren warn em dabic helpen. De Ficken 
finmt et holen, alfweil nad) de Cchol, Nu mat 
tahrig, Karlin, dat det Sin to Hus füntmt; Teg od 
en Kiffen in den groten Henfeltorb, det de Bött warın : 
blieven; fir! — Soham, Dien Schhmeeren Helpt nix, 
id was im nechtsftall um Hev mi det befiett, Do 
möt Fall Woater up um god Stroh unmerfchneten, 
lot em Figgen, fovel e will, denn ward dat bald toidder 
god fin.“ \ 

Dann befahlfie oh, Fiefen ein paar Schlud 
heiße Suppe auf den Weg zu geben, erledigte einige
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 Wirthihaftsfragen und ftieg eine jchmale Seiten- 

treppe, in moderner Weife escalier derobe& genannt, 

die an den PVorrathsfammern vorbei in die Garde- 

zobe und von da in ihr Schlafzimmer führte, Hin= 

anf. Mit Hilfe Mining’S entledigte fie fid) in der 

Garderobe ihrer Pelzhaube, Saufthandiäude, des 

"Gehrod3 md der Hohen Stiefel. MS diefe Hüllen 

gefunfen, erjhien das alte Fräulein noch Hagerer 

und größer al3 zuvor, ein enger, dunkler Rod von 

alter, umvertvüftlicher Seide, von der man in der 

Sebtzeit nichts mehr. weiß, als daß man fie nicht 

mehr Herftellen Fan, umjhloß die dirre Geftalt. 

Sn der Faffon war das Meidingsftüd genau wie. 

“der GSchrod beihaffen, fußfrei mit Hammelfeulens 

ärmeln. Unter der Pelzhaube Hatte fih jehr volles 

granes Haar verborgen, welches hochfrifirt die einzige 

Bededung des jchr originellen Kopfes ausmacdte. 

Nachden Viining dem Fräulein ein paar weiche 

- Hansfchuhe angezogen, öffnete fie behutjant die Thür 

zum Schlafzimmer und Tieß die Herrin eintreten. 

 - Eine mufterhafte Ordnung und Sauberkeit herrfchte 

in dem hellen, großen Genad), e3 Hatte aber eiivas 

militärif "Geradliniges in Aufftellung feines Sue 

haltes, nur fiel ein offenbar interimiltifch eingejcho: 

beites Bett neben-den großen Hinmelbett auf, weldes
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die Ordnung ftörte. Dieß Feldbett war leer, da3 

Himmelbett jedod), von einfachen weißen Gardinen tin 

geben, enthielt eine Schläferin. Auf Diele richtete 

fi) der Blief de3 alten Fräuleins, umd diefer Blick 

nahm dem Harten Geficht die Schärfe und Strenge 

und gab ihm cttvas Drütterliches, zärtlich und bee 

forgt erfaßten die grauen Augen das Tichlidhe Bild 

im Hinmelbett. 

Aus einer weißen Jade mit großen, faltenreichen 

Hals» ımd Handkraufen md hochgepufften Mernelt 

Tah ein goldhaariges junges Haupt umd eine zarte 

weile Hand Hervor. Das Köpfchen Iag janft ruhend 

anf dem linken Arın, der Wand zugefehrt, man fah 

mm den weichen, Tojen Haarknoten, und ein Profil - 

mit geihloffenen Augen und fanftgerundeter Wange. 

Ter’andere Mm Tag auf der Bettdede umd die weite 

Slatterfranfe ungab ein jchmales. Handgelenk und 

eine durchfichtig Blaffe Hand, welde michr als das 

weiße Geficht von Krankheit zeugte. Leife näherte 
fi) Die Laurfchende, beobachtete fefundenlang das Ichtvache, 

aber regelmäßige Heben und Eenken der jungen Bruft 

und ftredte tie jegnend ihre Hand darüber aus: 

„Sählafe füß, mein Kind, Dur bift in guter Hut! 

Gottes Engel und die alte, imerjehrodene Tante 

wachen über Dir! -
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Zeife, wie fie gefonmen, verlieh fie das Shlafs 
zimmer, aber durd) eine entgegengefeßte Thür. Mining 
tar im Nebenzinmer der Garderobe auf ihrem Roften; 
dur) das breite, moosumkränzte Doppelfenfter, teldes 
nad) dem Garten Hinausfah, fiel ein Strahl der 
Mittagsfonne, der große teiße Kadelofen ftrahlte 
eine milde, Dehagliche Wärne aus, und die ‚Wand: 
uhr wiederholte ihr monotones Tietad al3 einziges, 
die Nuhe nicht ftörendes Geräufd) - 

Bon diefer ftilfen Ede aus duchjchritt das alte 
Fränfein ihr ganzes Barterre, die nad) Süden ges 
fegene Hintere Front deg Haufes und die weitlide - 
Seite, bis fie, aus einem ‚Zimmer in da andere 
gelangend, ihr Arbeitszimmer, nad) Norden und auf 
den Hof Hinanzfehend, erreicht hatte. Die‘ führte 
direkt in den großen, die vordere Front faft ganz 
einnchmenden Flur, dur) welchen fie vor eitter yalben 
Stunde eingetreten ivar, 

Das Arbeitszimmer verricth nicht, Ha e3 den 
halben Morgen Yang der Aufenthaltsort einer Dame . 
war. 63 war Thtvad) möblirt, ein großes Schreib: 
pult mit Drehftugl davor, ein ımbededter Ti, auf 

dem Hölzerne Schalen mit Öetraibeproben und der 
gleichen gefüllt fanden, einige Handfefte_ Stühle umd 
ein hartes Sopha machten die Möblivung aus. Inter
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dem Drehftuhl Tag ein aus Fuchspelz zujanımene 

gejegter Teppih, fonft Hatte das Zimmer nadte, 

weißgefchenerte Dielen. Hier empfing die GutSherrin 

täglich) ihre Bedienfteten, Knete und Miügde, die 

an der Thürc ftchen zır bfeiben Hatten, hier fah fie 

hinter ihren großen Wirthichaftsbücdhern, von denen 

das tägliche aufgefchlagen Ing. 

Das alte Fränfein nahm auf ihrem Srehftuht 

Pag, fie Fonnte von Hier den Hof überjehen und 

war jelöft von dort .nicht gefehen. ALS’ 06 nichts 

Anderes fie beihäftigte, durhjah fie die Tangen 
Kolonnen ihres Tagebudj8. 

En wartete fie. Die Extrapoft, auf die fie red} 
nete, Fam aber nicht, ımd fie mußte doch Tängft deu 

Drt erreicht Haben. Ihre Vorfihtsmaßregeln waren 
unmig gewefen. Die Chauffee, auf deren äußerten 

Ende fie den Wagen erblidt hatte, führte direkt auf 
ihren Hof und Ficß das Dorf. recht Tiegen. Gin 
Nebentveg führte von der Dorfitraße in die Chaufjee, 
die Bauern aber Fonnten Feinen. VBefucd, mit Ertras 
poft erwarten. Vieleicht — e3 kam ihr der Gedante 
plöglih — Hatte der Wagen in dem Dorftrug Halt 
gemacht, und der Feind nahte zu Fuß. Saum ges 
dacht, verkörperte fi} ihre Vermuthung. Sie erblidte 
eine hohe Männergeftalt, in Pelz gehükft, jenfeits
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des Gitters anı Softhor. Der Mann mußte -Tängs 
der Diauer au3 dem ojttwärts N inftredenben 2 Dorf 
gefonmen fein. 

Nachdem der Fremde einige vergebliche Rerfuche 
gemacht Hatte, das Ihor zu öffnen, umging er die 
Mauer BiS zu der Stelle, wo eine Heine Pforte 
nad) den Dorfe Hin offen ftand, Hier trat er in 
den Hof amd Schritt, von Niemanden aufgehalten, 
bis vor das- Haus, weldes er prüfend betrachtete. 

Das alte Sräulein beobachtete mit böfen, Tanıpfes- 
Inftigem Blid das Näherlommen des Mannes, von 
dem fie troß ihrer Iharfen Mugen nichts erkannte, 
als daß er groß war und einen blonden Bart “Hatte, 
alfes Andere verdedte Pelz md Miübe, Anftatt die 
Freitreppe emporzufteigen, wie fie mm extvartete, 
Hopfte der Fremde an eins der Fenfter, die ihn ben 
Did in das Souterrain geftatteten. Wieder ertvied 
fi) die Nehnung des alten SFränleins als falich. - 
Sie war auf einen ceremonidg auftretenden Syeind 
im großen Stpf gefaßt gewefen, dieß war ein fanti- 

 Här fi) gebahrender "Angreifer, ber auf Echleid)- 
wegen vor die Hinterthür fan. 

Mittlerweile Fam Karlin aus dem Souterrain 
und fragte nad) de8 fremden Herrn Begehr, Mit 
lauter, wohltönender Stimme verlangte .diefer das
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‚sränfein vom Haff zu. ipreden. Er erhielt zur 
Antivort, das „'näg’ Frölen“ fei befhäftigt. So war 

ihr befohlen worden. Nad) einer Heinen Paufe er: 
fumdigte fi) der Fremde nad dem Befinden des - 
jungen guädigen Fräulein. Die Magd war darauf. 

nicht vorbereitet; fie antwortete ad) furzem Zögern, 

daß fie nichts davon twilfe, 

Tarauf z0g ber Mann eine Karte aus der Taiche 

und befahl der Magd, das Blatt fogleic) ihrer Ge 

bieterin zu überbringen. 

In wenigen Augenbliden hielt da3 alte Fräulein 

‚die Karte. in der Hand. Was fie da fand, das 

überrafchte fie voffenbs. Sie, hatte mit Höhnifhen 

Lächeln die Karte in Empfang genommen und er: 

wartet, einen Hochtrabenden, großen Hoftitel md 

einen ftolzen, unbefannten Namen zu Yefen, nun fiel 
ihr Vie auf einen wohlbefannten, chlichten Namen - 
ohne Zubehör. . 

68 mußte fie von den Blatt ein belebender Hand) 
antvehen, ihr fteinernes Geficht befam Farbe, fie 

athmete fhtwer und fenkte den Kopf, als 0b fie ihre 

DBervegumg verbergen- wollte. Die DMagd wartete an 
der Thür, - - 

„näg', Trölen, wat full ik dem Heren jeggen?“ 
Nod zauderte die Dame. Sie hatte fi) beim
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Eintritt der Magd von ihrem Drehftuhl erhoben und 
ftand in der Nähe des Senfters. in Schatten fiel. 
hindurd), fie jah auf — da Stand auf den Tegten 
Stufen der Freitreppe ber Mann, an den fie 6i3 zu 
diejenm Angenbli nicht gedacht, den fie nicht erwartet 
hatte, den fie Kante und doc) nie. gefehen. Gr 
ftand da, dicht vor dem Fenfter, und blickte ihr gerade 
in das Gefiht, nahm die Miübe von dem blonden 
Haar und grüßte fie tefpeftvoll und ernft. Das 
offene, männliche Geficht Hatte einen Herzgetvinnenden 
Ausdrud, c3 übte wenigftenz Diefe Wirkung auf das 
nicht allzu iveiche Herz der alten Sungfer, 

Sie gab der Magd den Eurzen Befehl, den Herrn 
in den Saal zu führen. Die Magd that,- wie ihr 
geheißen, umd Fräulein Cuphrofyne vom Haff ging 
hodjaufgerichtet ihrem. Gafte durdh eine Neihe von 
Zimmern entgegen. In dem fogenannten Eaal, dem 
Speifezinmer des Landhaufes, fand fie neben dem 
großen Eichentifch — Rolf Lenming in einfacher dunf- 
fer Toifette, das gute Geficht mit den ehrlichen blaten 
Augen voll Spannung und Sorge, aber ohne jede 
Veindjeligkeit auf die Eintretende gerichtet, die auf 
dem Furzen Gange Zeit gefunden hatte, fi) wieder 
nit ihrem ganzen Stolz und Troß- zu twappnen. 

Naich trat ihr Rolf entgegen, Taßte fithit der Dane
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. Hand, die ihm nicht gereicht wurde, und neigte chre 
erbietig feinen Kopf darüber. Wieder zudte 3 in 
dem verwitterten Geficht tvie erwwadhendes Leben, bie 
Bervegung wurde aber unterdrüdt, und aus den 
Ihmalen, Tharfgeihnittenen Lippen ertönte die tvenig 
ermitthigende Frage: 

„a3 führt Cie her, mein Herr?” 
„Die Sorge um mein Miündel,“ anftvortete Die 

Iympathifche tiefe Stimme, die horn von außen bis 
an ihr Herz gedrungen war.. 

Doch fragte fie beinahe drohend: 
‚ ner ift Ihr Miündel?“ 

„Das Fräufein Noje von Haff.“ 
- 483 feine feine Nofe vom Haff, und von Ihrer 
Bormundfchaft ift mir and nichts bekannt. Zu 
meiner Obhut befindet fi) das Freifräulein vom 
Haft, Wwelde nad) mir, ihrer Tante md Pathe, den 
Namen Enphrofyne führt.“ 

Das mmillfürliche „Gott fei Lob und Dank!®, 
 weldies fi) der Bruft des Gaftes entrang, wohl 

aber nicht der Teßtbenannten Thatjadje galt, wurde 
von der Dame recht gedeutet, dem fie fuhr etwas 
weicher fort: . 

„Sa wohl, ihm fei Rob und Dank, ber die 
ZThorheit der Menfgen in Eegen wandelte und ein
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irregeführtes, todfranfes Kind aus dem Verderben 
in treue Mutterarme führte, Sie find inde wohl 
kaum Hergefommten, um mir das auszudrüden, tvas 
twinfden Sie aljo fonft nody?” 

Ohne von der unfreundlichen Form der Frage 
Notiz zur nehmen, "antioortete Rolf. twarın und ber - 
wegt: . 

Nachrichten über den Zuftand Nojens md über 

die Umftände, unter welden die Kranke Hicherfam.” 
„Sie nannten ji; den Bornumd meiner Nichte," 

begann die Dante nad) furzem Weberlegen, „und, def= 
Halb — mierfen Sie fid’s — num deihalb will ich 
Ihnen Nebde und Aitwwort ftehen, die ich Niemanden 
Ihuldig bin. . Seit feiner Geburt ijt mir das Kind 
von dem thörichten Vater — Gott möge ihm ei 
Unrecht verziehen haben — vorenthalten worden. Gr 
50g es vor, fein Kind in fremde Hände zur geben, 
und forgte dafür, daß e3 and) nad) feinem Tode 
nicht anders tonrde. Ich Habe ihm voransgefagt, 
was bei einer Erziehung, die nicht auf Heimat- und 
Samiliengefühl bafirt, herauskommen würde, er hat 
fich jelbjt übertroffen. Mic) Hat man feitdent ignorirt, 
Weber von dem Gintritt meiner Nichte in die Dienft- 
barkeit eines fremden Hofes, nod von dem Tode 
meines BVetters erhielt id) eine Anzeige. Der Zeiz
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tung blieb c3 vorbehalten, mich über den Inglüd3- 

fall und zugleich aud) über das Schiejal ber Waife 
zu unterrichten, deren fi) Seine Königliche Hoheit 

der Großherzog, wie Tpeziell Ceine Hoheit der Prinz 

Soahim von &. in fo gnädiger und väterlicher Weife 

erbarmten, tie das Hofjournal ausführlich meldete, 

Meiner Nichte will id) feinen Vorwurf maden, ein 

junger Stamm wächst, wie man ihn richtet, aber 

3 war die Bilicht des Normundes, mid twenigitens 

bon den gefaßten Entichlüffen in Kenntnif zu fegen. 

Ruhig — id) bin nod) nicht am Ende,” wehrte fie, 

‚als Rolf ettva einreden wollte, „Vielleicht Hätte 

ih don jeldft darauf Fonmen können, daß der Ner- 

ftorbene Sie zum Vormumd ernennen würde; c8 ijt 

mir nicht eingefallen. Für alte Menfhen läuft die 

Gegenwart fchnell ab, die Vergangenheit fteht ftilf. 

— Ih dadte nicht daran, daß ein Sohn Nolf 

Zemming’3 bereit3 zum VBormund einer Euphrofgne 

vom Haff gereift fein Fönnte — Sie fehen Shren 

Bater merkwürdig ähnlich.“ \ 

Die Paufe galt der Erinnerung, unter: deren 

- Einfluß das alte Fräulein jet dem Gafte fogar eine 

Zipifchenbemerfung geftattete. Nolf fragte: nänlid, 

interejfirt: „Sie fanıtten meinen Nater?* worauf 

Fräulein Euphrojyne mit einen trodenen. „sa“ ante
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wortete, um fodann barid), wie fie begonnen, “ihren 
Bericht zur Ichlichen. . 

„Nachdem das Mäddien für die. Serthüimer deg 
Vaters gebüßt Hatte, Lörperlich ‘elend und aud an 
der Seele Frauf, lich der Zufall oder vielmehr Gotteg‘ 
Fügung e3 mid finden. Euphrofpne, vom Haff ge 
hört Hieher, zu mir, ihrer einzigen Verwandten, ih - 
habe fie wie ein vernadhjläffigtes, mir entzogenes Gurt 
eigenmächtig an mic) genommen, werde fie hüten und 
bewahren und. verfuden, den EC chaden auszubefjern; 
den Andere angerichtet. Nını gehen Sie und theifen 
Sie meinen Willen Denen mit, die Sie gejhidt \ 
haben,“ \ zu 

Rolf aber Fühte die Hand der ftrengen Dame 
und überrafchte fie mit der Berfigerung, . daß iin \ 
Niemand gejdidt Habe md dab er al3 Bormumnd. - 
und Freund glücklich fei über die unerwartete Menz 
dung in dem Gefchi feiner Miündel, Dam eute 
Ihuldigte er fi) wegen des Mangel8 an Nücficht 
gegen die einzige Berwandte Nofens, indem er ver 
figerte, faun jemals von ihr gehört zu haben, 

- „Wie Famen Sie dem aber dazır, Euphrofpne 
hier zur fuchen?” fragte die Dame und Rolf erzählte: 

„Vor ungefähr jechs Tagen jcdhidte id) meinen 
Infpeftor nad Hundispurg in der Provinz Sachen,
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um uchtvich zu kaufen, wweldjes der Beliger amtons 
eirt Hatte. Ich erhielt von dort die Nahridt, daß 
man in Verhandlungen mit einer Sutshefigerin aus 
Bonmern ftünde, tvelde länmtliche Pradteremplare 
in VBeichlag genommen habe und perfönlich zugegeit 

"je. Der Infpeftor erbat ih Vollmacht, die Dante 
eventuell zur überbieten, Gerade als ich mit Diefen 
Wirtsichaftsangelegendeiten beihäftigt war, traf die 
Nachricht von dem räthielhaften Verfhtvinden Nofenz 
ein. Ic vergaß alles Andere und war im Begriff, 

‚den Schlitten zu befteigen, der mich nad) der näd)= 
tten Boftftation bringen folfte, als id) einen zweiten 
Brief aus Sacjfen erhielt des Suhalts, daß der 
Handel mit dem Fräulein vom Haff auf Alt-Damnı 
in Pommern äivar abgejhloffen, daß cs jedoch nicht 
unmöglid fei, der Dame einige Exemplare abzıı= 
gewinnen, da fi) Schwierigkeiten bein Transport 
herausgeftelft Hätten. Fräulein vom Saff fei von 
Hundisburg nad) Hannover gegangen, twojelbit fie 
ich in Gefhäften mehrere Tage aufhalten und au 
Zahlung Teiften würde. Dieje Nadricht eutbehrte 
momentan des Sntereffes für mid), und_ich würde 
fie vergeffen Haben, wen der Zufall fie nicht in 
eine Kombination gezogen hätte. Nachden ich verz 
geblih die Bahnjtrede bon &. nad) Berlin durch
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forfcht Hatte, erfuhr ich von dem Fürften Scherikoff, 

der fi) zu gleichen Zived tvie ic) untertvegs befand, 

daß eine Halbnärrijhe Züdin aus B., einer Heinen 

Station zwifgen- Berlin und Hannover, während 

einiger Stunden die Neijegefährtin Nojens . geivefen 

und einer dritten Dame erwähnt habe, von welder - 

fie auch) ein Tajchentuch aufivieg. Die Nedensarten, 

welche" mir der Fürft aus. dem Munde der Züdin 

über biefe dritte Dame twieberholte, deren Namen fie 

nicht wußte, und das mit E. v. H. md einer Freie 

herrnfrone gezeichnete Tuch wirkten plößlich Wie. eine 

Erleuchtung auf mid. Ich erinnerte mic der Daten, 

die ich über die Neijeroute de3 Fränlein vom Haff, 

Alt-Danım in Bonmern, durch meiten Snfpeftor- bes 

fonmmen, verglich fie mit denen der: Fahrt Nofens 

und Fonnte Fam tod) ziveifeln, daß ich mein Mündel 

hier, geborgen in Ihrem mütterlihen Schuß, finden 

würdet 00 

Fräulein Euphrofyne die Meltere Hatte aufnerk- 

fam zugehört und Hin und twieder zuftinmend genidt, 

Set verbollftändigte fie das Abentener durch einige 

EinfHiebungen, die zufammengefaßt Folgendes er- 

gaben: Ihr Bankier in Hannover hatte ihr Ver- 

anlafjung zur -Unzufriedenheit gegeben. Nefolut und 

tz gefaßt hatte fie mit. ihm gebrodjen und war 

S
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nad Berlin gefahren, um dort ihre Geldangelegen: 
heiten zu arrangiren. Die große, unruhige Haupt 
ftabt war ihr jehr unfympathiich, fie wurde länger 
aufgehalten, al3 fie eriwartet hatte, ımd famı faft zu 
ipät zur Bahı, Dadurd; war ihre Laune gejtört 
worden. Beim Belteigen be3 Dantenconp6g glaubte 

‚fie anfänglich, der männliche Eindringling würde fid) 
„entfernen, jobald die Fahrt begann. Sie hielt ihn 
wegen feiner cevaleresten Anfmerkfankeiten für ben 
Courmader der jungen, eleganten Dante. Zur ihrer 
Veberrafhung fuhr der Herr mit, und da der Chaff- 
ner bie Billette revidirte, als der Zug fih in De 

. Wegumg befand, fo Fonnte ihrer und de Beantten 
energicher Yorderung, das Eonpe zu verlaffen, von 
Seiten de3 Ichhaft Venonftrivenden bei der nädjften 
Halteftelfe erjt Folge geleiftet werben. Das ftilfe, 

‚zurüchaltende Wefen der jungen Dame hielt die 
Meltere für den Herger md die Fränfung über die 
Ausweifung des Conrntaders. „Die Früchte moder: 

er Erziehung“ waren eines ihrer Stihtvorte, hier 
glaubte fie einem Ihlagenden Beweis für ihre 
Kontroverspredigten begegnet zu fein. 

Später nahm die ftöhnende Jüdin ihre Auf 
nerffamfeit iur Anfprud. Tas alte Fräulein hatte 
im Grunde ein mitleidiges Herz md tar mit Baifion 

Erhard, Die Noje vom Dff. TIL. ° 13
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Arzt. Sie redete die Verfon an, befragte fie über 

ihren Zuftand und begann alsbald an ihr zu furiren. 

Nun Tab die Vatientin aber der jungen Neifegefährtin. 

| gegenüber, die ganz theilmahımfos jich weder „rückte 

od) rührt” und aud) auf nahpdrüdtiche Benterfungen 

über den Hodmuth und die Hartherzigfeit eleganter, 

vornehm fein wollender Damen nicht in geringften 

reagirte. 

Eine bleierne Müdigkeit hatte von Nofe Befit 

genommen, ohne daß fie zu Tchlafen vermochte, Die 

unruhige Nahbarfhaft ftörte fie nicht, fie hörte kaum, 

was man prad), demm jeder Laut drang wie aus 

weiter Ferne zu ihr, und wenn fie die Augen öffnete, 

erfhienen auch diefen alfe Gegenftände ihattenhaft 

amd entfernt. 

Als der Zug hielt, erfdjten Scheritoff zur Gr 

Ditterung des alten Fräuleins anı Senjter, die ihn 

mit ftrengenm DB und Wort zurüdiwied. Cndlid) 

unter Iebhafter Verwirrung und Haft war die Franke 

-Hüdin Hinausbefördert worden, ımd-die alte Dante 

fing an Hinter ihr anfzuräumen, warf ihr 10d) einige 

Gegenftände nad md fanmelte ihr eigenes vers 

ftrentes Cigenthum, Sie hatte eine ganze Vorrath8- 

fanmer an Slafchen md Büchfen in ihren Seife 

fat und padte Alles fänberlic) in Papier und Tücher
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gewickelt wieder ein. Die Junge Neifegefährtin rührte 
fh nit. Da vermißte die Afte ihr Tafchentuch, 
fie fuchte überall, padte nohmals Alles aus und 
wieder ein, dag Tud) var fort. Plötlich -bemerkten 
Ihre jcharfen Aigen den Zipfel eines weißen Tuches 
aus dem Muff der Schtweigjanen Gefährtin hinaus 
hängen. Sie fahte diefen Zipfel md 309 daran 
das Tuch ans dem Muff. Ieber diefen Angriff ers 
Ihroden, madte Nofe eine gewaltfane Arjtrengung, 
um der Betäubung Herr zu werde. Sie bradite 
die Worte: „Mein Zu!” mühfam über ihre Lippen. 

„Nein, mein Zucht“ eriwicderte die Andere bo8- 
haft und hielt c3 Nofen mit dem Namenszug vor 
die Augen. E N 

. Rofe ernannte fi) zu einer Bervegung, nahnı 
da3 Tuch md deutete auf das Zeichen, indem jie 
fagte: / \ 

„Hier — Ev. Inte 
Sir — Ev. mW wiederholte fpöttijd) die 

Andere, hob ben Kopf und deutete mit dem magern 
Zeigefinger auf ihre fnöcherne Bruft, hinter der ji) 
10 viel menfchenfreundliche Gefinmmg-barg: „Enphro- 
Type vom Haff mit Ihrer gütigen Erlaubniß.* 

Einen Augenblid machte die Meberrafhung in 
Verbindung mit ihrer Schwäche die arme Nofe ganz
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verwirrt, danıt begriff fie, daß fie hier die einzige 

Verwandte ihres verjtorbenen Vaters, die Tante und 

Bathe Euphrofyne, von der ihr der Papa immer als 

bon einer jonderbaren, aber Hocdaditbaren Perjon 

geiprocden, vor fich Habe. 

Ohne daß fie es fi) in Gedanken flar machte, 

fühlte ihr Herz: „Hier naht dir Hülfe,. Erlöfung, 

-dieß Herz fendet dir Gott," md fie raffte fi auf, 

Ttammelte cin paar Worte, fchlang beide Arme um 

die Hodhüberrafchte, und Drag) Thluchgend an ihr 

zufanmen. 

Anfänglich begriff das alte Sräulein nicht, mas 

plögliih in die Hochmüthige Neifegefährtin gefahren 

war, durch) die offenbare Hülfsbedürftigfeit der jungen 

Berjon fühlte fie fi) aber gleich zu Mitleid betvegt. 

Sie hielt die Zeidende Tiebreich in den Armen, nah 

ihr den Hut ab, wujch ihr mit der „Telditgezogenen 

Efjenz" Stirn md Echläfe, Tieß fie davon and) 

etivas einatmen, flößte ihr cin paar Tropfen Wein 

ein und. fühlte, fid) immer mehr angezogen von dem 

liehlichen blafjen Geficht, weldes vage Erinnerungen 

in ihr erivedte. Ag Nofe fi dann unter ihren 

Bemühungen erhofte, ihr mit den dimffen Mugen fo 

Kindlich Flehend in das Geficht fah md flüfterte: 

„Liebe Tante, Euphrofgne, verlaß mich nicht!”, da



war da3 jchnell ib Iharf fombinirende alte Sräufein 
fofort orientirt umd nad) Kurzem and) mit ihren 

- Entihluß fertig. Das Halb betvußtlofe Mädchen 
fonnte ihr nur wenig mittheilen. Die Erklärung, 
‚wer fie fei, md eine Anbetung ihrer verlaffencn, 
troftlofen Lage genügen aber, um in Verbindung 
mit den eigenen Winfchen und einen Drang nad 
Genugthuung einen abentenerlihen Plan zur Aue 
Führung zu bringen, 

Rofe war ganz unfähig zu denfen und aut-Iiber: 
legen, fie überlich fi) twillenfos der Füfrung ihrer 
Tante und den wohlthuenden Gefühl des Geborgenfeins, 

. wie fih wohl der Cdhiffbrüchige dem rettenden Arm 
überläßt, der ihn aus den Kampf der Efemente zieht, 

- Zränlein Euphrofyne vom Haff war, wie fchon 
angedeutet, aud) Arzt, das Heißt fie befaß einige rennt: 
niffe umd viel praftifhe Erfahrung anf dent Gebiet 
der Sranfenbehandlung. Nicht nur im ihren: Befit: 
thum, fondern im ganzen Sreije var fie dafür befannt 

amd oft in Kolfifion mit Deenfchens und Thierärzten 
gekommen, die fie gerne der K Kurpfufcerei angeklagt 
hätten, wenn nicht glänzende Erfolge und der fanatijche 
Glaube der Landbeivoßner ihr zur Seite geftanden 
wären. Auf Dleilen im Unfreife von Alt-Danını gab 
e3 feinen Arzt, und man holte zu Kindbetten, in
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Epidemieen und afıten Krankheiten Nath md Hülfe 
- beim „ollen ’näg’ Srölen von Mlt-Danım*. &o 

‚ glaubte die alte erfahrene dran bemm and; ficher zu 
. erkennen, daß Nofens Zuftand eine Folge von Er: - 
Ihöpfung jei, fie überzeugte fi) don der Ficher- 
Iofigfeit der Patientin und entführte fie refolut bei 
Naht. und Nebel’in ihre Heimat, wobei fie fi) in’s 
Bäuftchen Yachte bei dem Gedanken an die Beftürzung 
und Vcherrafgung, ivelche fie dem prinzliden Sofe 

‚bereitete. Die Nacht begünftigte ihr Unternehmen, 
in Hannover toecjfelte fie. die Züge, benükte den 
nächiten nad Nordoften führenden und nah aus 

“ Borficht ein ganzes Coupe, nm ungeftört zu bleiben. 
Für ihre Befehle nad) At-Damm Hatte fie den 
Zelegraphen in VBewvegung gefekt, jo war Alles zum 
Empfang der Kranken vorbereitet, und die beiden 
Damen: wurden von der Teßten Poftftation durch Die 
bewußte ‚große Bombe, die alte Familtenfutjche, ab» 
scholt, die fchon vor ficbenzeht Jahren zur Auf 

. nahme der jungen Guphrofyne vorbereitet geivejen. 
Vlebrigens verfegte der zunehmende Zähmungsprozeß 
in dem Zuftand Nojens fie doc im große Bejorg: 

 miß, fie war nicht im Stande, die Sraufe anders 
. Fortzubewwegen, als daß fie diefelbe tie ein hülflojes 

Kind auf dem Arın trug, was ihr übrigens durd)=
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aus nicht Shtwer wurde. Bei Nofe trat immer mehr 
die Ihlafähnliche Betäubung ein, welde Spradje and 

Bermuptjein aufhob. 

Beruhigt fühlte fh Fräulein Euphrofyne erft, 
als fie ihren Plegling in ihrem eigenen großen 
Hinmeldett geborgen fah. Wie eine fauft Schlums - 
nernde Tag das junge Mädchen da, Puls und Athen 
waren faum bemerkbar, das Herz Ihlug jhwad) uud - 
laugfam, das. Gefiht war baß bis in die Lippen, 
die Haut Fühl. Tag und Nacht wachte Tante Enphro- 
Ipne an dem Lager der Nichte, beobachtete jede Ber: 
änderung und that, was fie nad) ihrer Erfahrung 
für geboten hielt. Von Zeit zu Zeit flößte fie ber 
Kranken ziwedentjprechende Nahrung ein, ohne daß 
die den Schlummer oder eigentlich die Betäubung 
unterbrad). Die fette Nacht, che Lenmming eintraf, 

hatte die alte Tante neben ihrem Pilegling jelder 

Nude juchen Können, Buls- und Herzihlag Hatten 

fi gehoben, Die Stranfe Hatte fi beivegt, die Augen 

geöffnet, der Tante die Hand gereicht und die ge= 
Öotene Nahrung nicht alS Arznei, fondern mit Bes 
hagen . genommen, Daraufhin Hatte das „olfe 'näg” 
Srölen® e3 an Vlorgen getvagt, ihre Nichte auf eine 

Stunde zu verlaffen, um andere Patienten zu bes 
fuchen, die fehnfüdtig ihrer harrten. 

/
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‚Der Imftand, dab Nofe Fein Stüc. Garderobe, 
feinen Zoilettegegenftand außer ihrer Neifeffeidung . 
bei fich Hatte, feßte Niemand in Verlegenheit. Tante 
Enphrofyne befaß volle Truden an Haus= md Reib- 
wälche, ganze Schränfe voll leider, alte unverwüftliche 

Schtwerfeidene Stüde, verblicden und von altimodijcher 
Taffon, aber ausreichend für eine ganze Familie, 
Diefe Vorräthe wurden immer von Zeit zu Seit 
durögejehen, die Wäfche jeden Sommer gebleicht und 

‚die Stleider- gelüftet; e3 war daher frifches, blendend - 
weißes Leinen, in welches Nofe gehülft wurde, 
als man fie ihrer Neifekleider entledigte,. md die 
breiten, tieffaltigen Spitenfranfen, die vollen Nermel 
und weiten Anzfchnitte der faltigen Hemden und 
Saden Eleideten das junge Mädden draus nicht 
Tchleht. -. 

Nachdem ih Rolf mit dem alten Fräulein vers 
ftändigt hatte, verfprad) fie. ihm einen Bi auf 
ihren fChlafenden Pflegling, aber unter der Bedingung, 
dab Rolf fich durch Feinen Laut md Keine Betvegung 
bemerkbar machen dürfe. Sie ging ihm. voraus bis 
an ihr Chlafzinmmer, überzeugte fi) von der fort- 

. dauernden Nuhe der Nefonbaleszentin und erlaubte 
dem Gafte, von defjen Gemüthsverfafjung fie trog 
ihrer Grfahrung. feine Ahnung Hatte, in bie Thür
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zu treten. Nofe lag tie zuvor, mm Hatte fie das 
Haupt getvandt, fo daß Nolf ihr Geficht fchen konnte, 
Die Veränderung in demfelben, in der ganzen Er: 
Theinung Nofens erfhütterte ihn mächtig. 

Das war nicht die blühende Snofpe, die er vor 
Sahr und Tag fo jhtver befünmert von fid) lich, 
auch nicht die ftrahlende Nofe; die er nad Monaten 
am Hofe twieberfand, ebenfowenig die gefnidte Blüte, 
deren thanfchtveres Haupt an feiner Bruft geruft: 
5 war eine weiße Nofe, unberührt und duftig, wwie- 
eben vom Strand gebrodien; weicher Cchmelz auf 
den Blättern, aber von jo zarter Schöndeit, daß 

„der Anblid dem Schauenden in das Herz fchnitt! 
Die Tante berührte mahnend feinen Arm — er 

konnte fi) von dem -Herzbeivegenden Bild nicht [03= 
reißen! Die Hände ineinander geihlagen, den YBlie 
von Ihränein verdunfelt, fo rang jeine Seele mit 
dem Allmächtigen um bie thenre Leben. 

„Grhalte, erhalte fie, nein Gott, nicht für nid, 
erhalte fie dem Glüd, dem Leben! Gib ihre fühe 
Chönfeit nicht dem Tode zum Naube! Bewahre 
Te dor Echmerz und Leid, gib fie dem Leben wieder 
— meine füße junge Nofe, damit fie an dem Herzen 
des Slüclichen, den jte fi) erwählt, die Seligfeit 
der Erde genießen fan !«
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Ein fanftes Läden theilte die Lippen der Ecdjla= 

fenden, die weißen Lider hoben fi) langfanı, zögernd 
Ihwand ein freundliher Traum, Tante Euphrofyne 
Ihloß Teife die Thür und z0g den &ieferfdjütterten 
Rolf in das nächte Zimmter., ’ 

Er Fonnte nicht gleich ipreden; da3 alte Fränfein 
jah, two e3 fehlte, fie nahm für ihn das Wort und 
tröftete ihn: 

„Sie finden Euphrofyne jehr verändert, mein 
‚  2ieber! Das ift ganz natürlih. Ich Habe fie ja 

por ihrer Sranfheit nicht gejehen, fann Ihnen aber 
die Verfiherung geben, daß eS gut geht, die Stran: "- 
heit hat ben Höhepunkt überfchritten, e3 ift feine 
momentane Gefahr vorhanden. Meberlaffen Eie Shre 
Sorgen Gott. Das Kind fteht in feiner Hut und 
meiner Pflege. Wenn fein Heiliger Wille «3 nicht 

anders bejchlicht und. mir fein fremder Menfh hier 

jtörend eingreift, feine Nahriht, Fein ‚Brief die 

Kranke erfehredt, To joll fie bald wieder aufblühen.“ 
Vittere Neniniscenzen machten fi) bei Nolf 

geltend umd er gab ihnen Worte: 

„St Diefent Buftand Fonnte man fie auf- die 

Reife ihicen, fic ohne Schuß und Hülfe einer Nachts 
fahrt ausfegen! So fonnte diefer Mann handelt, 

der fi) vermaß, Baterftelfe an ihr zu vertreten!“
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„Das tjt mir tveniger vertvunderlich, als dab ein 
Mzt — allerdings ein Hofz ober Leibarzt“ — Fräus 
lein Euphrofyne betonte das Mort verädtlih — „fo 
gewijjenlos Handeln EFonntel Mu bei. wenigen 
Worten, die meine Nichte bisher iprad), geht hervor, 
daß fie tagelang bettlägerig war und auf Beiehl des . 
Prinzen mit Einwilligung de3 Arztes fozufagen aus 
dem ‚Bett in’3 Conpe geftiegen ift. Ich tweiß nichts 
Pojitives, nad) diefer graufamen Behandlung mödte 
ih aber auf ein Zerwürfniß fehließen.“ 

„Ih bin im Stande, Ihnen genaue Auskunft 
zu geben, mein gnädiges Fräulein,“ jagte Rolf, deffen 
Gefiht fi) verfinfterte. „Wenn e3 möglid) wäre, 
Ihre Entfchlüffe zu feftigen, fo würden meine Nadj- 
richten dazu geeignet fein. Nicht genug Fan id) 

Gottes Weisheit amd Gnade preifen, die Nofens 
Geihid in jo einfache, natürliche und glüdliche 
Bahnen feitete. Der Weg Tag nahe, und wir the 
tihten Menfchen Tonnten ih nicht finden! Nad) 
innen it Nofens.. Chidjal geordnet, nad) außen 

werde id c3 ordnen.“ 

Und er gab dem alten Gdelfräulein, tweldies ine 
nitten ihrer ländlichen Abgeichlofjenheit, ihrer ein 
faden Veihäftigungen fi den Etolz ihres alten 
Gefchleht3 bewahrt hatte, eine überfichtlihe Schilde:
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zung der Verhältwiffe md Verwiclungen, in denen 
Nofe fi befand. Hofverhäftnifie waren dem Land: 
fräulein fremd, aber fie fand fi) zurecht in der ges 
zeichneten Ungebung, unter den Charakteren am Hofe 

zu & Nolf jhloß mit einen Sommentar zu der 
unglüdlichen Neife, 

Summer ftraffer richtete fid) während der furzen 
Erzählung Fräulein Euphrofyne vom Haff empor, 
immer frenger md drohender wurden ihre Scharfen 
Züge. Die grauen Mugen Ioderten in faft jtgend= 
fihem Feuer, Zorn und Stolz durKglühten feldft die 
tvelfen Wangen. ALS Rolf fchtvieg, nahın fie das Wort: 

„Ihr, meiner Nichte, dem Sreifräulein Euphro: 
pe vom Haff, ber Tochter eines preußijchen Offi 
5iers, foll Genugthuung werden, und wenn id) fie 
perfönlic) bei Seiner Majeftät dem Könige Juden 
müßte... Ich iverde die Geredtigfeit anrufen und 

* Genugthuung finden, dafür ftehe id) mit meinem 
Namen umd meiner Ehre.” 

„Sie jpredien mir aus der Seele," entgegnete 
Rolf, „auch ich verlange Gerugthumg für mein 
Miündel, und Prinz Joachim fol durd) feinen Hoheits- 
titel nicht verhindert werden, fie mir zu geben.” 

Die Dame machte eine Bervegung mit Kopf umd 
Hand, al3 ob fie dem Unverftand eines Kindeg wehrte.
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„Unfinn! Das ift nichts als Ihorheit und wird 
nicht gejchehen. Mit dem Sinalfen einer Piltole wird . 
fein Stäubden von ber Ehre cittes Mädchens ges 
blafen. Das maht bloß Skandal und liefert der 
latichfucht bildfanen Stoff. Nein, nein, da weiß 
mein alter Kopf bejferen Nath! Anfänglid) dachte 
id) freifih nur daran, das Kind ftillfcjweigend zır 

behalten. ie follten e8 fuchen, Sorge mb IAngit 
. Jolfte die Strafe ihres Leihtfinns und ihrer Graus 
fanfeit fein. Nun liegt die Cadje anders. Sicher 
folfen. die Leute kommen, die an meiner Nichte ger 
jündigt Haben,” fi te wied mit dem Zeigefinger vor 
fit) auf den Boden, „Abbitte folfen fie Teiften, in 

Gala und Ehrentleid, offiziell, nad) allen Anforde 
rungen ihrer Gtifette, jo jolfen fic das Hoffränlein 
Shrer Hoheit. der Prinzeffin von &. von diefen - 
meinen Befikthum abholen, in allen Würden an 
den Hof zurüdgeleiten md ihr dort vor aller Welt 
Anerkennung und dann — den von ıumS geforderten 
Abiied in aller Form ertheilen. Das verlange id) 
von diefen Hoflenten — von Ihnen aber, Rolf Lens 
ming, fordere ih, dab Sie fi mir fügen. 9% 
habe ein Recht auf Ihre Willfährigkeit, obwohl id; 
nie Gebraud) davon machte, hier mag e8 mir dienen.” 
Sie ging an einen [hmalen Schranf, einen fogenannten.
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Sekretär, und fichte unter alten Echriftitiden ein 
vergilbtes-Vlatt hervor. 

„Lejen Sie das, Rolf Lenming.“ 
- 63 war ein Brief feines Vater3 aus teit auriide 

liegender Zeit. . Aus dieien Schreiben ging hervor, - 
daß jein Water mit Sränfein Guphrofyne verlobt 
gewejen, wahricheinlich aber. das häßliche Mädchen 
nie gelicht Hatte. Cr danfte ihr für das durch fie 

“gelöste Verlöbniß, welches er jeldjt auf often feines 
Gfüdes aufrecht erhalten Haben würde, nannte fich 
in jehr bewegten Aırsdrücen ihrer Liebe untwverth 
und nah fhlichlich aus ihrer großmüthigen Hand 
da3.Glüc feines’ Lebens in Empfang. Zum Schluß 
fagte er, daß er ımb feine Nachkonmen ihr Ans 
denken tie das einer Heiligen werth halten würden, 

. amd wen fie jemals in die Lage fommen follte, von 
ihm oder einen. der einen einen Dienft zu ver 
langen, fo follte e3 eine theure Pflicht der Dankhar: 
feit fein, ihr zu willfahren. 

Das Leben hatte fie nie wieder sufanmengefüßet, 
vielleicht Hatte ber früh Verftorbene der Mohlthäterin 
vergefien, ‚feinem Sohne var jedenfalls nichts von 
der ihm überfommenen Verpflichtung bekannt 'ge= 

worden. Nachdem Nolf fi) bewegt bon den weichen 
CHriftzügen: losgerifjen, aus denen unter Liebe und
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Leid ein verffärendes Licht auf die harte Erfheinung 
bor idm fiel, fragte er: 

„Wußte meine Mutter davon?” 

Die fehmalen Lippen der alten Sungfer äucten 

Tpöttiich. 
„E3 handelte fi) um fie, mein junger rem. 

-Ihr Großvater Lenming war ebenfo hart md jtreug, 
als Ihr Vater weih. Der alte Manıı Hatte uns, 
verlobt; id) war ein Mädchen fo recht nad) feinen 
Sinn, und er jah in der Verbindung ein Gfük für 
feinen Sohn. Bis an feinen Tod Tonnte er e3 mir 
nicht vergeben, daß id) aus Laune feinem Sohn da3 
Bort Brad” — fie lachte in fic) hinein — „er ahnte 
nicht, fer ihm die janfte, schöne Schiwiegertochter 
öugeführt Hatte, die er aus Troß gegen die häfliche, 
rande, treuloje Euphrofyne fogleich acceptirte. nd 
mn toilfen Sie, warum Sie mir al3 da8 Ghenbild 
Ihres Baters Intereffe einflößen und warım Sie 
dulden jolfen, daß meine Hand in Ihre Pläne greift.“ 

Cie flopfte ihn auf die Schufter md endete 
freundlid): : 

„ES foll aud) dießmal nicht zum Schaden des 
Hanfes Lenmirig fein,“ 

Dann ging fie zur Berathung der nädjitliegenden 
Schritte über. Nolf wollte feine Nadrichten perfüns
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lid) dent Prinzen überbringen, auch warteten in Berlin 
„Bufbradt und ES cheritoff vol Schnjucht auf ihn. 
Die Tante und Pathe war nad) einigem Zögern 
einverjtanden damit, verlangte aber, daß Nolf auch 
Togleich ihre. Forderungen dem Brinzen- mitteilen 
jollte. Auf Bufendung der Toifettengegenftände 
Nojens wollte jic Tonderbareriveife durchans nicht 
eingehen. Den modernen Plimder wollte jie mit. 
der modernen Erziehung. abgeitreift wifjen, jie war 
ftol3 darauf, ihre Nichte jelbjt zu leiden, doc) Übers 
zengte Rolf jie endlich davon, daß die Nichte einige 
lichgewonnene Oegenftände vermifjen fönnte, wenn 
fie .wieber daB Bett verlaffen wiirde, und jo twilligte 
fie endlich ein, den Koffer mit demmodernen Plunder 

“zu empfangen, unter feinen Umftänden jedoch) die 
dazu gehörige Tanımerjungfer. 

& fchrte Nolf dem nad) Berlin zurüd, Inter 
wegs Hatte er. geit, die jo fehnell einander folgenden 
Gindrüde der legten Tage in fi) zu verarbeiten. 

Er Hatte fi) nicht beredtigt geglaubt, das Ges 
heimniß der Siehe Nofens ihrer Tante anzuvertrauen. 
Mochte fie da3 zu geeigneter Stuüde jelber thun, 
Mit Wulbradt wollte er aber Alles gleich im’s 

Neine bringen. Cr dadte an den Moment, wenn 
er an Vaters Stelle ihr den Verlobten zuführen
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würde, ob ihr Gejichtchen dann Wohl wieder tofig 
blühen, ob jic c8 verihämt an Onfel Rolfs Bruft 
bergen würde! An fein eigenes Gefchic date er 
nicht, c3 war ihm gleichgültig. Nicht im euffernteften 
war c3 ihm eingefallen, einen ‚Vergleich zu äichen 
5twifchen dem Opfer, weldies Euphrofpne die Meltere 
feinem Vater gebracht, und dem andern Opfer, welches 
er für das Wohl der jüngern Euphrofgne zu bringen 
Willens getvefen. Gr würde untoifentlich die Schuld 
feines Vaters durd) ein größeres Opfer abgetragen 
haben. Fräulein Enphrofyne verzichtete anf ein 
Glüd, weldes fie nicht mehr befaß, er aber twolfte 
die ganze Zukunft hingeben, um Rofe eine montene 
tane Zuflucht zu bieten, 

Und mm hatte er ji nuglos gebunden, fie 
brandjte jein Opfer nicht einmal, Vorübergehend 
nur gedachte er der fhönen Rory, er fragte nicht: 
„Bird fic dich beim Mort nehmen oder nidjt?“. jore - 
dern mur: „Sie joll Ti) nicht getänfcht Haben!” 
Rolf war nic einem weiblichen Befen näher getreten, 
feine beiden Sdeale — die Mutter und Nofe — Hatten 
jein "Herz ‚ausgefüllt, Die Liebe zu dem Kinde war 
fejt gewurzelt, mit ihn vertvachfen, twie der Leib mit 
der Sccle, und ftet3 bon der Ucberzeugung begleitet . 
gewvejen, daß er für fie „um Outer Rolf“ fei. Rolf 

Erhard, Die Nofe vom Hai. IL 14
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hatte-iwenig in der Welt, das Heißt der gefelfjchaft: 

fihhen, gelebt, er bejaß aud) feine Menfchenfenntniß. 

Einfach und gerade, wie er ivar, nahın er die Men: 

Then. So Hatte ihm die .jhöne. Gräfin Lory durd) 
ihr munteres, frifhhes Wefen, ihre Icheinbare Offen- 

herzigfeit, ihren Sreimuth, ihre Shnheit bein Reiten 
 gefalfen. - Er hielt fie für’ Hug, borurtheilsfrei und 

, vor Allen für Die Zreumdin Rofens. \ Mich Faunte . 

fie die Verhältnifje, Hatte auch feines Herzens Schwäche 
dirrhichaut md Fnüpfte an diefe Verbindung mit 
ihm feine Ihtwärmerifchen Erwartungen, betradjtete 
fie vielmehr "als eine‘ Berforgung für fi und in 
Vchrigen .al8 einen Ball zwilchen zivei, ehrenhaften 
Menfchen, die Don einander nicht mehr verlangten, 

als fie jeler gaben. . . 
 Sentimentale Säwärnerei Tag ihm ferbjt ferne . 

und er wußte, daß Namen nd Befig ihn verpfliche 
teten, früher oder fpäter doch zu-Heirathen. Warn 

nicht gleich? Co war 3 in ihm -beihaffen, ohne 
Daß ‚er c3 fi) Har machte oder fi) darım forgte. 
‚Seine Gedanken umfreisten Nofe, fie abforbirte fein 
ganzes Denken und Fühlen. > 

In Berlin hatte er zirerft mit Wifhradt eine Tange 
‚Anseinanderfegung, nad) welcher Nolfand) den Brief 
"Nojens an Wirlbradt als Antwort auf deifen Antrag
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lad. Gr fand darin nur eine Beltätigung dejien, - 
was er bereits dem Schreiben Nofens an Scherifoff 
entnommen: den Ichüchternen Ausdryd jungfräuficher 
‚Liche, die, im Entwideln begriffen, den eigenen Reich: 
thum jelber mod) nicht Kennt, Die Berhältnifje des 
‚Vewerber3 und feine Berjönlichkeit waren vertranen: 
einflößend, Nolf Fonnte als Bormund nichts gegen 
eine folde Verbindung eintvenden. Er verabredete 
nit Wulbradt, der ihm mit großer Wärme und 
Offenheit” begegnete, daß die Verlobung geheim. bfeiz 
ben folfte big zur Genefung der Braut. G3 war 
et auch nicht michr nöthig, den Prinzen im Voraus 
davon zu benachrichtigen, da Nofe dem Dienftverhält: 
ih entrüct Dfich, 

Alsdann wurde Rolf von dem Prinzen empfangen. 
‘Sp ftürmifch der Abichicd geivejen, fo friedlich var 
‚das Wiederfehen. “Der Prinz Hatte den Sreimuth, _ 
als Erjtes fein Unrecht einzugeftehen, die verjchiedenen 
.„faux pas“ zu bedauern, die er hauptfächlich dem 
Grafen Petow in die Chuhe ichob, "und. fih die 
Vergebung Nofens zu erbitten. Damit: war der 

. . Stachel entfernt, und der hohe Herr Fonnte fi) aufs 
rihtig über die imertvartete Anfflärung und die 
Uüberftandene Gefahr, im welder Nofe ‚gefcjtveht, 
freuen. Gr fam wiederholt anf die ımverantivort:
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Kiche Taktlofigfeit: Betow’3 zurüd, der die junge 

"Dame allein Habe reifen Yaffen und nicht einmal auf 

den Bahnhof begleitet habe, ‚und gedachte and)" der 

Gewifienlofigfeit des Arztes, welcher unter Toldden 

Unftänden zur Fahrt habe rathen Können. Dabei 

‚ bergaß er, was er über diefen Fall Wideriprediendes 

an Wulbradt geäußert: Schliehlid) erbot fidh ber 
- Prinz, um etivaigen ‚Gerüchten zu begegnen, 311 Gre 

. Härungen had) verfchiedenen Nichtungen.. 

Rolf Tehnte dieß Anerbieten ab, nannte. dagegen 

‘al3 wirkjameres Megnivalent die Forderungen - der 

‚nütterlichen Schüßerin Nojens, des Fräulein Guphro- 
Iyne vom: Haff. Etwas verlegen antivortete Der 

Prinz: 

„Mein Lieber. Freiherr, Sie Tonnen die Berhälte 

‚nijfe nit; was Gie da verlangen ,- ift einfach une 

‚möglid,.. Mein Hoftaat ift nicht To ftolz gegliedert, 

wie Sie. anzunehmen jheinen, vorlänfig befige id) 

-weber einen Hofmarjdjall, nod) eine Oberhofmeifterin. 

. Beide find. mir al3-.Chrenf—mnue für den Aufenthalt 

in Berlin von meinem durhlauchtigften Onkel, dem 

Großherzog, fozırfagen geborgt worden. Pomentan 

disponirt die Prinzefjin nicht einmal über einen 

. Kavalier. Sie jehen, 8 .ift unmöglich), Ihrem: Vers 

langen zır entipredjen. Sch Kann über den Hofftaat
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Seiner Königlichen Hoheit des Großherjogs dod) 
nicht verfügen“ Zu no 

„Isa bedaure, auf meiner Vorderung - bejtchen 
"zu müffen,“ erwwieberte Rolf ernft, „nur diejenigen 
 Berfonen, durd) welde die hödjiten Herrihaften fid) 

eventuell vertreten Taffen, Tünnen in diefen ale 
genügen. Wie das zu arrangiren, vermag id) nicht 
zu fagen, das bleibt die Sade Eurer Hoheit.“ 

Um die peinliche Angelegenheit zu beenden, die 
ihm eine Flut von d&sagröments eingetragen umb 
mit einent mdsentendu soifchen ihm und dem Ber 

‚ Iiner Hof md einem ridieule vor dent kritifirenden 
Berliner Publikum enden Fonnte, twilligte Prinz 
Ioahim fhlichlid in Alles, was Lenming von ihm 
verlangte. Dieb Meine Nöshen von Ditfecitrand, 
teldhes dem Prinzen, wie diefer nachträglid) überzeugt 
war, nur ein ganz borübergehendes Sutereffe ei: 
geflößt, Hätte ihm beinahe drei Tuelle mit unter: 
geordneten Berfönlichfeiten eingetragen, mit Scherioff, 
Wirlbradt md LZenmming! Diefe Leute waren Ilfe 
twie toll — unbegreiffih! Chre war dabei nicht zu 
Holen, Prinz Zoadhim fonnte ih in allen Fälfen nur 

Lächerlic) machen. Die Sade Foftete ihn fchon den 
Adjutanten Wilbradt that zwar nöd) Dienft und 
wollte den Prinzen and nad X. zurichegleiten,
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jeine Abberufung- jtand aber feit. Auch mit. ih 

hatte der Prinz eine Ausfpradhe, in welder er fi) 
ähnlich" wie gegen Lenming äußerte. MWulbradt em 

ping bie cttoaS- [htvülftige "Erklärung des Prinzen 

jehr gemefjen. "In Nofens Suterefie muhte e3 ihm 

genügen, ‘die: Angelegenheit iin friedliche Geleife ges 

fommen’und jo Still als möglid) verlaufen zu fehen. 

Aus diefer Erwägung Tieh Wildradt aud) den Oberz 
; Ttalfmeifter ungefährdet, der fich höchft verlegen. im 

Sreife drehte, ohne beim Muth zu Haben, nad) einer 

Scite hin Front zu machen. Graf Petoiv berand 

. fi) in fehr unbequenter Lage. . 

Dem Prinzen diente er als Gündenbod md .. 

ließ fi) als folder von dem Hohen Seren redt 

ichleht behandeln. . 

 . Scherifoff zeigte ihn grolfenbe Rerachtinng, Ruf 

 bradt völlige Nihtahtung, umd der Graf heuchelte 

zu alledem eine frampfhafte Unbefangenheit. :  . 

 Scherifoff blieb nur nod) Funze geit in Berlin, 

jeit die belle Rose ihm entf hwunden, intereffirte. ihn 

dort nichts mehr, er-ging nad)‘ Petersburg zurück : 

Au die anderen Hohen und Höcjften Gäfte berz 

Tießen die Hauptftadt, Zuerft Fürft Büdfer. Während 

eines Diner bei den Drajeftäten ntachte er die Ber 

obagtung, daß Prinzeß Amalie fi; von Neuem
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‚metanorphofire. Sic war ihm gegenüber. befangen 
und zerftrent, die fpöttifche eberlegenheit, die jie . 
den Gemahl gegenüber mit jo viel Anmuth zu ente 
falten begommen, war einer ruhigen Wärme gewichen, 

‚ einen freumdlicen, ernjten Sntereffe. Das ließ die 
ffeine Frau älter und reifer erfcheinen und gab dem 
Fürften zu bdenfen. 

Bei jeiner Abjhiedsvifite empfing Prinzeh Amalie 
den Fürften allein, fie war weniger herzlich als fonit, 
vermied 3, ihn anzujehen, Tprad) viel, aber uitruhig 
und Hajtig md mic) jeder Hindentung auf ihr Ter= 
Hältniß zur den Gemahl aus, 

Endlich) fragte der Fürit fie lächelnd: 
„Wic hat fi) denn mein Iezept bewährt?“ 
Prinzeß Amalie erröthete Tebhaft und dann 

. wandte fie ji) entichlojfen und zeigte dem alten 
Sreumde mit einem Male den Kindlich offenen, lichen 
Ausdrud, den er feit Kurzem vermißt hatte, 

„8 war mr ein Balliativ, Kicher Kürft, oder 
bejfer gejagt, ein Neizmittel, welches über ein tiefer 
liegendes Uebel tänfchte. -Sie find ein Yicber Freund 

. amd ein Huger Lehrer, aber — die Che md das 
deutfhe Srauenherz fennen Sie do nicht ganz. 
"Für cine Weile geht e3 mit den Brilfantfener der 
Kofetterie, aber das Herz bleibt dabet Teer und der 

\.
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Herd Kalt... C3 gibt ein anderes Feier, wertvoller 
umd verborgen, eine ftille, intenfive Ofut, aus twelder 
man mittheilen fan und felber veicher dabet wird, mit 
der mar auch) Die heilige Slanıne des hänslichen Herdes 
ipeist. Man muß nur maßvolf fein und des Guten | . 

nicht zu viel thum, das verftand ich von Anfang nicht." 
„Da8 eite beutfche Weib!“ fagte der Zürft, der, 

im Sefjel zurücgelchnt, feine Schülerin mit dem 
Sntereffe de8 Sorigers betrachtete, „es eriftirt. alfo 
Do noch te 

„Haben Sie daran gestveifeftgu fragte Prinzen 
5ärtlich bedauernd. „Sie arııer Mann Haben dann 
ja das Belte aus der Heimat verfannt und Find 

- bieffeicht deghalb ein einfanter Wanderer gchlieben.“ 
„Dielleiht — ja! — aber — wo ftinmmt denm bie 

- Nehmmg jo ganz und gar? Bielleicht verredhnete, 
AH mid) in diefen einen Punkt, ‚Übrigens. ift- au) 

wicht Jedem eine Amalie beftinmt, ımd an dem 
. häuslichen Herdfener als pot au fen. — da — vers 
 zeihen Sie — fochte ich über oder and ein — nein, . 

nein — meinte Feine Herzensfreumdin, da8 wäre nichts 
. für mid. Ich wärme mid) Kicher einmal an dem 
Herdfexer guter Freunde, baue mir tohl aud hin 
und wieber cin Yeichtes proviforifches Reit." — Gr. 

- lächelte, durd} irgend eine Erinnerung amüfirt, ftrid)
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mit der schlafen weißen, aber fraftvollen Hand, 
die das Alter nicht verrieth, den Ihwarzen Vollbart 
und fuhr dann, die abirrenden Gedanken fammelnd, 
ernfter fort: „ES wird mid) aufrichtig freuen, tvenn 
3 Ihnen gelingen folfte, dag heilige Feuer zu unter: 
halten. Dich alten, unverbefferlichen Zigvogel Lafjen 
Sie me zichen, id) breite denmädft die Schwingen 
5u einem neuen Flug, der Eonne entgegen, hier. 
Wird c3 mir zu enge.” 

-Prinzeß Amalie jah traurig zu ihm auf. 
„Wann werden wir 3 tiederfehen? Ob wohl 

wieder eine fo lange Zeit darüber verftreichen wird?” 
\ „Kleine Heuchlerin! Sie werden nid) jo leit. 
entbehren tie meine Weisheit. Das it das Shidjal 
guter drembde, fie find Lüdenbüßer — das beißt für 
den. Gfüdlichen, und id) winfdhe Shnen von ganzem 
Herzen, daß Sie mid) und meine Sefehrung nienrals 
mehr nöthig Haben möchten.” 

Verlegt wandte Prinzch ji ab. Sr. Fürft bat: 
„Gönnen Sie mir nod) einen freundlichen Bid, 

liebe Amalie, ich möchte Ihr Bild, wie id) e3 da’ 
vor mir fche, mit auf die Neife nehmen. ‚ Photos 
graphieen Haje id), wie Sie wiffen, md ic) brauche 
fie and) nicht. Daz Schöne prägt fi) mir fefter 
und treiter. cin, al3 in den unvollfonmtenen Apparat
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Diejer Grimerungsmajchinen;, und ftcht mir dan 
jeden Angenblid zur Verfügung, wogegen. das Uns 
ihöne, Unfympathiiche in mir von felbjt erlijcht. 

“ Daher fommt e3, daß ich nie mit unangenehmen 
Erinnerungen zu ihm habe. Dem fatalen Augen 
blid werde ich gerecht, dann aber ift er abgethan 
und darf. mir die Zukunft. nicht Thädigen: Das 

wäre Selbftmord. Und mm fehen Sie, - wenn id) 
nad) einem Genuß, einem Etid friichen Lebens, 
etwas, weldes den vollen, ganzen. Menjchen in Anz 

Spruch nahm, ruhe, das Heißt in fühlen, behaglichen 
Ram umd Teichter Kleidung dem Si törper Gelegenheit 

‚gebe, zu erjeßen, was er ausgegeben, das .ift die _ 
Zeit, in welder ich mein Album durchblättere, den 

 Geijt erfriiche an ihjönen, freundlichen Erinnerungen. 
Bon der Heinen Amalie befite ich ein herziges Bild, . 

- nd ic) möchte das Holdfelige junge Weib daneben 
als Bendant einreihen, Iaffen Sie fi von mir, fr 
nid) photographiren, nein Apparat ift gut und der. 
Mugenblid günftig, id) Jah Sie nie jo — toie, Toll id) 

jagen — jo harmonisch!“ 
Sie ftand vor ihm, er nahın -ihre beiden Hände, 

- ‚hielt das junge Weib ettvas von fi) ab md Dee \_ 
traditete 63, wie man ein Bild betrachtet, mit polfem ' 
tbetiigen Senf. Ihre Augen wirden feucht.
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. „Nein, nein, bitte, Amalie, warum den jhönen = 

Augenblie trüben! Nicht weinen! ie ftudiren ja 
efonomie, Terren Sie aud) mit dem foftbaren Rab 

der Thränen jparfamer fein. Ein Weh, welches nad) _ 

Stunden feine Thräne mehr fordert, ift aud) in der 

erften zu thener damit bezahlt. Weldes ift Ihnen 

der Tichjte Abfchiedsgeng? Auf Wicherjchen, nicht 

wahr? : Eo jagen wir treuherzigen Dentjchen. Sc) 

würde den englifchen Gruß vorziehen, das fare well. 

Man darf für fi) nichts von der Zeit erwarten, 

das ilt die beite Art, fi mit ihr abzufinden, dam 

die Zeit bleibt das Einzige, was fid) der Herrihaft 

des Menjhen entzieht. Mlfo — fare well!“ 

„Gott mit Shnen !® ffterten die bebenben Lippen 

der jungen- Fra. 

Gr fühte nod) einmal ihre Hand, blidte fie mit 

itrahfenden Mugen ein Icgtes Mal an und fagte: 

„Nuc) jo — das ijt eine andere vorm für beit: 

felben Gedanke, * \ 

1



 „Dreiundzwanzigfles Kapitel, 
—_—_ 

. Seas Woden waren über die in Ießten Sapitel 
geiilderten Ereignifje Dingegangen, der Winter Hatte 
fi Tangjam in jeine eivige Heimat zurüdgezogen; 
die Nefidenz &, lag wie gebettet in VBeilden und oben 
anı Haff Ihnolz Eis md EC Hne. In Alt-Damm 
regten ich. fleißige Hände, um- fi) der winterlichen 
Dede zıı entledigen; große Karren voll Schiee ımd 
Eis wurden aus dem Dorf gefahren, die Belikerin: 
legte. befonderen Werth darauf, ihr Gut fo. fund 
als möglich zır halten; zu Oftern mußten die Häus- 

den der Näthner mit Palnıen, das heißt den erjten 
fnofpentreibenden Weidenruthen gefehmitct, die Kleinen 
Senfter Tpiegelblank und die Vorhänge frifeh gewaschen 
fein... Oftern ftand nahe bevor -umd der warıne 
Sonnenfchein berhich auch für die Sluren ein Feft- 
Heid, e3 fproßte fhon unter dem Ehre, — Hr 
da Herrenhaus . ah e3 aber noch recht tvinterfich



ans. Tas olle 'näg' Sröfen Fieß fi) von Niemanden, 
and) vı von der Sonne, fein X für ein Umaden. Darınn 
war denn and) das Aprifojenfpalier an der Eiübjeite 
des Haufes 10d) dicht mit Matten bededt, die Doppel: 
fenfter und Mooskränze zwiiden den Glaswänden - 

. "jpotteten der warmen Come, fie fielen ihr vor dem 
Himmelfahrtstage niemals zum Opfer. Grüne Dftern, 
weiße Pfingftei, jagt man da oben im Norden und 
nit Net, mande frühe Blüte erftarrte {Jon im 
ipäten- ES huce, 

Aber im Haufe — da herricte Grühfingstft 
und Frühlingsjtinmung. Takte Euphrojgne Hatte 
eine glüdlihe Sand in Pflege von Menfchen, Ihieren 
und Blumen, 3 gedich ihr Alles md fie war ftolz 
daranf. Im Wohnzimmer Hegte fie einen föjtlichen 
Blumenffor, lauter Frühlingskinder: Syazinthen, Diaie 
glödchhen und Veilden, die auf den breiten Senfter- 
brettern, wie man fie im Norden nnd Dften hat 
und zu tranlichen Senfterplägchen benmgt, aufgereiht 
Ttanden; nicht malerifch gruppirt, fondern foldatije) 
geordnet in Neih’ md Glied, CS ftedte etwas durd- . 
aus Militärifches in dem alten Fräulein, wenn gleich) 
fie in ihrer Abgefchloffenheit nr wenig Soldaten zu 
Geficht befommen Hatte, c8 Tag ihr:aber im Vfute, 
Eben waren 5ierlichere Hände al3 die ihren am



. Zenfter mit den Blumen beichäftigt,; ein frijches, 
- Junges Geficht neigte fic) entzückt über die duftenden 
SrühlingSboten tiefer md tiefer, bi die Ben 
Lippen und Wangen berührten. 

I Hintergrumde de8 großen Zinmer3 war die . 
redenhafte Geftalt des alten. Fräulein vom Haff mit’ 
Mufterung eines Korbes voll Wälhe beidäftigt. Eie 
beobachtete aber nebenbei aud) das . Gebahren der. 
Nichte und freute fi) de3 anmuthigen Bildes, 

„or vier Wochen hatten Deine Wangen ungefähr 
‚Die Farbe der weißen Hyazinthe ,“ - bemerkte fie mit 
äufriedenem Lächeln, heute befejämt die Wange meine 

- , Blume,“ 

„Wie fühl und frifch diefe Blüten fi; anfühlen,“ 
“erivieberte Nofe, inmmer- wieder das Gefiht in- hi. 

- Blumen ftedfend, 

„Nimm D DiH in Acht, Sind, der Duft it: zu 
Aal, er Fünfte Dir Ktopfiämerzen made. Geh’ 

in das andere Zimmer, Du fannft ein paar von 
‚den Töpfen mit Beilhen und Daiglödchen dort unter 

- bringen, aber feine Syazinthen, die duften zu ftarf. “ 
Darf ich fie nad) meinen Seiömad dort aufs. 
„Ttelfen, Tanthen* 

„Nur feine Unorönung hinein Bringente 
„Tante Subhrofpne, tvie Fannft Dur ur die: armen.
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Blumen in Kompagnicen vangiren,. fo läßt fie Doch 
der liche Gott nicht wachlen?“ wandte Noje ei. 

„Ganz richtig, der liche Gott läßt die Alumen 
wie die Stinder wild- aufichießen und der Menfch 

veredelt umd erzicht fie. Dafür Hat er Berftand 
und Ordnungsfinn vom lieben Gott bekommen.” 

„Aber au Chönfeitsfinn, Zantchen! Eich’ 
‚ame —. jede Hüte variirt in der Form, wie rei 

und zwanglo3.geftaltet die Natırr diefe anmuthigften 
ihrer Geihöpfe und Du möge fie driffen wie die 

“Soldaten.” 

„C3 würde bald jdön um die. Natur beftelt 
fein, wenn ber Menfch mit der Weisheit,” die ihn 
von Goft dazu geworden, nicht Hineingriffe und ihr 

„ben nöthigen gejunden Zwang anthäte. Lab mir 
meine Orbuung, mır bie allein regiert die Welt.“ 
“- Rofe ging zur Tante din, amfaßte fie. zärtlich 
und bat: 

„Zantdhen, Kannft Du denn diefen Kangweiligen 
Korb voll Wäjcdhe nicht der Mine zum Duröleben 
geben?®. 

„Kind, Wo beutft Du Hin! Da fieht. man, haft 
Did feine richtige Hausfrau erzogen hat!“ 

° n2lber Mine ijt dod cin fo gutes, tüctiges 
Mädchen!“
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„Eben darum werde id) je und meine Torräthe 
nicht in Gefahr bringen, fi) gegenfeitig zu ver 
ihlehtern! Geh’ nur nad) vorne, Kind, umd fie’ 
auf die Chaufjee hinaus, wie Dur Ichon den ganzen . 
Morgen-thateft,"in einer halben Stunde könnte Stied- 
ri) mun-tirklich da fein, der Weg ift ziemlich frei 
vom Echnee.* nn 

Friedrich. twar der Kutjcher und Sräulein Cuphro: 
Ipue erwartete einen Saft, der Bi3 B, mit der Bahn. 
formen und vor da abgeholt werden follte, 

Nofe war an biefen DVorgen mit einen frendigen . 
. Schred erivadt, am Abend bar cin Brief von Onfel 

Rolf gefonnen, der feine Ankunft für den nächiten 
Zag anfagte, und Nofe Hatte bereits die ganze Nadıt. 
dom Wiederfehen geträumt. Mfg fie erwachte, wurde .. 
fie fi mit einen fühen Schred bewußt, dab c& ja 

 MWabrheit werden -follte, wovon fie geträumt, . 
Die Tante hatte gejcholten, daß Nolf feitte Stunde 

- für jeine Ankunft gemeldet, jie wollte nicht, daß er 
twieber mit Extrapoft Fänte, bießmal jolfte ihn Sried= 
ih mit der Bombe holen... Am frühen Morgen 
ihon war die alte Samilienfutfhe abgefahren, der 

. erfte Zug hatte den Saft nicht gebradht, nun wurde ' 
er mit dem zwveiten erivartet, Noje Hatte fih mit 

einem Kuß von der Tante getvennt, deren Strenge
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fie durchaus nicht einfhlicterie, und war dan in 
ihr Objervatorium, der Tante Prebeiläglmmer, autride 
gefehrt. . 

Sie war wieder fo Sfühend und see tvie damals, 
al3 der Vater fie an den Hof führte, ni volfendeter 
in den Formen und and im Ansdrik gereift. Die 
Erfahrungen diefes Jahres hatten aus "dem Sinde 
das Weib enttwicelt; die Frucht reift im- Sonnene 

‚Ihein, das Menjhenherz aber im Schmerz doppelt 
fchnelf. 

sn Arbeitszimmer der Tante King neben dem 
Eefretär an ganz abfonderliher Stelle ein einer 

"Spiegel, ‚gerade ber Ausgangsthür gegenüber. Gr - 
diente dem olfen ’näg’ Frölen zur Beobachtung ihrer 
Dienftbefohlenen, die de3 Morgens mit den jeweiligen 
Dieldungen dort an der Thüre auf der Stroßmatte 
ftchen ‚blieben, während fie vor ifren Büchern auf 
dem Drehftugl thronte. Die Arrangement erleich- 
terte ihr. den Verkehr, denn fie Drauchte fi) nicht 
umziumwenden und fonnte die Leute im Spiegel beob- 
achten. 

Noje Hatte, vor den Doppelfenftern geftanden, 
über die Manern Hinaus in die Iceren Selber gez, 
fehen, die fhwärzlichen, Fahlen Baumäfte der Allee 
durchipäht und in dem ftilfen Hof die vereinzelte 

Erhard, Die Roje vom Haff. IM. 15
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Knechte und Mägde auf ihren Gängen nad und von 
den Ställen beobachtet, endlich die fchreienden, zanfen- .. 
den Sperlinge gezählt, während bie tonft jo flüche 

tigen Minuten fchwerfällig und langfanı den ftürmifc 
‚ bordrängenben Gedanken nadhhinkten; e8 war ann 
zu ertragen! Nım nahın Nofe ih vor, e8 abzu: 
warten, BiS der Suecht anı-Pferdeftall viermal — 
nein, nur dreimal mit den beiden Eimern vom Brunnen 
gekommen -fein würde, che. fie fi toieder nach der 
großen Pendelufr umfah, die Hinter ihr fo unerbitt- 
U gleichmäßig fidte, 

Der Knecht var n0d) nicht zum dritten Mat iı im 
Stall, da fah fie fich fehon begierig um — e8 waren 
noch Feine fieben Pinuten vergangen! Nun wollte 
fie den: großen Haufen Sperlinge auszählen, die fi 

‚ bor ber Thür um einen unerflärlicen Lederbifjen 
ftritten, che fie fi) twieder umfah — e3 Famen immer 
neue Sperlinge dazu — 18 — 19 — 20 —-ıd —. 
fie zählte ja die Pendelfchläge der böfen Ihr und eg 
tar immer die halbe Stunde noch nicht abgelaufen! 
Er fanı fiherlich etwas früber,. die Ungebuld, fie 
wieder zur fehen, mußte ihn eifen lafien, er würde 
den alten Sriedrid) und feine Dummen, diden Braunen 
gepißantreiben!- Zu tiven in der ganzen Welt'fonnte 
e8 Onfel’Rolf ziehen, wem nicht zu ihr! Sie fühlte
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e3 mit einer heißen Gemugthuung, daf Niemand ih 
thenrer fein Konnte, als feine feine Nofe, 

Klein? Cie war «3 nicht mehr, fie war fehr 
getvachfen, e3 fam ihr fogar vor, als ob fie no) in 
den Teßten Wochen merklich gewwachjen fei, ihre Stfeider 
ihienen fürzer und aud) enger getvorden zu fein, 
wenigftens die alten, bon deren fie heute eins ane 
gelegt Hatte, . > 

Sie wollte Onkel Rolf in dem helfen Sonnen 
fhein nicht als Trauernde begrüßen, darımı hatte 
fie ein dunfelgrancs wollenes Seid angezogen und 
ein paar Beilden vor die Druft gejtedt. Ob er «8 
gleich fehen, überhaupt ob er fie verändert finden 
würde? Sie trat vom Feniter Iveg an ben Kleinen 
Spiegel, um fi ein Urtheil über diejen Punkt zu 
verichaffen. Das Spiegelglas war nicht Heil, bie 
Sonne hatte c3 verbrannt und. nım gab «3 alle 
Vilder tie dur) einen Ctaubjchleier. Nofe- fuhr 
mit der Aid darüber, c3 blieb jo — e3 hing ein 
feiner Schatten über ihr, etwas Unkfares! Sie war 
heute entfeglich fenfitiv! Diefer graue Schleier, durd) 
den fie fi) erblidte, bedrüdte fie, Onkel Rolf fand 
fie gewiß gar nicht. mehr Hübfh und fie wollte ihn 
dod) jo fehr, jchr gerne gefallen! In diefen Spiegel 
hatte fie nod) nie geihaut bi3 zur Minute, das trübe
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Bild war vielleicht von böfer Vorbedeutung — da fiel 
ihr Blick auf die Chauffee und fie erfannte im eilenden. 
Lauf- die gefhmähten Brammen, die Bombe — da — 
da — an den fahlen Bäumen vorüber — in wenigen 
Deinuten mußte fie fehon den Sriedri erfenmeir! 
Wie das Herz Hopfte — was folfte fie tHun, was 
wollte fie doh hun — fie Fonnte fi) auf nihts _ 
bejinnen, athenos, als ob fie mit den flüchtigen 
Thieren wettliefe, ftand fie am Senfter, DIS dag Hof: 
thor. fid öffnete — fie hatte fich borgenonmten, ihn 
entgegenzulaufen, ihn draußen am Wagen zu em: 
pfangen, und. num Tief fie fort vom Fenfter bis in 
die fernfte Che des Zimmers, tvo fie, beide Hände 
vor da3 Herz gepreßt, als ob fie c3 vor dem Bere 
Tpringen bewahren wolfte, ftehen blieb. 

Dranfen wurden Stimmen laut, Thüren geöffnet, 
‚feite Schritte erffangen auf dem Steinflur md dann 
öffnete ji) die Thür, an der ihre Blide gebannt 
hingen, und Onkel Rolf breitete ihr die Arne entgegen: 

„Rofe, meine Noje!* Gie Fonnte fic) nicht regen, 
fie zitterte an allen Gfiedern. md fah ihn nur au 

‘mit den tiefer, Teuchtenden Augen, — „Seliebtes, 
thenves Kind, Gott fegne die Stunde, in der ich Did) 
endlih — endlich wiederjche,“ fagte ex weich und 
zärtlich, indem er ihr Haupt an feine Bruft drückte, .
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Noje tweinte, die Freude machte ihr Schnierz, fie 
 fonnte nicht anders al3 weinen, umd Onfel Kolf 
füßte ihre Stirn, ihre Augen und Tichkoste mit deu 
großen Händen, die Noje fo. oft Eindifch veripottef, 
ihre Wangen. Diefe heißgelichten Hände! Che cr 

. Nds verfah, fie felher c3 wußte, hatte -fie feine 
Hand gefüßt, inbrünftig, ans dem wild aufichtvelfen: 
den Herzen heraus, und’ dann Ihämte fie fid) und 
unfaßte ihn. jchnell- ud vertecte von Neuen ihr 
Sefiht au feiner Bruft. Sie hatte c8 nicht gejchen, 
wie bei ihrem Kuß ein dunffeg Noth über fein Ger ° 
jicht fuhr; als fie den Kopf erhob, war Onfel Rolf 
ichr blab. Er bemühte fid), tet ruhig und ver- 
nünftig zu fein, und c8 gelang ihm injofern,. als 
Noje fi Tangiam 6i3 zu Morten und zum Lächeln 
fanmefte, Be \ 

Sie fpraden Allerlei, Unbedentendes, nur nicht 
von dei, moran bie Herzen jo [wer trıigen, md 
dan gingen fie zu Tante Euphrofyne. Iroß:deg 
aller Aumuth ‚baren Menkern der Inhaberin und der 
anmuthlojen Ordnung des großen Genad3 wehte 8 

- Rolf wie Nofe, den beiden elternlofen Kindern, fo 
heimatlih warın, fo herzberuhigend entgegen, als ob 
fie da eben Hand in Hand zur Mutter in’3 traue 
Heim don Tanger Neife zurücfehrten. Das alie
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Sränlein Ivar feinestvegs tweid) ımd zärtlich, fondern 
ie die alten Bäume ihrer Scholle did) rauhe Winde 
fnorrig und Bart getvorden. Im Innern bewahrte 
fie Saft und Kraft, und trieb ihr Lieben aud feine 
anmuthigen Blüten, jo bot e8 doc) den ftarken Sau 
der rauhen, hartäftigen Gicje. 

Sie empfing ihren Gaft ernft mb hwirbig, bee 
gegnete ihm aber troß ihrer Zurückhaltung mit vollen 
Vertrauen, denn fie that nichts Halb, Unter den 
Dreien entjpann fi) bald ein heiteres, trauliches 
Geipräg, weldhes fi mm Nojens Hineinwachlen in 
die feft ausgeprägte, eigenartige Häuslichfeit beivegte, 

„Nur in Deine Sleider, Zantchen, Eonnte ic) 
nicht Bineinwadjien,“ jagte Rofe Tadhend md bejchrich 
ihr erftes Grfgjeinen bei Tiihe in einem banfegigen 
Brofatffeide mit Yanger Schnebbentailfe, „Die Tante 
wollte nämlich durdaus meinen Koffer nicht öffnen 
Iaffen und Lina hatte‘ die Chlüffel nicht. mitgejchict, 
fo ging id) mehrere Tage in einer Mrgroßmitterrobe 
einher, und e8 mäffen wahre Riefinnen geivejen fein, 
diefe alten Fräulein von Haff, denn id) bin do 
nit Hein, aber ich ertrant Beni in den 1lr 
großmuttertoifetten.“ 

„Die Fräulein bom Haff waren Sisher alle groß," 
antwortete die Tante mit Eeldftgefühl, indem fie id.
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zu ganzer Höhe aufrichtete, „Du bijt no) nicht aus: 
getwachfen, darım paßten Dir die Ausftattingsroben 
der. beiden Shtvejtern meines Vaters nit ganz. 
Sie waren in Deinem Alter, aber auf dem Lande 
groß geworden, daher beffer enttoidelt.* 

„Nun, vieffeiht nehme ic) hier bei Dir 10d) jo 
viel zu, daß mir die Noben der Großtanten Tchlieh- 
lic) pajjen.* 

„Urgroßtauten,“ berichtigte Fräulein GEuphroiyne, 
„id bin nämlich eigentlich Deines Vaters Tante, 
jene Beiden waren fchon feine Großtanten. ‚Sie 
ftarben furz nach einander, ganz jung, au eiten 
Higigen Ficher. C3 war chedem Eitte, den Töchtern 
de3 Hanjes die Ausftattungstenhen frühe zu fülfen 
md die Staatögetwänder bereit zu haben, fobald 
fie ertvacdhfen waren. Nun beerbte mein Dater die 
Scheitern und vererbte mir, als einziger IToditer, 
die Ausjtattungstruhen meiner Tanten. Bon müttere 
licher Geite befige ich. and) werthvolfe Shäße der 
Art, die ich jeldjt od) niemals anfegte.* 

„Du Haft fie mir nie gezeigt, Tante GEuphrofyne.* 
„Nein, Di Haft Vefferes zu ihm, -als die tote 

Pracht zu betvundern,“ ertviederte die Tante ironisch, 
„e3 kommt aber tohl einmal die Zeit, in der Du 
aud) jolde Schäge zähfen wirft.“



19 — 

Nah dent einfachen Mittageffen, bei weldent 
Mine in weißem, jteif gejtärften Hänubchen mit 

breiten ‚weißen ändern, gefreuzten, - feftgejtedten 

Brufttucdh amd großer weißer Schürze anfivartete, 

flug Die Tante vor, daß Nofe dem Bormumd ihr 

Stübchen zeigen follte. 

Die beiden Enphrojynen Hatten aud) ad) Stofeis 

Genefung das gemeinihaftliche Schlafzinmer -beiz 

behalten, außerdem aber befaß Noje einen Eleineren 

Nam, in welden fie nad) Gefallen falten und 

walten-fonnte, ohne der Tante Gefchmad Nehnung, 

zu fragen... Bivar moquirte fi) diejelbe über ‚die 

ihiefftehenden Möbel und die geniale Unordnung, 

. aber fie machte feinen Verfucd) zur Berichtigung des 

„modernen Unfinns*.. Das gemeinjchaftliche Schlaf: 

simmer war den Beiden aber zu Tieb geworden, mm. 

e3 aufzugeben, mu wollte Nofe da3 große Himmel: 

bett nicht Tänger behalten und die Tante mußte ji) 

. ben Rüctanfc gefallen Iafjen. Und fie Yitt e3 jogar, 

daß ihre Drdnungsregel, alle Möbel an die Wände 
zu jtellen, hiebei. eine Störung erlitt, denn -Nofe 

bettete jich Dicht an die Seite der Tante; c8 war 

ihr ein jüßes Glüd, neben einem fie Kiebenden Herzen 

zu ruhen, und jie hatte e3 jeit dem Tode der Drama 

Zemmting entbehren müfjen.
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Su Alter braucht man wenig Cchlaf, das alte 

Fräulein vom Haff Tchlieh nicht viel, nicht Tangel . 

Nofje ahıte nicht, wie oft das ftrenge Gefiht bei 
dem matten Echein de3 Nachtlichtes fi) über fie neigte 

und twelh’ inbrünftige Gebete über ihrem jungen, 

ruhenden Haupt Yautlos zum Allmächtigen aufitiegen. 

Die alte Junger machte nicht viel Wefens bon ihren. 

Gottesdienft, führte Gottes Namen nicht im Mumde, 

- jondern im Herzen und diente ihn durch die That. 

Roje führte den Freund in ihr Stübchen, in ihre 

‚eigene, Heine Welt, weile mehr al3 Worte von ihrem 

inneren Leben verrieth. Aber Nolf war blind, er 

fah all’ die vielen Sleinigfeiten, die er ir geichentt, 

von denen fie fih nid getrennt, mit lichender Eorg- 

falt bewahrt, md jie jagten ihm dod) mu, was Nofe 

ja felber glaubte, dab fie „mm von Onfel Nolf® 

feien.‘ Und zudem war er zerjtrent, dem ex hatte 

ettva3 auf dem Herzen ımd fonute den Montent zum 

Ansipredien nicht finden, 
Endlich bot fi ihm ein Anknüpfungspunkt. "Gr 

‚Fand in einem Photographicenalbum das Bild Wul- 

“ bradt’2. Noje ivar jo von den Gfüd ber Gegenwart 

Nolf’3 Hingenommen, daß alles Andere dadırd) iwie 

ansgelöicht Ihien,. fie achtete Faum auf die Silber, 

. weldhe Rolf nach einander nmtvandte.
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-Blöglicdh fagte er, ohne fie anzufehen, während 

das Bild Wulbradt’3 in feiner Hand lag: 

„Ih habe Dir Wichtiges mitzutheilen, Nofe.* 
3 durdfuhr fie wie ein Stid, ein Schatten fiel 

in die jüße Gegenwart, fie wußte fogleid), wovon 

‚Rolf Ipredhen wollte, aber fie jctvieg. . Noch immer 

das Bild betracjtend, fragte Rolf: „Wulbradt  ift 
Dir fehr Lieb, nicht wahre“ 

„Deine Nofe“, wollte er jagen, änderte e8 aber 
in: „Mein Kind“ | 

„Sa, Onfel Rolf,“ anttvortete fie Ieife. 
So ruhig, tvie e3 ihm möglich var, fuhr Nolf-fort: 
„Er Iprad) mit mir und ic) IaS auch Deinen 

Brief an ih. Nım Tome ich in feinem Anftrage, 
-Dir zu fagen, daß Deine Bedingungen erfüllt find, 
Dur) den Brief der Prinzeß, die Erklärungen des 
Prinzen und ber Oberhofmeijterin, wie durch den 

"Antrag de Herrn. von Tepling find wohl Deine 
Eranfhaften Bedenken Defeitigt. Du haft den jungen 
Offizier abgeiwviefen, aber aus feiner Bitte gejehen, 
wie Hod; man das Glücd fhägt, weldhes Du mit 
Deiner Hand zu gewähren vermagit. Was foll ic) alfo 

 Rırfbradt lagen? Er batıid,, fein Fürfprecher zur fein.“ 
„ Nofe Hatte Zeit gehabt, fi) zı. janmelt, fie ant- 

“wortete mit einem Anflug von Stolz und Herbheit: 

Y
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„Das Halt Du nit nöthjig. Mılbradt befitt 

mein Wort und id) will e3 ihm Halten.“ 

Wie fühl das aus Deinem Munde Klingt! Das 

ficht Dir gar nicht ähnlich. Ich ertvartete einen Subel 

des GTüds, wie früher, wenn ih Div für einen 

Herzenswunsd Erfüllung brachte.” 

Wieder regte e8 fih) wie Zorn mb Gtolz in 

ihrem Herzen und fie wollte fragen: „Wer fagt 

Dir denn, daß die ein Herzenswunfch if“ Aber 

ihre Aufwwallung war ihr felbjt unerffärli, und das 

Gefühl, weldes fie zwang, dieß zu verbergen, nicht 

minder. Cie antwortete ausweichend: 

„63 überrafchte mic) eben, Onfel Nolf, ic) fühle 

mich hier jo glüdfich, daß id) gar feine Seränberung 

twinjchte.“ 

„Nofe, danır Tiebit Du ihn nicht, tie er ,e3 hofft 

und feine Liebe wohl aud) verdient. Ich glaube, 

MWulbradt würde feine Scligfeit um Dich Hingeben.” 

„Niemand fennt ihn befjer al3 ich,“ erivieberte 

Noje Heftig, „Du brauchft mir wahrhaftig den Werth 

diefer Liebe nicht anzupreifen. Wuldradt’3 Herz ijt 

Yauteres Gold, und wenn er mid) feiner tverth Hält, 

jo madt mic) das ftolz und glüdlid,. Anttvorte 

ihm das, Onkel Rolf, und füge Hinzu, dab ic) ihn 

bier eriparke. “
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Rolf betrachtete mit twehmüthiger Bervinderug 
da8 erregte Mäddhen, das ihm mit breimmenden 
Wangen und Teuchtenden Augen beinahe feindfich 
gegenüberftand. . 

„Halt Du den ganz vergeffen, Nofe, dh Dein | 
Stüc ftet8 and) das meine ansmahte? Warım - 

. iweijeft Dir meine Zheilnahme jo unfreundlic) zurüc? 
Hat die Liebe Di fo ganz verwandelt? Denke, 

Dein’ Vater jpräde zu Dir.“ 

Sie fah ih -veriwirt an. 

„IH bin nicht anders geworden, md Dir- —. 
Di bift do nicht mein Vater,“ . 
u ist 3 das allein?” fragte Rolf teanig und 
zärtlid) ; „lieh’ Kind, ich fühlte wohl, wie fchtwer «3 
mir erben würde, au feine Stelle zu treten, ‘aber 
id) wollte e3 z1r ‚beffern verfuchen. NRolfshagen follte 
Dir wieder Heimat werden, tie früher, al3 meine 
Mutter. noch Tebte. Sie fehlt dem einfamen Haufe 
amd ich firhte Erfaß für, die Unerjeßlihe — fuchte 
ein Herz für die Ieere Stelle, und das fand id, Nofet 

Von unbeftinmten Schreden eiaht, Itarrte he 
ifn-an md fragte mecdhanijdh: - 

„Was fandeft Du, Onfel Noffga 
„Ein Herz, welches. fi mir vertranend Dingeben 

amd Dir Mutterliche bieten folfte.*
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Noch immer begriff fie nicht, tva3 er meinte, e3 

lag jo ganz außerhalb ihrer Vorftellungen, außerhalb 

jeder Möglichkeit. 

„Was meinft Du?“ 

Mit einent Verfud), die Echivere des Geftändniffes 

durch eine fcherzgafte Faffıng zu mildern, jagte er: 

„Nun, Nofe, ic) wollte.es machen wie Dir eben, 

id) wollte mich auch verheirathen —" 

Nofe jtich einen Schrei au2, vom Schmerz er- 

preßt, aber faft einem Turzen Auflachen ähılid). 

„Dur — Dir — heiraten?” ftammelte fie dann. 

‚ „Did wundert da3,” fuhr er fort, „ic; Konnte 
e3 mir denken, Dir dachteft wohl nicht, daß fid) 
Jemand finden werde, der. Onkel Nolf mit den 
„blonden Händen umd dem rothen Geficht‘ nehmen 
würde? , Ich bin au) felbft nod) nicht fo ganz ge- 
wiß, ob fie c3 thun wird. Mein Schiefal ruht in 
ihrer Hand, wie Wılbradt’3 in Deiner.“ 

„Aber — wer — wer?“ bradte Hofe nühfant 
über ihre Lippen umd jah fo verftört aus, daf Rolf 
fie zu beruhigen fuchte, 

„Keine Fremde, Nofe, eine Freundin, viet älter 
als Du, fait jo alt ‚als ich, aber jdön und gut wwie 
Du, bielfeicht tirft Dur fie viel zu Schön für mid) 
finden — 63 ift Gräfin Lory,“
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Ein zweiter Söhrei entriß ji) der Bruft Nofens, 

dießmal erinnerte 3 nicht an Lachen, - c8 tünte- Zeiden= 

Ichaft, Zorn und Schmerz daranz hervor, 

„Das. follft Dur nicht — das darfijt Du nichtt® ' 

— tief fie in höchfter Grregung; „es .ift unmöglich 

— jag’, dab c3 nicht wahr. ift.* 

„ber, Noje, theures Kind — 

„Nein — ic bin fein Kind, will Dein Kind 

nicht fein, Hört Dur mich wohl! Du folft,. Dur 

fannft die Lory nicht Heirathen,- fie fchlich fi) Hinter: 

rid3 an Die) — darum fragte fie immer nad) Dir - 

— Dir kennt fie ja wicht, fie ift nicht meine Freundin 

— Du kannt fie nicht Tieben — o, mein Gott — 

mir it, als went id Did) aus einer entjeßlichen 

Gefahr befreien müßte.“ 

„Noje, Du mißfennft die Gräfin, fie ift Seine 

beite, treuefte Freundin,“ 

03) will aber ihre Freundfchaft nicht, und werde 

nie — niemal3 den Fuß über die Schivelle von 

Nolfshagen jegen, wenn fie — fie — dort — ad 

— 63 if ja nicht auszudenfen —“ Sie us da3 

Geficht mit der Hand. 

„Beruhige Dich, Nofe, ih meinte eg gut, ahnte 

nicht, daß Dir eine bejjere Heimat bereit gefunden, 

und dachte, daß Dir wieder zu mir in das alte Haus
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fommten fönntejt, wenn id) dort nicht mehr allein 

fein würde,” 

Seht lachte Nofe iwirkfid), aber jo bitter,, daß 

ihe Lachen ihm weher that, als ihr Zorn. 

„Ein Opfer aljo — und für mich! Armer Nolf, 

arner Thor! Geh,“ fekte fie veräcgtlid) Hinzu, „Du 

“Haft Dich von einer Kofetten fangen Tajjen, Did) in 

die rothe Here verliebt, wie die Meiften thin, heirathe 

fie, Diele Ichöne, Kluge Gräfin — aber Tage nicht, 

dag Du 3 um meinetwillen thuft. Sch braude 

Dein Opfer nicht, id) Tade Dich aus, denn id) Habe 

mir ein Befferes erwählt, ‚einen Mann, der nid) 

nicht aus Mitleid für cine Andere wählt” 

„Du bift graufant, Nojel So graufam warft 

Dir jelbft als ind nicht, wenn Du die Blımen, 

die ic) Dir gejucht Hatte, zerpflücteft md mir lachend 

in.das Gefiht warfeft. Einen TIhoren nennft Dir 

mic — wohl magft Du Net Haben, doc) auch über 

dem redlihen Thoren twaltet Gottes Borfehung! 

Mein Schiefal fommt ja aud) nicht in Betracht, «3 
handelt ji um das Deine; wenn ich über Dein 

Gfüd beruhigt bit, To _ find wir fertig miteinander; 

ic) Tege au) mein Ant als VBormumd in Deines 
Mannes Hand,.wenigitens der ideeller Form nad).” 

Auf den Teidenfhaftlichen Anshrud) folgte Stille, 

!
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Noje Hatte fi ohne Nefleyion dem wilden Aufruhr 

überlafjen und mın fan die Neberfegung mit ihrem 

falten Licht umd- beleuchtete die Berftörung. 

Rolf fprad) noch ruhige, erifte Worte, und fie 

hörte ihn ftill an; ohne darauf zır achten; nur als 

er zum Schluß fragte, ob er mit der Tante das 

 Nöthige „wegen ihrer Verlobung verabreden” folle, 

fagte fie Heftig: nein, fie twolfe das felber thum. - 

Sp trennten- fie fi, naddem die Herzen .fid) 

vorher getrennt, Nolf wolfte feine Nüdfahrt vor: 

bereiten, Nofe blieb in dem Heinen Binmmer. zurüd, 

eine Beute fchmerzlichen, fhanwollen Grfennens. Sie 

hatte fidh einem Andern veriprechen fönnen, ohne das 

dırmpfe Weh ihres Herzens zu verftehen, aber als 

. Rolf fein Herz einem fremden zu eigen geben wollte, . 

. da wurde e3 in ihr Tag, ein grelles, jehneidendes 

"Licht folgte auf die füße, tränmerifche Dämmerung, 
and fie erfannte nad) dem erften Teidenfhaftlichen Auf: 

. allen, twa3 ihr Herz feit lange erfüllt, ihr Schmerz, 

ihr Gfüd, ihr Sehnen und Fürchten getvefen! Sie - 

wußte num mit einen Male, daß fie ihn immer gelicht- 

Hatte, egoiftifch, tyrannijch als Kind, unbewußt als 

Sungfran md num — Heiß und inmig mit dem 

bolfen, Hingebenden Herzen des Weibes! Ind er? . 

In’granfamenm Hohn bot er ihr die zweite Stelle
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in feinem Herzen, er lichte fie, wie man ein Kind 
liebt, ruhig, leidenfchaftstos, begehrenstos, denn er 
warb für einen Andern um fie! Hoderröthend, in 
vernichtender Scham, dachte fic daran, twie fie an 
feinen Halfe gehangen, wie fie feinen Stun geduldet, 
wie fie — feine Hand geküßt — fie glaubte fterben 
zu müfen vor Scham! Nur der Ctolz konnte fie 

hüten, ihn rief fie zur Hülfe! 

Wenn Rolf ihre Schwäche ahıte, was mußte er 
von ihr denken! Hier gab c8 nur eine Nettung, fie 
mußte ihre Verlobung mit Wilbradt befchlennigen, 
ihm gleich das endgültige Wort enden, ihn Fommen 
lafjen zum Echuß gegen Nolf, das Heißt zum Shug 
gegen ihr eigenes Herz. Bisher hatte fie Wulbradt‘ 
gern gehabt, er war ihr aud) in feiner Berfon an: 

“ genehm gewefen, jeßt plöglich fühlte fie eine Ab: 

neigung, einen Wideriwillen, den fie fid) zum Bor: 
wirf machte! Was Eomnte er dafür, daß fie ihr 
Herz nicht verftanden? Sie grübelte weiter: Wenn - 
Rolf fie nun geliebt und ihr focben fein Herz ges 
boten Hätte, anftatt ihr feine Liche für die Gräfin 
2ory zit geftehen — war fie nicht gefeffct? Konnte 
fie zurüd, ohne Wulbradt fehweres Ineeht zuzufügen, 

von dem fie fo großmüthige Liebe. erfahren? 

63 gab mur einen Weg, der. Eiolz, die Ehre, 
Erhard, Die Roje von Hajf. I. : 16



die Pflicht und die Dankbarkeit tiefen fie daranf Hin, 

fie mußte Wulbradt'S Weib werden, je cher, je beiier. 

“nd fo:ging fie die Tante auffucden. Eie fand 

das alte Fräulein vor dem geöffneten Wälhelchrant, 

in den fie allein ‚Herrfhte und feinem NAndern zır 

hantircı erlaubte. 

„SG fuchte Di) überall, Tante _ ie möchte 

Dir etwa fagen.” 

Die Tante fah fi um. 

nt es jotche Eile? Du bil ja ganz een, 

Kind.“ 

„Zante, ih verfhtieg Dir etivas —" 

„So iprid, jeßt,“. antivortete die Alte gelaffen, 

während fie weiter in ihren Vorräthen Frumte, 

- Das Herz Hopfte den armen Sinde ivie nad) 

einem [chnellen Lauf, und e3 war ihr eine Mohlthat, : 

daß der Tante Nufmerkjantkeit ihr nicht ungetheilt zuficl. 

„Che ich jo frank wurde,” begann jie mit bes 

wegter Stimme, „deriprad) ic) einem Manne, der. ir 

der jehveren Zeit Iren zu mir gehalten und an mid) 

geglaubt Hatte, meine Hand, wenn mein Nante rein .- 

und ımgefräntt aus allen Anfeindingen hervorgegangen 

fein würde. : Num mahnt er mic) an mein Wort." 

„Und was weiter? Zitdas Alles?” fragtedie Tante, 

jo ruhig wie vorher in ihrer Befchäftigung fortfahrend.
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Diefe Gelafjenheit wirkte wie ein faftes Sturzbad 

auf die Erregung Nojens, fie antwortete Heinlaut: 

„Dnfcl Rolf -Fragte nur — er meinte aud) —* 
„Zo! Er meinte au! Nun ja, er meinte md 

Du meinteft nud id) werde mm ebenfalls meinen. 

Neihe mir vorher einmal den Ballen Tamajt von 
dem Tifhe dort — fo — mm rutfdht. die ganze 
Gefchichte auseinander! Das fait man doc) uit 
wie eine Wirft an einen Zipfel! Gemangeltes Leinen 
oliticht zehnmal Leichter wie der bejte Atlad — Du 
haft das fon vergefien — da unten im Großherzoge 
tdum, two man folde gejegnete Gottesgabe, das Liebe 
Leinen, nicht mangelt, tie id) gehört habe, jondern 

plättet — tie gemeinen Kattun — cine richtige 
Bandalenwirthichaft.“ 

Während diefer Abweifung Hatte fie mit Rojenz 
Hülfe den Ballen Damajtleinen wieder aufgerollt und 
im Chhranfe placirt. Nm Schloß fie ihren EC ’Hrant, 
hängte das Cchlüffelbund in ihren Gürtel und ging 
an ihren Fenfterplaß, two fie fid) nicherlich. 

„Et Did, Kind. Was Du mir da fagtejt, 
Hang ziemlich findiich. Wer ift denn der Dlanıt, der 
ih folde Verdienfte um Did) erworben, dat Du 
ihn mit Deiner Hand ganz eilig belohnen mußt?“ 

„E3 ift Herr von Wulbradt, der Adjutant de3
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Prinzen Soachim, Zante, von dem’ih Dir wohl 

ihon fprad.* 2 
"SG erinnere mich nicht, daß Dir das thateft, 

and) würde mir dag den Dann no nicht genügend 
empfohlen haben. Borerft: C3 mißfältt mir, da 
er einem Kinde, wie. Du «8 bift, Herz und Hand 
abnahnt.! nd Nolf Lenming ift fein Sürfpredher, 

jagteft Dur nicht fo2” 

Jet blickte die Tante der Nichte foridend in 
das Geficht, und diefer Bi verwirrte Dofe auf's 
Neue, 

na,“ fagte fie, „das heißt, id weiß 3 nicht, 
er jagte mir, daß er — ad), Tante Euphrofpne, fieh' 
mich nicht jo ftrenge an — mir ift dag Herz Schon 
[wer genug, Onfel Hol war and jo — jeltfant, 

er sprad von — von 
„Nun, Laffen wir ihı, es fommt mir vorläufig 

auf. das, was er fagte, fragte oder meinte, aud) nicht 
To diel an. Ich möchte erft einmal hören, was Dein 

Herz dazır jagt, von defien Meinung Dur 10d) nichts 
äußerteft.” 

. Rofe wand in Heimficher Dual bie Hände, 
„Wulbradt ift mir jehr werth, Tante Euphrofyne; 

Du’ weißt ja, wie Tchnell ic} entjchieden war, Tepling 
aßzutvefen, fiir ben Du mand)’ gutes Wort einfgteft,‘ “
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„a, id) Fenne die Familie und ihre geordneten 

guten Verhältnijfe, hörte. auch von der Perjon des 

jungen Mannes num Lobendes und Gutes; zudem 

war er für Did mit feinen Leben eingetreten —“ 

Nofe unterbrad) fie heftig: 

„Mid Ihauderte vor den bfutbefledten Händen.“ 

„Unfinn, Erankthaite Enpfindfankeit,” aburtheilte 

die Tante, „Folgen thörichter Erzichung, doppelt 

albern bei ber Tochter eines Offiziad, Gr war 

ba3 Nihtihtwert in’ der Hand Gottes, ein Schuft 

fiel dur) ihn nad den Gefeßen ritterlicher Ehre. 

‚So ficht jeder vernünftige. Menih die Sache an. 

Wenn Rolf Heute ans einen Kriege heimfehrte und 

Dir feine bfutbefledten Hände böte — wirbeft Dur 

Did davor and). fchaudern 2“ 

„Zante!" vief Nofe leidenfchaftlich und erfchroden. 

Die Alte drehte jih Tangfanı nad) ihr um md 

iah fie an, als ob fie eben cttvas. ganz Neues an 

ihr bemerkte. 

„Sch verfprady mich, wolfte sagen Wulbradt,« “ 

forrigirte. fie, fi) ruhig mieder abwendend. „Du 

fichft wohl, daß die Liche das Mafsgebende ift, Dur . 

liebjt ihn alfo — Ddiefen Herrn; Mulbradt meine 

id; — winfdeft ihn zu heirathen, nicht wahr, das 

ilt ja wohl der verworrenen Nede Enrzer Sinn?“



26 — 

Bei den’ Iekten Worten traf das Mädchen wieder 
ein durchdringender Vi, Nofe fiel plöglid) vor 
der, Tante nieder, umfaßte bereit Siniee und fragte 
mit Teidenjchaftlicer Snnigfeit: 

„ou Tiebjt mid, Tante?“ 

„3a, mein Kind.” 

„Mein Wohl liegt Dir am Herzen?“ 
„AS 06 id) Deine Teiblihe Mutter wäre.” 
„Sp erhöre meine Bitte! Lab Wulbradt fonmen, 

- made unfere Verlobung befantt, glei) — nei, 
fchüttle nicht den Kopf, Tante! Liebe, theure Tante, 
ih bitte Dich inbrünftig,. mein Gfüd hängt von der, 
Belchleunigung ab, rufe Wulbradt ber, perfbric) m mir, 
mid ihn’ fogleich zu verloben.“ 

. Sie fah flchend zur Tante auf. 
Diefe Fri ihr beruhigend über das Haar und _ 

fagte mit freundlichen Ernft: 

„Mein, Kind, id) verfprede Dir niht3! 8 ijt 
ein eigen’ Ding um die Jugendivünfche, man dankt. 
getvöhnlih im Alter für die unerfüllten- am meiften, 
Sg werde mir den Mann anfehen, nad dem Du fo 
ungeftüm verlangft, aber nicht hier, Jonbern i in feinem 
bisferigen Glement.” 
„Er verlangt nad; Antivort, Tante.” 

„Er wird warten, twie er bisher gewvartet, Mir
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fönnen unfere Abreife nad) X. aber befchleunigen, das ift 

AT tfes, was ic) Dir augenblidlic) zugeftchen kan. Jeht 

geh’ in den Garten, Sind, vieles Schwaten madjt die 

Sachen nicht befjer und nicht Hlarer, Dir thıt infans 

feit und der frifche Gotte3odem draußen noth. Laß ihn 

Sir big in die Seele dringen, der Härt und jünbert.* 

Itoje erhob fih und füßte der Tante Hand. 

„Dur zürmft doc nicht, Tante?“ 

„Mebhalb wohl? Weil Tu mir Dein großes 

Gcheimnig bisher vorenthickteft? Kind, ic) glaube, 

Du hatteft e3 beinahe felbit vergeffen. Diefe Schuld 

wiegt nicht fer, mißtrane vielmehr dem Teidens 

Schaftlihen Impuls, der Di jo plöglid, faßt, und 

prüfe ihn, ehe Tun Did) ihm fo widerjtandslos über: 

Yäfjeft. Selbjtseherrfchung ift die daukbarite Tugend, 

fie bringt am fchnelliten Frucht.“ 

Piel ruhiger, als fie e3 betreten, verlieh oje 

der Tante Wohnzimmer, Ihr war auf wildbeivegter 

Sce da3 Steuer genonmen, und e3 befand fid) in 

befjerer, fiherer Hand. Davon Hatte fie eine, wenn 

aud nur. inftinktive Empfindung. . 

A13 Rolf nach einigen ANugenbliden bei der alten 

Same eintrat, nah dieje auf feinem Gefiht fofort 

die Reflexe, der Erregung wahr, welde fie focben 

bei der Nichte beobadjtet. u
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Ohne Umfchtweife: redete fie ihn auf Nofens Mit - 
theifung an und forderte von ihm Referenzen über - Wulbradt. Was fie erfuhr, fchien fie durdaus au. befriedigen, fie behielt fid) aber ihre Entideidung | 
bor, Bis. fie die- perjönliche Belanntihaft de3 ‚Bes 
werber8 gemacht habe. In ihrer peremptorifchen - 
Weife. beauftragte fie Rolf, die Wilbradt mitzite 
theifen und ihn auf bie bevorftehende Ankunft der 
Danten anzuweifen, „leber Noje ide feinerlei 
Anslaffungen Dinzuzufügen, davon verjtehen Sie doc) nicht,” febte fie Hinz, = Br 

- . Der Wagen wurde gemeldet, Nofe erjchien im 
fetten. Hugenblit und reichte dem Normund mit 
niedergejchlagenen Augen umd hochrothen Wangen, 
aber einer gerviffen Entjchloffenheit, die ihre Ber- 
fegenheit und Aufregung dedfen follte, in Gegenwart 
der Tante die Hand. 

„Gott behüte Die), Kofe,* jugte Rolf einfach) 
und verabjcdicdete ih dann aud) von dent alteır 
Fränfeii. . 

„Wir jchen Sie Wohl in X.2“ fragte die Tante, 
„Sch glaube Fauın,“ anttvortete Nolf ruhig, „was 

Tollte ich jet auch dort, ich Habe -viel zu Haufe zu 
tdun.® . . 

„Run, id) date, daß ein ung Alfe nahe berühren:
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de3 Greigniß eventuell berechtigt fein fönnte, die 
ländlihen Arbeiten zu imterbrechen,* meinte Tante - 
Enphrofyne, inden fie von dem Paar weg an’g 
Fenfter ging. 

oje hob den Ylid, 

„Wenn Di mid zufft, Rofe, jo fonme ih,“ 
tagte Rolf ihr leife, 

„Bir finden uns dann zu gleichem Zivcd zu: 
fanmen,*” antwortete fie mit dem Muth, der den 
Veigherzigen mit gejchloffenen Augen der Gefahr etz 
gegentreißt. 

‚ „Weldy’ - Herrliches Reifervetter I tief - Tante 
Cuphrofyne bom Fenfter aus, „ber. Mond jteht an 
Himmel, nod) ehe die Some gefunfen! 65 ‚gibt 
eine höne, ftille Nacht.“ 

„Dei mir Tiegt der Schnee nod) feft, ih ers 
wartet dort nocd) der Schlitten,“ gab Rolf zu, und 
Nofe, um bad) aud) etivas Srsiöonitiges zu fuben, 
jagte: 

. 
„I beneide Dich um diefe Fahrt. “ Ind Ban 

reiste Onkel Nolf ab, ganz ander entlafjen als 
empfangen. 

>



Dierundzwanzigftes Rapifel, 
  .. 

A einen: [hönen, in Duft und jonnigen Grün 

zitternden Frühlingstage wurde in der Nefidenz X. 

von nichts Anderem gefproden, alS von der Nüdfehr 

der Nofe vom Haff und ihren. alten, verborrten, 

ftolzen Dupfifat.. Graf Veto wurde nit müde, 

feinen Wi daran zu üben; er hatte bieje beiden 

Nojen vom Haff geholt, wie er: fagte, das Heißt, 

auf Befehl de3 Großherzogs -Haperomnirt. 

Auf dem: Bahnhof Hatte Prinzeh - Amalie mit 

. ihrer Hofdame die Neifenden erivartet, Nofe zärtlich 

umarmt, die Tante Huldvoll begrüßt und Beide zu | 

fi in ihren Wagen genommen. Ber offenen Equie \ 

page ‚der Prinzefjin folgte Graf Petorw mit Fräulein 

von Elöinger in einer zweiten Hofequipage. 

+ Ganz &£. war bei dem. ihönen Wetter auf den 

Beinen md motirte das oben genannte Greigniß. 

Wenn Nofe fih Heimlich geängftigt Hatte, wie Tante



— 231 — 

Euphrofyne ih) unter den Hoffeuten ausnehnen 
würde, jo Hatte bereit3 das erfte Debüt fie beruhigt. 
Das alte Landfränlein machte einen Hofkuir, an dem 
Teldft die böstilligfte Kritik nichts auszufegen haben 

. konnte. Mit ferzengeradem Nüden tauchte die Tante 
in ihrem dunkle, baufhigen Damaft nieder und 
erhob ji) chenjo Tangfam, würdevoll ud fiher. 
Much die Toilette der Urgroßtanten erwies fi) als 
ftihhaltig. Die Nobe war jo ihwwer, daß die Onalität 
ben Dantcı in ®, imponirte, den Stopf des alten 
Sränleins fhmücte nicht die von. Nofe gefürditete 
Pelzhaube, fondern ein feftfamer Bud, Halb Hut, 
halb Coiffüre, den ein £oftbarer Paradiesvogel fiege 
reich über die Mode erhob, Aud der Stof war 
daheim geblieben, im Somnenfhein aber entfaltete 
das alte Fräulein mit Grandezza einen großen, Wwerthe 
vollen alten. Fächer, den fie wie eine Spanierin zu 
handhaben verjtand. Die ganze Erfheinmmg war von 
fo altväterifcher Vornchmbeit, daß aud) der wohlfeife 
Spott Petow'3: das Landfräufein- füge ein Stüd 
ihrer Ahnentafel mit fi herum, ben Cindrud nicht 
abzufchtväden vermodite. ‚Hodanfgerichtet, niit ruhigen 

. Eeldftbewwußtfein faß Tante Euphrojyne; das alte 
Sandfräufein, die. wir in Männerfticfein ihr. Feld 
abfhreiten fahen, an ber Eeite ber Heinen, neben
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ihr fait vericjlvindenden PBrinzeifin Amalie. — Man _ 

hatte dem alten Fräufein ein Logis im Palais des 

Prinzen Zoadim angeboten, -fie hatte das aber ab: 
gelehnt, da fie fid) bereits in bem erjten Hotel 

Quartier für die nächften Wochen beitelft Hatte, 

Doc) erlaubte fie der Nichte, die ehemalige Hofdanten- 

wohnung wieder zıt beziehen. Ohne die Nichte um 

Nath zu fragen, Hatte die Tante ihr Programm ent: 

worfen und füllte e3 felbftftändig aus. Eie that, 

was fie für ihren Ziwed, nicht für fi) jelbit, nöthig 

hielt; dafür Hatte fie ihr Haus verlaffen, ihre Lebens: 

weile unterbrodjen. 

. Gleid) am andern Morgen machte fie eine Lifiten: 

tourihde in der Stadt und warf überall Karten ab. 

Equipage und Diener, den gewändtejten Lohndiener 

der Stadt, hatte fie iofort in Belchlag genommen 

amd fi von dem Legteren alle Würdenträger bes 
Hofes und Notabilitäten der Etadt notiren Tajjen. 

Die Aabafterfchale in ihrem Salon füllte fi) mit - 
Vifitenfarten in den nächften Tagen. Yon den aller: 

höchften Herrichaften wurde das Sreifräufein vom 
Haff, ‚Deligerin von Alt-Danın, in Andienzen ent 

pfangen. Prinz Joadint machte ihr perfönlid) einen 
Beluc) und entichuldigte die Inkonvenienzen der Ver: 

gangenheit. Die übrigen hohen Berfonen begegneten
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ihr mit Auszeichnung, Nofe wurde mit Gnade über 
ihüttet und Tante Gnphrofyne zeigte fd) befriedigt. 

Much Nofe Hatte ihre gejellfchaftlichen Pflichten 
abjolwirt, c3 blich nur noch ein Befucd) bei Gräfin 
Lory übrig, zu dem fie fid) fchtver entichließen und 
ber doch nicht umgangen werden konnte. Mit Mıl: 
bradt war fie nirgends zufanmengetroffen, er hielt 
fid) taftvolf und zartfühlend zurüd, hatte ihr feine 
Karte geihict umd der Tante feinen Befuch machen 
wollen, fie aber nicht zu Haufe getroffen. In Kurzem 
lief die Zeit ab, die ihn am den Hof des Prinzen 
Zoahim gefeffelt Hielt, er. trat darnad) wieber it den 
aktiven Dienft feines alten Negiments zurüd.- 

Nofe Hatte Die Trauer abgelegt. In einer hüb: 
fchen, friichen Frühjahrstoifette, mit der die freigebige 
Prinzeffin Amalie fie überrafcht Hatte, begab Rofe . 
fi) zu Fuß zur Siollegin, Gräfin 2ory. \ 

Eie wurde angenommen. Der Salon war Ieer 
aus den Bondoir aber ertönte der Gräfin Stimme: 

„Kommen Sie, Ticbe Seine, tagen Sie mit, wir 
halten Konzil,“ — 

Die Halb geichlofjene Bortiere beivegte fi, Wul-. 
bradt Fanı der Eintretenden entgegen. Gräfin Lory - 
fag in ihrer rofa Mufchel anggeftredt, Mignon rırhte 
ihr im Scooße. Cie zog au .einer En die
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Portiere auseinander; in dent Bouboir bherrichte das 
von ihr bejonders geliebte, weil bejonder3 Heidfame 
rofa Dänmterlicht, der Salon lag im helfen Mittags: 
fonnenfhein, und im dem Rahmen der Portiöre er 
ihien tie ein Bild auf Goldgrund das junge Baar 
vor. den prüfenden Biden der Gräfin. . Cie beob= 
achtete das Bild mit Sennerbliden- "Sie fah .aud) 
no mehr als die fhönen Linien der Silhouetten, 
fie fah ganz genau die Berlegenheit Wuldradt’3 und 
den Schred Nofens bei der Begrüßung. 

„Berzeihen Sie, daß ic) nicht aufftche, Mignon 
ift fold' ein Tyranız er dat die ganze Nacht Feine 
Plube: gefunden ımd num ift er 'chen eingejchlafen. “ 

Sie ftredte bei den Worten Rofe bie Hand ent 
gegen md 30g fie mit janfter Gewalt dem Gefiel _ 
au, auf den das volle Tagesticht siwiihen den Porz. 
tieren hereinfiel. 

„Bier jegen. Sie fi, Shag! Licher Wulbradt, 
 Taufen Sie mir nicht davon, wir find inod) nicht am 

Schluß mit unjerer Berathung.“ 
Wulbradt verlautbarte in der ungefchidten Phraje: 

"Ih fürchte zır. ftören,” der .Hugen Gräfin ein 
. gute8 Theil von dem, was er verbergen wolfte, 

Wir Haben. feine Geheimnijfe auszutanfcen, 
nicht wahr, Euphrofyna?“ fuhr bie Gräfin fort.
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„Ih finde den Namen ganz famos und werde ihn - 

für Sie beibehalten. Gr ift viel hübfcher, als die 

daraus entiwidelte Herausfordernde Nofje. Ihre Tante 

gefällt mir, fie cheint nicht mur eine emergifche, 

fondern auch eine praftiiche, Eluge Berfon zu fein.“ 

‚Wulbradt ftand nod) inmer vor der chaise-longue, 

die Müte in der Hand. 

„Derzeihen Cie, gnädigfte Gräfin, der Dienft 

ruft mich dod) glei), id) Komme Fieber ein anderes 

Mal. Die Danen werden wohl Beileres zur thun 

haben, al3 daS Arrangement de3 Geburtstagstifches 

Seiner Hoheit zu befprechen.“ 

„Nun, wie Sie wollen, Cie Heincs, blaues It: 

gchener! Verfhtwinden Eie wie „die Nachtgeipenfter 

vor dem Morgenfonmenftrahl.* 

Noje Hatte Fein Wort bisher gefprodgen, — fie 

überließ das der Gräfin, — ihr Antlig bedurfte 

aud) des Fünftlichen Nofenfchinmmers nicht, e3_ war 
in diefenn Augenblid von der Natur reichlich damit 
verjehen. 

Wulbradt- empfahl fi ben beiden Danten, Gräfin 
2ory Tag mit dem Nücen gegen das Licht und hatte 
mit ihren feden, indisfreten Augen von Einem zur 
Andern gejchen. ALS der Offizier gegangen, fragte fie: 

„Die fonımt 8, dab Sie Wulbradt suerft hier
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wicberfahen? Sit er nicht mehr io emprejfirt, Ihnen 
feine Verehrung zu Füßen 5 legen, tie ehebem, oder 
— gehörte er. am Ende zu. Denen, die in Serlin zur 
emprejfit. waren 24 

“ Die Teihtgefhlungene Schleife unter Hofens Si im 
sitterte von dem heftigen Bulsihlag, aud) dick 
Symptom entging der Gräfin nit... 

Nebrigens anttvortete ‚Rofe ziemlich . gefaßt: 
„Herr von Wulbradt'3 arte war eine der ‚erjten, 

die ich. empfing. Sie wiffen ja, daß wir im Winter 
nicht mit den Herrfcaften fpeijen, und fonft. führte 
uns ber Dienft nod) nicht zufammen. “ 

„Ich geftehe Ihnen ehrlich, Seine,” — Hofe 
war um eine Hand hod) größer. als die Gräfin — 
„daß e3 mic) ehr verlangte, von Fhnen jelbft Ge= 
naneres über Ihre Erfahrungen in Berlin zu hören; - 
Rolf Lenming theilte- mir ja inner nit, foviel er. 
jelber- wußte; ich mußte ihm aber verjpredien, Sie 
nicht. mit Fragen zu gqitälen . und aud Ihrer Krank: 
heit nicht zu gedenken.“ 
Cie made eine Baufe und blickte Hofe begierig,. 
forfhend air. ‚ Dbgleid) Nofe bei der Erwähnung 
Nolfs ein wenig zufammenfuhr, fo. äußerte fe bod; 
‚Feine. drage md. fein Erftannen. - 
„Aha, fie weiß alfo, in tvelcher Vesiefung wir
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zu einander ftchen — er hat ihr offenbar ettvas 
davon gefagt,“ badjte Gräfin Lory md fprad) weiter: 

„ES jdeint mir befjer, daß id) Shnen das ges 
ade heraus fage, damit Sie mi nicht für theil- 
nahmlos. halten oder Hinter dem Schweigen Ver: 
bächtiges muthmaßen.“ 

Nofe Lächelte gezwungen und Tuchte das Gefpräd) 
von ihrer Berfon abzulenken did) bie Frage: 

„a3 hat Ihnen denn der Winter gebradjt 2” 
Während des Ausipredens verlor diefe Phraje 

aber it Nofens Verwußtfein den harnmlofen Charakter 
und fie erichraf fihtlic darüber. 

Der jhönen Lory Augen blißten übermüthig und 
boshaft. . 

„D, ber Winter war nicht jo übel, er offerirte 
mir cttvas recht Achtbares md vom Srühjahr "cr: 
warte id) noch mehr!“ 

Dabei lächelte fie geheimmißvoll und heraus: 
fordernd. Sie wartete indef vergeblich, -Nofe fchtwieg, 
in ihrem offenen Gefiht fpiegelte fid} aber genug 
innere Dual, um Ditleid zu erweden. Das fanıte 

. Gräfin Lory num freilich nicht, wenigftens einer 
Thönen Gegnerin gegenüber nicht. Sie wollte ihr 
au nicht geradezu Böfeg anthun, bie Situation 
agacirte fie nur, und fie Ticbte das „Kate und Maus: 

Erhard, Tie Rofe vom Saff. IM. 17
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“ Tpiel“, notabene wenn ihr bie Nolfe der erjtereit Zut= 
fiel. Genau-wie:die Kate, die erft mit dem einen, 
dan mit dem andern Pfötchen -nedend taftet, jo 
“aud) jie. - Der nächfte Angriff Fan von anderer Seite: 

«Wie Tange. bleibt denn Ihre Tante hier und — 
verzeihen Sie die indisfrete Srage —- was wilf fie 
eigentlich bei uns?“ : 

Berlegt und abweifend: anttvortete Nofe: 
„Meine Tante gewährt mir für die Furze Zeit, 

weldhe ich noch) im Dienft fein werde, einen Faniliene 
‚halt durd) ihre Anwejenheit-Hier in X.” 

„Merkwürdig, lieber Engel, dab Sie bisher nie 
von diefer Tante Tprachen, die Sie mn jo plößlid 
aus dem Futteral nehmen. Rolf fchrieb mir, dap- 
fie wie eine Einfiedlerin gelebt Habe und darım fo 
höchft originell fei. Nach all’ den abgeftandenen Ge- 
richten Hier wird fie ums — als Anfter vom Haff au 
naturel jervirt — eine angenehme Abwechslung bieten." 
 Rofe fühlte unter der Teichten Gauferie der ihönen 

Kollegin ihre Fürzlih entftandene Abneigung jchnelf 
wachjen. . Die triumphirende Abfichtlichkeit bei der 
fanifiären Erwähnung Nolf's gab ihr einen -Ctich 
ins Herz. Gie dinfte fih’S nicht merken Yafjen, 
aber für die Tante wollte fie die Lanze heben, md 
ir .Schmerz und ‚Zorn fcärfte die Waffe.
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„Sparen Sie, bitte, Ihre Freude und * Shren 
Cpott, Gräfin, meiner Tante fehlen ein paar wichtige: 
Eigenschaften, um Shren Bergleihh mit der Aufter 
zu rechtfertigen: "Sie ift weder bfind od) twehrlos 
md Täßt fi niemals von Anderen mißdrauden." . 

Helfauf Tadhte die Idöne Gräfin und stürte mit 
fomifchen Pathos: 

„„Rößlein fprad: Ich fteche dich, daß du etvig 
denkt an mic, und ih wills nicht Teiden“, Allen 
Neipeft dor den ftachelbewehrten Haffrösfein! Aber 
nchmen Sie fi) ein Veifpiel am der Tante: Die 
allzu jtacheligen Rofen läßt mar am Straude fißen!” 

„Sc werde Ihnen recht bald beiveijen, daß Ihre 
‚Vorforge ummüß ift,“ antwortete NRofe, von einem 
findlichen Impuls nad) Race und Triumph getriebe, 
dem fie auf Koften des eigenen, Herzens nachgeben 
mußte, 

Gräfin 2ory horhte fehr interejfirt daranf, ver- 
barg dieß aber gefchiet mit einem halbunterdrüdten - 
Gähnen und fragte: 

„Mein Gott, Steine, Sie wollen Ä do doc) nicht 
eiiva aud) verloben? Zu Ihrem Alter dadıte id) at 
Told’ ernfthafte Dinge od) gar nicht md fadte die 
Leute aus, die mir davon fpracjen.“ 

„Sielleit möchte id) nicht warten, bis fi) bas



Dlatt wendet und die Leute mich ausfadhen, wenn 
id don Heirathen fpredje,“ antwortete Noje fehnell 
und erröthete vor Vergnügen über den Heinen Aus- 
fall. Eie war nod) eine jehr" umgeiibte Turnier: 
fämpferin. 

Viel beffer wußte fi) die Gegnerin zur beherrichen; 
fie veränderte feine Miene, eiivas gelangweilt nur, 
wie vorhin, Tagte fie: 

„Mitunter werden auch verliebte Heine Mäddhen 
- ausgelacht, und zwar von dem Gegenftand ihrer 
findifchen Anbetung. Davon erlebte id) ürzlich erft 
ein intereffantes Veilpiel. Ich will übrigens von 
Ihrer Vorfiht doch profitiren und der Sicherheit 
halber dem Kandidaten, welcher, eben auf meiner 
ZTageslifte ftcht, guädig fein. Sie werden gut thum,- 
fi einige Glüchwünfche vorräthig.zu Halten, S feine, 
damit die Freude Sie nicht unvorbereitet und Iprad)= 
lo3 findet. “ . 

Mignon fühlte fi unbehaglid; auf feinen bes 
neidenswerthen Plaß, vielleicht traf ihn umverfehens 
eine Kralfe des weichen Kapenpföthens beim Cajo: 
liren, er Elagte und winfelte leije. &3 fhien Nofe 
at ber Beit, ihren Vejuch zu endigen. Die beiden 
Kolleginnen ichüttelten fi Fordial die Hände, aber 
mu die jüngere fühlte fid durch bie Faljchheit ihrer
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Noffe gedemiithigt, die andere fprang auf, jowie fie 
allein war, und überließ fi einen triumippirenden 
Nahegenp. “ 

| Jet war fie ihrer Cadıe fer! Sie hatte ftet3 
geahnt, daß Nofe fi) für den Bormumd „intereffirte“; 

don Rolf’3 Liche für fein Mündel war fie fejt über: 
zeugt und er erfhien ihre um fo lädherliher als 
Nitter Toggenburg, da er c8 ja gar nicht nöthig hatte, 
5u toggenburgern. Für fie felbft bedeutete er nichts 

. weiter als eine gute Partie, die jie feithalten wollte, 
ba foldje „rar“ twurbdei. Bisher hatte fie wie der 
Jäger und Angler aus Freude anı Fang ihre Opfer 

gezählt, in Iegter Zeit begann fie anders zu rechnen, 
und dod) hatte fie fid) einige Augenblice zur Groß 

“ mut) geneigt "gefühlt. Nachdem fie jedoch) Nofe ges 
fehen und gefprodjen, änderte fi ihr Sinn, fie war 
mm entjchloffen, den „Fang“ nicht tvieder IoSzugeben. 
Nenn gleich fie felbft wenig Seelenadel bejaß, fo 
fühlte fie denfelben bei Anderen tet wohl heraus 
und jo glaubte fie ficher zu fein, daß Nolf ihr fein 
Wort Halten würde, wenn fie es verlangte. 

„Warte, Heine Natter, das follft Dur bereuen,“ 
fagte fie fi umaufpörlid, während fie nit glänzen 
den Augen in ihrem hübfchen Käfig auf und ab ging. 
Genan wußte fie nit, auf wei fie Nojens Aeußer
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rung hinfihtlid) der beborftehenden Rerlobung bes 

ziehen follte, war e3 Wulbradt — wohl, danıı blich 

ihr Rolf gewiß md Nofens Mikgunft audj; war es 

Rolf jelber, auf den das dumme Ding fo fiegesgewiß 

Tpefulite, tant mieux, dann gab e3 einen Kampf, 

wie ihn die jchöne Gräfin gerne Hatte, fie fdjwelgte 

in der Voransfiht auf die eflatante Niederlage der 

SFeindin. 
Tante Euphrojyie war mehrmals am Hofe mit 

Wulbradt zufammengetroffen und Hatte Gelegenheit 

gehabt, fi ein Urtheil über ihn zu bilden. Dieß 

fiel .jehr günftig aus. Der junge Offizier war ihr 

tvie aus dem Herzen gefchnitten, feine ruhige, be= 

Tonmene, entjchiedene Art, die bei alfer Befcheidenheit 

“ gewwahrte‘ Selbfttwürde, die Afkurateffe und Snappheit 
feiner ‚Nede, die glüdlihe Mifhung von Wahrhaftig- 

feit md Zurüchaltung. im Ungang mit Anderen, das 

Alles Hob ihn fehr vortheilhaft aus feiner Umgebung 

heraus und fand bei dem gleichgearteten alten 

Sränfein ITebhafte Eympathie. Sie geftand c3 fid, 
daB Wilbradt, trog feiner Iugend, ein Mann jet, 
wie fie ihn fih für ihre Nichte gewünjcdt habe 

würde. Auch die Art umd Weife feines Verkehrs 

mit Rofe, dieß darin jich offenbarende Takte md 

Zarigefühl nöthigte ihr Achtung ab. Sie hatte ges
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na beobachtet, war über den Herzenszujtand ihrer 

Nichte Far geworden, fi ihrer nädhjiten Filicht be= 
wirt md zögerte nicht, fie zu- erfüllen. 

.Wıulbradt hatte, al3 Begleiter bes Prinzen, mit. 
diefem für ein paar Tage die Nefidenz verlaffen; 
zum Geburtstag der Prinzeffin Amalie twirrden Beide 
zurüderwartet. 

„Wuldradt kommt j ja Wohl morgen twicher,” fagte 
die Tante zur Nichte, al3 diefe fi für den Abend 
bei ihr einfand. „Der Sade muß mm ein Ende 
gemacht werden, Dir weißt, wie ic, über ihn denfe 
— bift Da Deinem Entihluffe treu geblieben 2” 

Ohne die_ Augen aufzufhlagen, aber mit fefter 

Stimme antwortete Noje: 

„3a, Tante." Cie hatte fündtich, dicje Frage 
erwartet, 

„Siebit Tu ide, wie das Weib chrenhafter Weile 
den Dam Tichen nm, dem fie ihre Irene für das 
ganze Leben verpfänden Toll g* 

«Is Halte ihr Hoc) und werth in meinen Herzen! 

antwortete Nofe etivas beflonmmen. 

„Und twilfft ihn doc; betrügen! Schäne Did), 
Euphrofyne!” 

Sangfam md iharf fiefen bie Worte von ben 
Lippen ber alten Jungfer, Nofe zudte unter diefer
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“unerwarteten Verurteilung zufammen vie iN’3 Herz | 
getroffen. 

„Tante, ftanınelte fie. 
„3a, ich befhuldige Dich der Iinfauterkeit gegen - 

ihn umd gegen Did) feldft. Bilfft Du vor Gottes 
- Mar einen Meineid ablegen 2” 

Nofe ftredte ihr abwehrend die Hände entgegen’ 
md rief beichtwörend: 

„Nicht jo — Tante — Tante — Gott ift mein 
Zeuge, daß ich ihm ein gutes Weib werden wollte,“ 

„aäteft Dr Die) bemm felher jo gering, dab 
Du den Leib ohne da3 Herz Hingeben willft?” 

„Erbarmen,. Tante,” rief Nofe fhamerglüht und . 
Sarg da3 Geficht in die Hände. 

: „Das find die Früchte moderner Erziehung, bor 
denen id) Deinen Vater gewarnt,” jagte bie Tante mit’ 
einem Eonftatirenden opfniden, „Hhperempfindfanfeit, 
Chtwärmerei, Phantafterei — das bringt granfamere 

"Nefultate al3 der Barbarigmus — c3 führt zu eitter 
angefunden Moral, die ihlimmer ift al3 gar feine.“ 

Ih Kante mein Herz ja felber nicht, als- ich 
e3 Wulbradt_ verfprad,, ich meinte, e3 jei Liebe, Die 
6 für ihn fühlte“ agte Nofe, 

50 ,8Und alS- Du e3 erkannt hatteft — nad der 
: feibenfegafttichen Ezene bei Mur LZenmming’s3 Befuch?“ 

\
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gitternd .fchmtiegte fih Noje an die ftrenge alte 
Jungfer. E 

„Tante — wenn Du Alles weißt — fo wird 
Dir and nicht verborgen fein, .daß er. mid) nicht 
liebt.“ 

„Woher weißt Dir da3?* fragte die Tante mit 
- Teifem Spott. 

Wie fi) eine Schwante Nanke an den rauhen 
Stamm jchmiegt und troß feiner Härte und Ins 
Diegfamfeit Halt und Chu von ihm erwartet, jo 

 drüdte Nofe fi feiter an die ftraffe Geftalt der 
Rathe. 

„Tante,“ flüfterte fie au3 twehen Sersen, ner 
Hat fi) ja der Lory verlobt, e3 mir in Alt-Damım 
felber gejagt, er durchfchant meine tböriäte Liche — 
und Fact mid — aus," 

„So — jo! Das war 8 alio! Mir ahnte fo 
etwas! nd da twollteit Du. aus gefränktem Stolz 
ihm eine Unmwahrheit beiveifen, Dein Glück und das 
de3 reblihen MWufbradt opfern, der Dir io feft. vers 

traut! Das ift für einen gedanfenlofen Sul zu 
viel, e3 ift leihtfinnig und frivol.” 

„Nichte mich nicht jo furchtbar ftreng, Tante,“ 
. flehte Rofe unter Ihränen, „id meinte eg ehrlid), 
wollte diefe unglücjelige Liche aus meinem Herzen
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reißen und glaubte auch, mein Wurfbradt gegebene3 
Wort halten zu müljen.* nd 
Kind, , Kind, tveldhe Verwirrung der Begriffe! 

Das Heißt aus Chrlichkeit zum Diebe werden. rd 
was glaubft Du: wohl von Wulbradt, meinft Du 
denn wirklich, ihm fei mit‘ Deiner Hand gedient, 
wem er Dein Herz nicht befitt? Oder wollteit Dur 
ihm jagen, daß Du wicht ihn, fondern einen Andern 
-Tiepft 2“ 

Nein, 0 nein,“ “ 
„Run — da fichft Tu, in welch’ ein Gewebe 

von Trug ein falfcher Schritt verwidelt. Danfe Gott 
auf den Knien, daß e3 noch) nicht zu jpät ift, me 
äufehren, “ 

Nofe richtete fi) auf, demüthig und entfchloffen 
äugleich fagte fie: 

„So fei es! Du Haft Net wie immer, Tante 
Euphrofyne! . Ich erfenne mein nzedht, jche meine 
Pilicht und den Weg, den fie mir vorfchreibt. Seine 
Dornen follen meine Buße jein.* u 

Nachden Nofe noch der Tante den Inhalt jener 
beiden Gefpräde — mit Rolf in ihrem Zimmerchen 
in Alt-Damm und mit Gräfin Lory in deren Bons 

„doir — mitgetheilt, 309 das alte Fränfein im Stilfen 
ihr ficheres Facıt. Sie äußerte nichts darüber, und
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der Abend verlieh recht fchtweigfan, bean die arme 

Noje war nicht aufgelegt, von Gleihgüftigem zu 

reden, mb Tante: Euphrofyte Tiebte-c3 nicht, erufte 

und wichtige Dinge dur) unmüge Worte breit zır 

treten. 

Co hing jede ihren Gedanken nad), während die 

Zante ftridte und Nofje an einer einen ‚Arbeit für 

den Geburtstag der Prinzeh Amalie bejchäftigt war. 

Die Gedanfen ber Jüngeren waren ernft und traurig, 

die der Uelteren verföhnend. Träumen tar ihre 

Sadje nicht, das Leben hatte von ihr ftet3 ein jchuelfes 

Handeln verlangt, an diefem Abend aber träumte fie 

einen Ihönen verfühnenden Chfuß für ein einfanes, 

ernftes Leben, eine jpäte Erfüllung für ein zerriffenes 

Liebesglüd.



| Fünfundzwanzigftes Kapitel, . 
—_ 

Ar nächften Morgen empfing Tante Enphrofyne * 
den Befuch der Gräfin Lord, die mit einem Auftrag 

der Großherzogin kam. nn 
Die vothe Gräfin var fchr brilfant, innerlich) 

und äußerlich. (3 gab eine aufregende Belhäftigung 
durch Fefte, Toiletten und Gäfte A I'honneur de3 
bevorftehenden Hohen Geburtstages, . 
u habe aud; Noff Zenming herbeordert,* fagte 

fie, „der Großherzog gab mir auf meine Bitte fehr 
bereitwilfig eine Einladung für ih.“ 

„Da wird Nofe fich fehr freuen,” antwortete 
die alte Dame 'einfad). Bu \ 

„Slauben Cie?” fragte die Andere mit einen 
dreijten Bid aus ihren runden, grünen Aigen. 

“ „Sa, id) bin’z gewiß, wie Nolf’s eigener Freude, 
Die Beiden Lieben fi) ja feit der Stindheit.“ 

. Das tvar jo offen uud ruhig gejagt — und das
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alte Fräulein fah dabei fo fonverän anf fie herab, 
daß Gräfin Lory ftugig wurde, 

„Wie rührend,“ fagte die Gräfin ladend, „das 
muß Nolf mir beichten.” 

Das alte Fräulein nidte zuftimmend, 
„Laffen Sie ihn mie beichten. IH könnte Ihnen 

- zu ber Heinen Herzensgefcjichte auch nod) einen Prolog 
liefern, wenn Sie winiden Er Handelt von einer . 
alten Borgeichichte.” 

„Tant micux! Ich werde Ihnen jchr bankbar fein, 
das fanır die Eadje nur intereffanter machen. Den 
Epilog behalte ih) mir vor.“ 

„Die Sie wollen!“ antwortete bie alte Dante 
gleihmüthig. 

„Nun, mein gnädiges Sränlein, id bin ganz 
. Chr und Intereffe, bitte, begiimen Sie: ‚E83 war 
einmal vor Tanger Zeit: — jo fangen ja meiftens 
die alten Hiftorien an. 

„Diefe macht feine Ausnahme: 3 gab alio 
Ihon vor geraumer Zeit einmal eine Euphrofpie 
bom Haff —" 

„Die aud) einen-Nolf Lemming lichte?” unter: 
brad) die Gräfin mit iren füngenben, Iöttiihn 
Baden. 

„Ganz redt. Sie tor aud.eine Waife tvie biefe,
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aber hählid umd cttwas äfter als der Junge Rolf. 
Sie lichten fig). wie Stinder Lichen, und der Rater 
Nolf’3 verlobtefie mit einander, Gr beriprad) fich viel 
bon diejer Verbindung. Der Sohn ivar leichtHerzig und 
phantaftiich, das Mädchen Hausbaden md praftiich.” 

„Dielleicht aud) rei?” warf die Gräfin ein. 
„Au dad. Sie war bereits Telbitftändige Be- 

figerim. Der alte Lenming liebte die einfache Euphro- 
Ipne faft mehr als feinen Sohn, fie war dem Schivieger: 
vater geiftesverwandt. E3 war beichlojfen, daß Nolf 
ein Tandivirthfdaftliches Suftitut befuchen md dars 
nad — tod) fehr jung — Heirathen follte, unı die 
GutSverivaltung jo bald als möglich von den © Sdultern . 
der Braut zu nehmen.“ 

„Nun kommt die Kataftrophe, den Scjatten warf 
fte- Ton vorau3!“ rief die Gräfin animiert, die Andere _ 
fuhr ruhig fort: 

. „Die Braut blieb zu Haufe, führte ihre Wirthe 
haft md pflegte ihre Liebe. ATS Rolf. zurücfehrte, 
um zu heivathen, Hatte ex fein Herz an eine Mudere 
verloren. Sudeh war er chrenhaft genug, der Braut 
fein Wort. Halten zu wollen, aud) tunßte er. wohl, 
daß .der umerbittlich ftrenge. Vater niemal3 in eine 
Verbindung willigen würde, derenthalben der Sohn 
treubrüchig getvorden, Sene, Andere, die Gelichte —
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„War natürlich Ihn md arıı 2” 

„Sie war Beides, außerdem aber auch muthig. 
- Ohne Wilfen de3 Geliebten md ohne die Braut zu 

feinen, faßte fie den Entihluß, fich ihr zu offeit= 
baren: nnd ihre Großumth anzurufen. Sie ihrieb 
ihr; c3 war Faum eine Bitte, mehr ein Angftichret, 
tvie ihn der Verzweifelte vor Vollftrediung des Nrtheil 
ausftöht, und diefer Auf traf die Braut Ahnımg3los, 
mitten in den Vorbereitungen für ihre Hochzeit. Bei 
ihrer Ginfachheit und in dem Glück, dem Gtolz ud 

. dem Egoismus ber Liche hatte fie nie erwogen, wie 
wenig Rolf zu ihr paßte. Da gab’ einen heißen _ 

. Schmerz und eine kurze Rechnung: das Lebenzglüc 
dreier Menjchen ftand in Gefahr; wie viel war da: 
von nod zu reiten? Sie war nicht fchön, nicht Eng, 
aber einfichtig. Inter feinen Umpftänden fonnte da3 
eigene Oli gerettet werden, warım follten 10 
zwei Andere darumter Teiden? Sie fehrich dem Water 
ihres VBräutigams, daß e3 ihr unmöglid) jei, ihr 
Wort zu halten, fic habe nod) zur rechten Zeit. eins 
gejehen, daß Nolf nicht der Mann für fie fei, und 
löfe deihalb das Verlöbniß. Dem Rerlobten fehrich 
fie ähnlid, nachdem fie fic) de8 Schweigens der Braut 
verfiert. Nolf Hatte fie aber vet verjlanden, fie 
trennten Ti in Frieden, der Vater aber vergab ihr 

z
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nie md twilfigte bald darauf aus Merger über bie 
ihm uud feinen Sohn gewordene Deleidigung in Die 
Verbindung mit dem armen, jchönen Mädchen, die 
bald das Glück Aller ausmadte,“ 

„Die Gejchichte ift Ichrreih, aber nicht für ben 
jeweiligen Helden und auch nicht Heidfam für ihn, 
finden Sie nicht auch, mein gnäbiges Fräulein 2” 
fragte Gräfin Lory mit Tpöttiichem Erujt. 

„E3 ficheint den Lemmings beftiummt zu jein, 
dur) weibliche Großmuth ihr Gfüd zu erreichen,“ 

‚antivortete daS Freifräulein vom Saft fe „Ic 
fehe auch nod) eftvad Anderes darin, nämlich einen 
Ausgleich des Shidjals: «3 zahlt diefer Cuphrofyne 
nad, was c3 jener Thuldig blieb.“ . 

„Wenn fi) nur. fein Fehler in die. Nehnung: 
geihlichen Hat, Mir Iheint, die Waar von heute 
pointirt faljd,” fagte bie Gräfin Teichthin. 

- Echr harmlos antwortete das Breifräulein: 
„Natürlich, ganz falfch, bis zur Etunde! Wenn, 

fie ahnten, was eben hier gelprodjen wurde, jo bliebe 
ihnen mander Eeufzer erjpart.” 

Die Gräfin zudte mit den Echultern. 
"„Zröften Sie fi), das Ceufzen ift der. Liebe ger 

fund. CS hebt dag Herz ud Täßt e8 hochgehen, . 
wie die Bärme den Kuden.” Dan: fragte die
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Töne Hofdante Tanerid: „Salfen Sie dem nicht 
ein Wenig nad), zum Beifpiel durch Mittheilung der 
rührenden Vorgefchichte, deren Nukamvendung Sie 
ihnen überliehen 2” 

„Den Beiden? DO nein! Barım audh?. Die 
Tönnen daraus ja michtS Ternen. Wie Iautet dem 
aber Ihr Epilog?“ 

nd, ber ergibt fi) von felbft. Die Pointe ift 
doch anf die Braut gerichtet, mein Gpilog Tautct: 
‚Hählihe Mädden Haben Feine Beredtigung auf 

“ Biebesglüd md folften niemals heirathen, Haben fie 
Geld, jo muß man fie durd) stvekmäßige Erziehung 
vor, der chädlichen Einbildung bewahren, daß fie ge: 
Viebt md ihrer feldft Ivegen getvählt werben Könnten‘, 
Wäre jene einfichtsvolle Brant Ihön gewejen — uud 
wen’ aud nur To jchön als Ihre ergebene Dienerin, 
das ift doch getwiß tolerant! — jo würde fie ihren 
Rolf behalten Haben,“ . 

„Dielleicht 1° . 
„Unbedingt! Sch werde Shen das ad oculos 

demonftriren,“ u 
Der Zinmterfelfner unterbrad) bie Konverfation, 

inden er ‚Mademoijelfe Brölfch“ mickdete,. : 
„Die Mamfell fol warten,“ befahl das alte 

Fräulein Kurz. 
Erhard, Die Noje vom Sail. II 48
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„Sie Haben gavis Toifettenarrangentent3 für 

das morgende Feft zu machen: ich will nicht länger 

- fören," jagte Gräfin Lory, nad) ihren Cdirm 

greifend, 

„Das hat feine Eile, die Mamfell foll mir mr 

Spiten auf ein Seid heftc.* , 

„Ih muß do aufbreden, chöre baronesse, bei 
Ihrer intereffanten Unterhaltung vergißt man der 

- Beit und die meine ijt "Tängft abgelaufen.“ 

Während Gräfin 2ory ji einhülfte, plauderte 
fie weiter: 

„Graf Oftral. erivartet nich. in ber Ausftellung. 
Kennen Sie ihn? Nicht? Er Fam fchon vor drei Tageır 
an — al3 Geburtstagsabgefandter Seiner Durcjlandht 
de3 Fürften Dielov — ein ganz angenehmer alter Herr, 

der mir zu Füßen liegt und an Kunftenthuftasnug 

leidet. Furchtbar Iangweilig, Sie fönnen c$ glauben! 
SH verordnete ihm zur Abkühlung einen Befuch in 
unferer Nationalgalerie md will mir den Watienten 
num abholen. Alfo — Ieben Sie wohl — id) fehe 

"Gie morgen beim det, to wir un in Oratufationen 
übertreffen wollen.“ 

Sie ging ftrahlend, wie fie gekonmmen. Sm 

Korridor — eine Antihambre gab e3 nicht — bes 

„ gegnete fie der Modijtin, die dort wartete, Wade
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moifelle Brölfh war eine Hochelegante Dante, die 
abjolute Herricherit der Mode, eine Artiftin, tveldhe 
aus Gnaden — md für die Hödhften Preife — den 
bornehmen und reihen Damen mit ihrer Kumft aushalf. 
‚Sie ging jährlid 5weintal nad) Paris, um ihr Genie 
nen zu beleben, ihre Kenntniffe zu erweitern und 
ihre Nutterfpradie zu berfernen. Sie Iprad) das 
Dentfch mit einem franzöfiichen Mecent und gebrochen, 

„Theitre Dadempifelle . Bröfjc, Sie hier, in 
eigener Perfon?* redete die Gräfin fie au, 

Schr chanffirt und indignirt antwortete die efe= 
gante Meodijtin: 

„Me voild bouche böante, chöre comtesse! Mic 
macht man warten, mic), tvelche jederzeit die entree 
bei SHrer Königlichen Hoheit Dat. En effet, dest 
un peu fort! Je me douterais de In noblesse de 
ma nouvelle cliente, wenn ihre Spiten — mir nicht 
gäben eine Garantie,“ 

„Ih, die Baronch bejigt wertbvolfe Rointzt“ 
„Je vous assure, des dentelles d’une beaute, 

W’une richesse!! Mais elles sont beaucoup plus pre- 
eieuses, alS diejenigen Ihrer Königlichen Hoheit an 
Höchjtdero Courrobe! Parole d’honneur! C'est une 
legitimation pourtant!“ 

„Natürlich! Das begreift jich te
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„Nicht wahr? Das dadjte ich auch! Die Baronek 
Tieß mich rufen — id) anttoortete que je recevais 
dans mon atelier — vous connaissez a — in 
Paris empfängt man in diefer Weife, wenn man 
einigen Anfpruh auf Künftlerfhaft hat. Eh bien, 
Madame refusait, elle pretendait de voir attacher 
ses points par Mademoiselle Brölsch, elle m&me et 
dans sa presence oü — imaginez — fie drohte fic) 
an die Naumann zu wenden. Die Naumanıt! Cette 
Personne mesquine, je vous prie! G3 ift Chrenfadhe 
bei mir, am Hofe zu &. Feine Nobe ericheinen zu 
Yaffen, die im Aslande unfere Nepntation Tdädigen 
fönnte, Je venais — je voyais — j’etais vaineue. 
Je P’avoue franchement.® 

“Der Kellner eridien eilig. 
„Da gnädige Fräulein befchlen.“ 

. Diademoifelle wendete ih Haftig ab, Tieß Die 
Hofdante Stehen und beeilte fi), dem Befehl nad; 
zufonmen, 

Gräfin Lorı) Tate Hinter ihr Her: 
„Sie twird befjer zahlen als ih! Dafür Hat Made: 

moijelle Bröffe eine diftinguivte Fühlung.“ 

N mr 

.-



Sedhsundzwanzigftes Kapitel, 
.—__ 

Prinzen Amalie ftand vor ihrem Geburtstagstifc,, , 
einer reich mit Blumen geihimücten Tafel, auf welder 
die Gefhenfe der Dohen Verwandten, de3 Hofitantes 
und de Gemahls fi präfentirten, 

Prinz Joadjin Hatte zum erjten Male deır „ufs 
bau“ jelber geleitet, Tonft tar das von den Hof: damen beforgt worden, Er Hatte aud) perfönlich Die 
Gejchenfe ausgewählt, anftatt wie früher der alten 
„Pitte eine Summe Geldes dafür ze „bewwilligen“, Nun ftand bie leberrafchte vor den reihen Gaben 
und der Hohe Gemahl empfing den Danteszoll, Diefer 
fiel aud) anders aus, als bei den früheren Öclegenzs heiten. Chenals Hatte Prinzch Amalie, von ben 
Hofdamen hereingeführt, mit diefen die erite Geburt3e 
tagsfreude genoffen und fpäter, ten der Genahl er= 
hien und gewöhnlich dann erjt erfuhr, was er felbft 

. gefhenft Hatte, diefen ein fehr verlegenes: „Du biit
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toirklich zu freimdlich,*. geftanmelt ; tvorauf er dei 
üblichen Luftfuß fpendete und zehn Meinten Yang 
mit den Hofdanen in ebenfalls Hergebradjten Rhrafen 
fi) erging. Dann verfätwand der Hohe Geber, um 
bei dem offiziellen feftlichen Diner feinen Pla würdig 
auszufüllen. Diefnal hatte er den Hofitaat fpäter 
zur Gratulation befohlen, nachdem er jelbft der Brin- 
acht gratulirt und ihr feine Gefchenfe überreicht 
"haben würde. Sie war von ihm hereingeführt worden, 
naddem er für bie alte, treue Kammerfran einige 
fremmdlide Worte der Anerkennung gehabt und ihr 
THerzend gratulirt Hatte für ‚den Yahrestag ihrer 
langjährigen Dienfte; dann Hatte er feine Heine Frau 
in die Arme gefcloffen, fo zärtlich tvie nie zuvor, 
and ihr gefagt: . 

„Dort fiegen meine Gaben, id) notirte mir in 
den Teßten Wochen Deine Winde, wie id fie zu 
errathen meinte, aber lieh” das Alles noch nicht an, 
Amalie, Ta mid Dir erit fagen, tweld’ eine bez 
feligende: Freude ich empfand, Dir zu dienen, md 
tie unfäglich glüdlih ic) bin. Danke mir au) 
nicht, Amalie! Zu danken habe num ih umd nie 
genugle . “ 

Sie dankte aber doch, und zivar fhlang fie beide 
Arme um feinen Hals ımd flüfterte ihm zu:
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„Da befte unter Deinen Gefchenfen ift Deine 
Liebe.“ 

Eine Stunde jpäter erihienen die Hofftaaten md 
Tonftigen Notabifitäten zur Gratulation. 8 die Hof- 
damen fi) wie ein Flug Tauben sijanmendrängten, 
um die Geichenfe zu beivumdern, fagte Gräfin Lory 
plöglich Taut zu Nofe: 

„Sahen Eie Rolf Ihon, Seine?” 
Die Aigen der anderen Hofdanten blidten neıte 

gierig dazır. 
„Nein!“ — mehr wollte abjolut nicht über Nofens 

Lippen. 

 „Sagte Ihnen die Tante nicht, daß ich ihn er 
tarte?” 

„Sch glaube, ja,” ftotterte Nofe wie eines Une 
teht3 überführt. . 

Die Gräfin wandte fi) an bie Kolfeginnen in 
pleno. “ " 

„Sur heute Abend machen Sie fi) auf eine be= 
fondere Neberrafhung gefaßt!” jagte fie mit einem 
vielveriprehenden Siegesblid, 

„Was denn? Was gibts? Bitte, predhen Sie," 
ertönfe c8 im Chor, 

Cie wandte fi, wieder an Rofe. . 
„Kleine, get? Mehr jagen wir nicht?” Damit
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entzog fi die fchöne Gräfin dem Streife und überließ 
die arme Iofe den neugierigen Fragen der Hebrigen,' 

Sräulein von Elginger, die von der Trennung 
bis zur Wiedervereinigung mit der unliebfamen Kols 
fegin. manche Bhaje der Chadenfreude, de3 Trade 
gierigen Trinmphes und der Enttäufäjung ducde 
gemacht, zeigte feit diefer Wiedervereinigung eine 
fühle Zurüdhaltung, hinter welcher“ jchod) die alten 
Dämonen ihre jelbftquälerijche Thätigfeit fortfeßter. 
 Seßt Konnte fie nicht umhin, ein wenig Galle 

auszufprigen, wobei ihre. großen, mäljerigen Augen 
bedenklich tveit heraustraten: = 

„30 weite, c3 Handelt fi) um eine Verlobung!“ 
fagte fie umd fvendete fih dann an Nofe: „Sie 
fehen merkwürdig desapointirt aus, Liebe, und Haben 
troß der ums fo reichlich gebotenen Heberrafegungen 
daS gelegentliche Vedhjfeln der Farbe nicht verlernt.* 

„Da8 heißt, bei der legten Neberrafchung hier 
in diefen Näumen wecfelten Sie die Farbe, mein 
gnädiges Fräulein,“ bemerkte der alte Geremonien- 
meifter boshaft. Gr nahm fi in feinen fteifen, 
goldgeftickten Galakfeid unter den Danıen aus tie 

‚ein gepanzerter Käfer unter Libellen und folgte 
gerne den. Spuren Rojens, wenn auch nicht mehr - 

. erröthend! Weil fie nicht nur jung und jchön. für
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"Alte, jondern aud) ficbenswürdig für die Alten tar, 
hielten bieje zu ihr. Wer die Lader gewinnt, hat 
überhaupt gewonnen, Der alte Geremonienmeifter 
führte ehr ftolz md glüdlic) feine fehöne Kollegin 
aus dem Streife der Damen, um fie erft einige Mugenz 
blide fir ji) zu haben amd ihe dann in Neben: 
zimmer einige fremde Perfönlichfeiten borzuftelfen. 
Au Wulbradt näherte fi) ihr. Sie hatte dieje 
erjte Begegnung heimlich gefürdjtet, er machte fie ihr 
leicht. Nicht allein, jondern in Gegenwart Anderer 
begrüßte er fie ganz umbefangen, erzählte von ber 
eben zurücgefegten Reife und entfähuldigte fich, 1100) 
feinen VBefuch gemadit zu haben, 
Wollen Sie mid morgen Vormittag Defuchen, 
Herr von Wulbradt?“ hatte fie gefragt, „Id habe 
morgen feinen Dienft,” 

Gr Hatte fie eine Eckunde Tang forfchend atte. 
schlidt und fi) dann zuftinmend berneigt. 

Kolf war bei ber Gratulation nicht erfchienen.. Im 
dreillfr vereinigte fid) Die Hohe Familie im engften Streife 
zum Diner, die Hofftaaten blieben fich feldft ütherlaffen. 

Nofe dinirte bei der Tante und erwartete zum 
erjten Mal in ihrem Leben voll Furt die Ankunft 
Rolf’s. Gr fam nicht, ALS fie anfbrad), um Toilette 
für den Ball zu maden, fragte fie Ihichtern:



„Slaubft Du, Tante, daß er bei ber Rory ijt2® 
Sie Hatten die ganze Zeit fein Wort von „ihm“ 

gefprochen, die Tante antivortete aber in vollem Ver: 
ftänduiß: " 

„Möglich, Kind, und aud) gut, wenn er bort ift. 
Beherriche Deine Unruhe joviet Du vermagft, amd 
fürdte die Lory nicht.“ . 

Um act Uhr fülten fi) die Gmpfangsränme des 
prinzlicien Palais, Cin Kanımerherr war-nod nicht 
ernannt, Graf PBetow vertrat ihn wie bisher und 
empfing mit Wulbradt md den beiden Hofdanten 
die Säfte, 

Zu Nofe hatte er bei der Begrüßung gejagt: 
„Wir werden doc) das Glüd Haben, Ihre ver 

ehrte Tante hier zu jenen?" Und auf ihre Bejahung 
hatte er Hinzugefeßt: „Dann erfcheint fie wahrjchein: 
fi) in der Begleitung des Freiheren von Lenming, 

beifen Karte ich focben erhielt, Gr-ift in bemfelben 
Hotel abgeftiegen.“ 

Die Gefellichaft war beinahe volzählig, als 
da3 von Nofe ter lebhaften Herzklopfen erivartete 
Baar endlich in den. Saal trat. Zır ihren Herzeng- 
beffenmmmgen zählte aud) die Beforgniß, daß Tante 
Euphrofpne in einer Urgroßtantenrobe erfcheinen und 
den Spott der Gefelfichaft herausfordern würde, Gie 

\



—- 233 — 

durfte e3 nicht wagen, ihre Eorge der Tante gegen: 
über zu verrathen; jelöftftändig twie in alfen ihren 
Handlungen Hatte das alte Fränlein and) ihre Hof: 
vobe nad) eigenem Ermeffen hergeftellt und ‚den at 
der Nichte nicht begehrt. 

Nm präfentirte fi) a der Geite Nolf’s eine 
impofante "hohe Geftalt, bon der Nofe int erjten 
Angendblid nur den beruhigenden Gindrud in jid) 
aufnahm, daß fie der Sritif gewadfen war. Sr 
blieb übrigens Tann Zeit, Beide zu begrüßen; Prinz 
Soadim war furz vorher eingetreten und ging an 
ihr vorüber dem Paare enigegen, Tchüttelte den reis 

‚ heren fehr Herzlid) die Hand md begrüßte die alte 
Dame nit der ihm jo wohl ftchenden Courtoijie, 
die er enttvideln Eonnte, wenn e3 ihm darauf anfanı. 
Diinutenfang bildete Fränlein Enphrofyne die Meltere 
da3 point de vue für die Sefelljhaft und fie ging 
aus Ddiefer Probe wie aus der früher bejtandenen 
Tiegreich Hervor. Ob fie die Gefahr ahnte, war nicht 
5i entfcheiden, fie erfchien völlig ficher, jelbftbetuußt und 
unbefangen, dabeizurüchaltend und geneffen tie immer, 

Ihre Toilette wurde von Hunderten von Augen 
im Laufe des Abends geprüft, cs ijt darum vielleicht 
pafjend, ihrer gleid) am Anfang mit einigen Worten 
zu gedenfen.
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Sie trug ihr Hodzeitsffeid, weißen, fchtveren - 
Alaß, dem die Sahre — 8 waren deren dreißig - 
— einen Ieifen, gefblichen Schimmer gegeben Hatten, 
Der Schnitt war veraltet, tvie ihre ganze Grideinung, 
und doc) fehabete diek der Sclammttoirfung nicht in: 
nindeften. Sm einer modernen Node würde Tante 
Eupbrofyne lächerlich erfchienen fein, in diefen Rahmen 
hingegen paßte fie Hinein. 

Diefes Kleid, welches der stweimmdzwanzigjährigen 
Braut beftinmt gewvefen, unfchlof num die ztveind- 
fünfzigjährige alte Sungfer. Sie trug e3 mit ruhigen 
Stolz. Nur eine Veränderung hatte fie ihm geftattet, 
an Stelle der Myrten und des Schleier garnirten 
e3 die Foftbaren alten Spiten, welche Mabdemoifelfe 
Böll fo viel Hohahtung eingeflößt md von ihren 
geicjieten Händen höcftjelbft darauf geheftet worden 
waren. Die Mühe wurde ihr „largement* bezahlt, 
fie unterzog fid) derfelben natürlich ır aus Ehrgeiz, 
um das werthvolfe Objekt nicht in die Hände einer 
„Personne mesquine“ fallen zu laffen. Diefe Spißen, 
Drüffeler Boints von wunderbarer Seinheit und Neidj= 
tum des Mufters, fielen in volfen, breiten Lolants 

. Über den Alfa und dediten and) Schultern und Arme, 
Auer den Spiten erregte aber au) der Schmud: 

. de3 alten Fräufeins die allgemeine Aufmerkfanteit. 
a
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Sm hodfrifirten grauen Haar, weldes wie gepudert 
ausjad, und, um den Hals Schlangen id Schnüre 
großer Berlen; Dirnförmige große Gremplare ders 
felben Gattung, von chatons gehalten, twaren zu Ohr: 
gehängen md ala Brofche gefaßt, md eine Agraffe 
bon großen Brifanten hielt einen touffe Strauß: 
federn im Haar feft. Brinz Soahin Hatte cite 
„PBaljion” für Schmud, wie er den älteren Fräulein 
vom Haff mitteilte, und Iprad) fie glei) auf ben ihren 
am. Die Umftehenden fingen einzelne Worte auf 
md Zommbinirten daraus, daß die Perlen zit einem 
alten Erbichmud der Samilie gehörten, und daß ei 
Theil davon angenblidtid) von eiter Barerndirke 
auf Alt-Damm getragen wirrde, weil die Berlen 
jahrzehntelang nit getragen worden waren md die 
Ihönfte Schnur in. Begriff ftand abzufterben, 

Der Brinz behandelte diefen intereffanten Tall 
mit großer Wichtigfeit, erzählte von ähnlichen Frälfen 
und gab gute Rathfchläge. Fräulein vom Haff ants 
wortete Tähelnd, fie Hoffe, daß ihre armen Perlen 
von nım ab nicht mehr an Luft und Licht Mangel - . leiden würden, “ 

Man meldete dem Prinzen, daß der Großherzog 
und Die Großperzogin borgefahren feien. 

Diefe „alferhögjften Serrihaften“ wurden bereits
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unten am der Treppe von dem prinzlichen Hofitaat 
umd dem Prinzen Soadjin, oben a, berjelben von 
der Prinzeffin empfangen. Im Gefolge fchritten die 
Gräfin Seil und die beiden Hofdanen Hinter der 
Großherzogin in den Eaal. Gräfin Lory war. ganz 
Slanıme. Sie wählte mit Vorliche und K tührheit 
rothe Farben zu ihren rothen Soden; heute. ımtvogte 
fie‘ eine leichte fenrerfarbige Gaze, aus teldier die 

- wirndervolfen Arme und der blendende Naden tief 
defolfettirt und berüdend fhön, wie aus Flammen 
entjtiegen. Die Loden waren mit einem großen gol= 
denen Pfeil hodjgerafft, und über der Stirn fprangen 
aus den toildgepufften Zoden ein paar Heine Dligende 
Hörner hervor, ein bizarrer Schmud, der. mit dent 
übermüthigen Triumph in ben biabotife Hören Ge= 
ftht Harmonirte, 

Die Großherzogin ging am Arın der Rrinzefjin 
Amalie durch die. fi) chrerbietig vor ihr öffnenden 
Reihen der Gäfte, Tprad) Hier, nicte dort und lächelte 

- huldvoll nad) allen Seiten, _ 
Co fanı die Hohe Frau, die immer ettvas fatiguirt 

ausfah und immer erfchöpft fprad), Bis in die Nähe 
de3 alten Fräulein vom Haff, die fi) Zwar. im Hinter 
grumde hieft, aber durch ihre Länge die anderen 
Damen überragte.
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„2, liche Varonch, id) freue nich, Sie zır 
iehen! 3 ift fo liebenstvürdig von Ihnen, una Shre 
heimatlie Nuhe mb Behaglichkeit zum Opfer zu 
bringen md des Geburtstages meiner Nichte fi) zu 
erinnern.“ \ 

Die Damen traten zurüd, und das alte Fränlein 
bewegte fid) einige Schritte vor und fette einen Hofz . 
Ente Hin, der aus der alten Schule ftanmte, ganz 
nad den Negeln des Mennet, vol Würde und Are 
ah. Plöglich animirten fi die müden Wide 
der Großherzogün. 

„Sie haben da einen wahren Schag auf -Shrer 
Node, liche Baroneh! Ich bitte Did, Amalie, be 
trahte diefe Spigen, find fie nicht den meinen ganz 
ähntich 2” 

„63 ift Ddajfelhe Mufter, Liebe Tante, nur 10 
einmal fo breit.” - 

„ber ich bitte Sie, twoher haben Sie dieje 
alten Points?” fragte ganz erregt die Großherzogin, 

„Die Prinzeffin Ferdinand von Preußen, cite 
Enfelin aus dem Haufe Dranien, vererbte fic meiner 
Großmutter, Eure Königliche Hoheit.” 

„So ftammen die Spiten aus’ den Tronffcan der 
Diutter diefer Prinzeffin Verdinand, ic) felbjt erbte 
direft darans ztvei geringere Piecen. 1nd diefe ganze
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Garnitur. der Nobe vermachte die Prinzefjin Shrer 
Mutter? Das ijt ja unfaßlih! Mie kam fie dem, um 
Gottes willen, zu einer jo unbegreiflichen Beftimmung?“ 

„Deine Großmutter war die Oberhofmeifterin 
der Prinzeffin. CS gehören nod) Weitere Stüde, ein 
Spitenfhatol umd Schleier md diverje Heinere G Gegen: 
ftände dazır.* 

„Merkwürdig! Sanz merfiwürbig!“ fagte bie 
Großherzogin Eopfihüttelnd umd äußerte im Weiter: 
gehen Yaut genug, daß c3 die Näcftftehenden Hören 
Tonnten: „Ic finde e8 geradezır unrecht, jolche Objekte 
in fremde Hände onen zu Iafien, 8 ift ein Raub 
an der Familie und c& Tiegt ein Tolder Dangel an 
Bietät darin. * 

Da3 Feft nahm feinen Verlauf. 
„En passant, Tieber Engel,“ vief Gräfin Lory' 

im VBorübergehen am Arme des alten Grafen Oftral 
Rofe zu, „Ihre Tante ift magnifique! Ich beneide 
fie aunfrihtig um diefen werthvolfen Sanilienihag.* 

„Sie ficht aus wie ein Ahnenbild,“"  flüfterte 
eine der Dameır. 

„Und weld’ pratvollen Fächer fie hat! Sehen 
Sie. mm, wie die Steine daran bligen,. und mit 
welder Grandezza fie ihn bewegt!“ Tagte eine Andere. 
Die Erfte meinte darauf:
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„Wer weiß, ob Berfen und Steine echt find. ‚Dan madt dergleichen tänfcend nad.“ 
„Die Spißen mäffen jedenfalf cht fein,“ Dee hanptete eine dritte, wohltwollendere Dame, „Öraf Oftral ift Kenner auf jedem Gebiet der Kumft, md er fagte mir vorhin aud), daß die Saflıng der Steine tralt jei,® 

Die Erfte hob ungläubig die Augenbrauen und eutfaltete rafjehıd ihren Fächer. 
„Dan Hat nie gehört, daß Die Haffs wohlhabend finde E 
„Die Kleine Hat vorläufig nicht biel," befehrte die Gutmüthige, „Te ift aber die einzige Erbin der reihen Tante,“ 

„Daher,“ fagte Tadjend eine Vierte, „legte Herr von Wulbradt die Hand auf die Nichte, fobald die Tante anftaudte. Sie ioffen heimlich verlobt fein.” Die Erfte flo die Konverfation mit den Worten: „Da Habe ich aljo wieder einmal Necht behalten! IH habe, wie Sie fi) erinnern werden, ftet3 be- haupfet, dap diefer junge, unfdjeinbare Denjd ganz der raffinirte preußifche Lieutenant ift, volf Arroganz und Spekulation, wie fie alle c8 find. ch fenne fie, Diefe vom Sroßmachtstigef erfüllten Herren - Preußen,“ 
Erhard, Die Roje vom af. II 19
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Sie war mit Leib und Seele Partikufariftin. 

63 wurde getanzt. Nofe betheiligte fi) nicht 

daran, Gräfin Lory aber war unermüdlich), fie hatte 

nicht den Dienft und gab fi) mit wilder 2uft dem 

Bergnügen de3 Tanzes Hin. 

ud) Nolf hielt fi) vom Tanze fern, er hatte 

mit Hofe num wenige Worte getvechfelt, fie wich ihm 

aus und verinied e3 auc), feinem erniten, borwurfde 

vollen Bid zu begegnen. Co Stand er in der Thür 

de3 Salons, während die Paare fid) zu einen Galopp 

zufannmenfanden. 

„gerr von Lenmuing,” rief ihn eine helle Stimme 

an, „ic habe mit unerhörter Tapferkeit diefen Galopp 

aus der Schaar der Kämpfer für Sie gerettet, fommen 

Sie aber nicht fehnell, fo entführt mic zuleßt noch 

Graf Oftral, der mi durdans für eine Paufe ges 

“winnen möchte,“ 

Nolf hätte fi) zwar diefen Galopp niemalß er= 

beten, Eonnte fich diefer ihm aufgedrungenen Gnade 

indeß auch nicht entzichen und trat: mit der Gräfin 

in die Neihen der Tanzendeır. 

Pit Schmerz und Staunen Ich Nofe Beide an 

fich porüberfliegen. 

„Satanelfa, die ein neues Opfer gefunden Hat,” 

flüfterte ihr der alte Geremonienmeifter zu, „die



= 291 — 

Slanımen Haben ihn erfaßt, iehen Sie dich trinns Phirende Strahfen unferer ihönen Zauberin, wer weiß, was ir erleben — Herr von Lenming ijt eine Partie,” 
- 

oje wandte fi) ab, fie fonnte nicht weiter hören, und der gute alte Herr jah ihr verwundert nad). . &3 gab Semanden, der die Alles Deobachtet hatte, und dag war Wırbradt. Gr näherte fi) Noje, gab ihr Zeit, fh zu fajfen, und erzählte ihr, ohne fie anzufehen, im leichten Konverfationston bon Dies jem md Jene, Ihlichlich and) von einen Briefe Scherikoff’S und vor feiner eigenen, nahe bevorftehenz den Abreife. Sie antivortete zerftrent und theilnahnt- 03, und. er bemerkte wohl, wohin die Gedanfen wider ihren Wilfen abirrten. 
Kurz vor dem Eouper verfanmmelte fd) die Sugend in dem befannten Salon mit der Vlnmenwand, Hinter welder vor einem halben Zahr Fräulein von Efginger eine jo niederjchmetternde "Erfahrung gemadit Hatte, Tom Tanz animirt, gediehen Hier die Beziehungen  swilchen Tänzer und Tänzerin wie die Pflanzen im Treibhaus, Glanz md Duft, Lächeln und däceln, Stofettiven und Bulfiren, Girren ud Schtirrein er: fülften den Eleinen Nam Sumitten diefes Sinnen: - sanbers, Eühl umd fremd md unberührt davon, ftand
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Noje vor Nolf, weiß und unnahbar wie ein Geijt 
aus anderer Welt. Er fprad) ihr von dem Tanz, «8 
Hang fajt wie eine Entfchuldigung, fie jah ihn fremd 
an und er fchtvieg. Da legte id) eine heiße, nadte 
Hand auf die jchneewweiße Ehulter Nofens. Gräfin 
Lory Tadhte fie mit ihren diabolifchen Augen an. 

„Puh, twie falt! Welch’ Gletfchereis muß Ihr Herz 
bergen, daß in’ diefer Luft der Schnee nicht thaut.” 

Sie drängte daS ftille Paar auseinander, Nofe 
ging ihr aus dem Wege und die Gräfin Hatte mit 
ihrer fprühenden Laune Nolf fehr bald in eine Ich: 
hafte Unterhaltung gezogen. Sie führte ihn abjeits 
bis dicht an die Yınmenwand, flüfterte und lachte 
noch) einige Minuten auf ihn ein umd lich ihn daun 
plöglid) ftehen. 

„Ih veriprah Ihnen eine Nenigfeit,” fagte fie - 
laut und ging 6i$ in Die Mitte des Salons, auf 
die Hofdamen zu, die mit anderen dort unter dem 
Kronfenchter ftanden, „eine Meberrafhung für Heute 
‚Abend, und will mein Wort halten, obgleich meine 
Nachricht erft morgen offiziell erfcheinen wird. Wir 
find aber hier im engen Freundestreife, und ic) fan. 

‚ der Verfuhung nicht wiberftehen, die erjten Glüd: 

wünfche von dem Herzen auf die Lippen fteigen zur 
fehen. u .. .
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Alfer Bice wandten fi ihr zu, nur Nofe, die 
vor der Gräfin in der Nähe Mulbradt'z ftand, jah 
an ihr vorbei auf Rolf. Dicfer befand fi} Hinter der Gruppe an der Bmeneftrabe, 

„Rum, Fräulein von Elginger, haben Sie «8 
nicht fchon errathen?“ fragte die ftrahlende Gräfin 
in nedendem Nebermuth. . 

„Natürlich, fchon gejtern, Sie haben fi) verlobt, "- .- 
war die mit rzwungener Sfeichgültigfeit gegebene Antwort. 

„Nictig! Grlauben Sie mir, Shnen meinen 
Bräutigam jogleih vorzujtelfen, « 
 Rofe wurde fo blaf, dab; Wulbradt fie Teife 

fragte, od er fie Hinansführen follte, Sie Tchüttelte 
den Kopf, Iegte aber ungefordert die Sand in feinen 
Ara, al3 06 jie einen Halt fuchte, 

Die Gräfin Hatte fi gewandt und ging mit 
ausgeftredter Hand auf Rolf zu. Gr ftand ums 
beweglich, hodjaufgerichtet, mit verichränften Armen 
und blidte ihr drohend in bie Aırgen. _ 

„Pardon, id) Tiichte jemand Anderes,“ fagte jie 
jpöttifch, reichte, an ihm vorüber, dem Grafen Oftral ‚die Nedte und 50g ihn Hinter der Bhımenwand her- 
vor. 3 war ein ihöner, gutfonfervirter, älterer 
Herr von behäbiger Gejtalt, auffallend Eleinen Händen
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und Füßen, ftvarzen 2odenhaar und Heinen, ges 
wichöten Schnurrbart; Wangen und Kinm mit pein 
licher Sorgfalt bis auf den geringften Schimmer tafirt. 
Gr erröthete, als er an der Hand feiner fchönen, 
briffanten Braut fi) den Danıen näherte, offenbar war 
er auf diefen Iheaterconp nicht vorbereitet getvefen, 
„Hier, meine lichen Freundinnen, gratuliven Sie 
mir, bewundern Sie den Venth meines thenren 
Guido, ber feine langbetvahrte Vreiheit mir zum - 

Opfer bradjte, und freuen Sie fi mit echter Näcjften- 
liebe-unferes Glüdes." _ . 

Sie Tadhte wie ein Kobold über die verblüfften 
Mienen ringsum md Ichnte fi) hingebend an. den 
Örafen, welcher zärtlich die fhöne Hand Lühte, die 
nod in der feinen Tag. Für dag getrennte Paar, 
Rolf und Nofe, Hatte fie feinen Bid, 

Aber die Blide der Beiden fanden fi) an dem 
Brautpaar vorüber md mwurzelten feit in einander. 
Zum erften Male verftand Rolf, was aus der Tiefe 

der goldbraunen Augen leuchtete, c8 308 ihn uns 
twiderftehlich näher und — während die Gtücdtünjche 
den Brautpaar ranfchten md perlten, entfaltete fi) 
ftill die Bfırme des Glüdes für die beiden thörichten 
Menfcentinder, die fid) Tange ihon ihrer hätten er= 
freuen Eönnen. on
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Noff blicke feine Nofe mit jo heißer, feidenfcjafte 
licher Liche an, bah fi) ihre Augen mit Thränen 
füllten und fie fid nad) ihrem Tuch bückte, Iweldjes 
ihr entfallen war, Gr hob e3 auf, und ein paar 
Ihränen aus ihren Augen tropften darauf nieder, ° 
während er c3 in der Hand hielt. Gr drüdte das 
Zud an feine Lippen, ehe er e3 ihr twicdergab, 
Wulbradt war verfchwunden. 

Die Verlobung der IHönen Gräfin erregte große 
Senfation und bejchäftigte die Sejellijaft ausichlichtid,. 
Man erzählte fid, dab Graf Dftral immens reich fei und 
irgendtvo it den Karpathen einen fürftlichen Befit Habe. 

Petow lächelte berihmißt, er var ber Einzige, 
der den Grafen näher fanıte, Noch amı Abend vor: 

her hatten Beide zufammen fonpirt und über die 
Gejellichaft in &. jfandalifirt, bei welcher Gelegenheit 
Betow den alten Sunggejellen gewarnt hatte: 

„Nehmen Sie fi) vor iferer ihönen Lory in 
Acht, die will jeßt heirathen, und Sie fönnten juft 
ein Mann nad) ihrem Herzen fein.” 

„Wenn ich mic) fangen lajje, mein lieber Fremd, 
fo erlaube ich Shnen, mit Spakenfchrot auf mid zu 
Ihieben,“ Hatte Graf Ojtral mit Neberlegenheit ges 
antwortet, nicht vierundzwwanzig Stunden darauf war 
er mit ihr verlobt.
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Hu die alferhöchften und höcdhjften Herrfchaften 
tareıt dur) die &renement äußerft überrafcht. 

„Haben Sie «3 fid) aud reit überlegt, Yiches . 
Kind, e3 ift ein fo ernfter Schritt!" Hatte die Groß- 
herzogin ihrer Hofdame gefagt, und glei) darauf 
dem Bräutigam: „Sie haben c3 gemadjt twie der‘ 
große Nönmer, veni, vidi, vici, lieber Graf.“ 

„Spät und fchnell entichloffen, Güre Königliche 
Hoheit," Hatte er geantivortet. 

„Da8 ift fo vet, ic) Tiebe diefe langen Gour: 
machereien nicht, Sie Haben eine gitte Wahl ge: 
troffen, meine Yiche Eugenie war eitte borzügliche 

-Hofdane, fie wird eine ebenjo bortrefflihe Gattin . 
werden.” 

\ 
Dieß Gertififat entzüdte natürlich den Bräutigam 

md Lurficte dur) die Gefelffchaft. 
Bei der Heimfahrt fagte die Hohe Frau den 

Gemahl: i 
„Sch tirde nie geglaubt haben, daß Gugenie 

bei ihrer Teidenfchafttichen Natur fid) einen fo alten 
"Mann wählen würde.“ 

„Gerade — dn3 Habe ih immer erwartet,“ ant- 
wortete der Großherzog. .. \ 

„Dei ihrem Feuer, ihren Iebhaften Sinnen — 
„Das verfteht ihr Frauen nit. Die Lor ift
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bei al’ ihrem Kofettiven Ealt tie eine Hmbeichnange“ — ber hohe Herr Tichte draftijche Ausdrüce, und entjegte feine sartempfindeide Gemahlin gerne damit — „die weiße, janfte Rofe Hat zehnmal mehr Sinnen: wärme mb Temperanent, Wenn die einmal eite Hammt jein wird, fo wirft Dır erleben, daf fie ganz anders i’z Zeug gehen wird,“ 

„ber, ich Bitte Did), wie kannft Du lo etwas jagen!” wehrte bie Großperzogin entiekt, 
„Sn Deine Sprade überfegt,* jagte ber Groß: Herzog und affektirte eine jpöttifche Zartheit, die dem alten Lebemann fchr fremd war, „die Zory fpielt in fedjter Meife mit dem Feier und entzündet e3 mit twiffentlichen Vorwiß, weil fie jelber nie davon er= fat wird, die Andere Hüte die Gfuf de3 eigenen Herzens mit feufhen Suftintt.“ 

Die Großherzogin Ihhtwieg nahdentfih und der Großherzog überlegte, wo er einen Erfag für die Inftige, fede umd ffuge Zory finden würde, die für Affe jo vortrefflich gepaft Hatte, 
* 

Bei Tante Euphrofyne fand fi) am andern Morgen das glüdjelige Paar zufanınen. 
oje hatte der Tante amı Abend ar noch) z1: 

geflüjtert:
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„Is bin fo jehr, fehr glücklich." And die Afte 
hatte farkaftijch gelächelt und geantwortet: 

„Das war heute ein echtes, rechtes Narrenfpiel,* 
Am Morgen aber fand. Noje fie in fo tveicher, 

liebevoller Stimmung, wie fie die Tante nie gejehen, 
und das that dem übervollen, jungen Herzen innig 
wohl. Die Tante nahın die unter jeligen Thränen 
und verjhämten Lächeln abgelegte Beichte mit mütterz 
licher Liebe und zarten meiblihen Berftändniß entz 
gegen. AS Rolf dam Fam, überlich fie das Paar 
fi jeldft. 

„Sage e3 mir mit Worten, meine Noje, daR 
Du mir, dem alten Onkel Rolf, Dein Herz .zum 
Eigenthum gegeben, ich fühlte e8 mit einen Schauer 
de3 Entzüdens umd Yefe e8 aus Deinen Engelsgeficht, 
diefe unfaßliche, felige Wahrheit — aber ich möchte 
fie hören, von Deiner theuren Stimme befenmnen- 
hören” — fo bat Rolf nad der erften, funmmen 

Umarmung, . 
„Lieber, alter Rolf,” fagte Nofe, und der bes 

fannte nedifhe Schelm von früher erwadite unter 
dem zärtlichen Lächeln, „wie Dur e3 fertig gebracht, 
weiß ich nicht, aber wahr ift 3," daß Du mein Herz 
ganz umd gar Dir zu eigen gemadht!” . 

„Und id) bin dod) nur Onkel Notft“
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„IH will Dir etivar verfrauen,“ jagte fie heim: ch md fegte die Lippen an fein Ohr; „I glaube nämlich, daß Dur mr Onkel Nolf warit, weil Du mr ‚Onkel: Nolf zu fein glaubteft.“ 
Gr füßte den Ihelmifhen Mund. 
„Und das tothe Gefiyt und die blonden Hände, Noje2* \ 

Sie richtete fi ftolz auf, . 
„Dnälen mußt Du nich nicht, Onkel Rolf! Ic will Dir auch dieh nod) erklären, aber danı ift 3 genug: E3 gibt nämlic) auf der ganzen Welt fein anderes Geficht md feine anderen Hände jo männlid) ‚und fo lich, wie Du haft, und das weißt Du and) recht gut, darum fragft Dır To fiegesgewiß! Dur bit recht eitel gevorden, Onkel Rolf, wie mir fcheint, und recht jelbjtbetvußt, darımı thateft Du geftern Abend auch io ftolz und groß unter den Hofmenjcen.* 

„Stolz bin ich num erft geworden, Roje, beinahe ' jo jtolz als glücklich, groß möchte id) aber nur in. Teinem Herzen fein, mein Lieblingt® 
Cie fchlang beide Arme um feinen Hals, z0g feinen Kopf nicder und drüdte ihre heiße Mange an die feine, 

" \ 
„Du bil,“ ffüfterte fie nit leidenfchaftlicher ‚Innigfeit/ id) habe Did, fo jehr, jchr Tieb, Rolf, r
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mein eigener, einziger Rolf! Sannft Du e3 verftehen 
— 65 {hut mir weh, jo fehr liebe ich Dig." 

ALS die Tante wieder hereinfan, hob Nolf die 
Braut in feinem jubelnden Glüd mit ftarfen Armen. 
empor md trug fie der Tante entgegen. 

„Zante GEuphrojyne, fie ift mein! Mein ganz 
allein, meine Herzeigene Nofe,” [ 

„I wußte, daß es jo fommen mußte, Kinder, 
und auch, daß e3 fid) geftern erfüllen würde, darum . 
309 id) nein Hodzeitsffeid au, c3 follte thin Die 
Genugthuung werden, doc) noch den Herzensbund 
ztwifchen Nolf von Lemming und ‚Supbrofpie vom 
Haff zu feiern.“ - 

„Sie werden e3 zu unferer fchönften Seier ein 
zweites Mal anziehen, liebe Tante,” fjagte Nolf 
zärtlid), 

„Nein, * antivortete die afte 3 Sungfer ruhig, „das 
bei ziemt nur der Braut ein weißer Atlap. IH 
Iverde e8 nicht wieder tragen, bis id zur Hod;: 
zeit da oben eingehe, dann follt ihr ‘ed mir ans 
iehen und dan hält id) aud) meinen Viyrtenkranz 
tragen.” 

Das Slüd atveier Herzen, bie in einander ihre 
Welt gefunden Haben, ift nicht zu fhildern, und die 
Sprade ift zu arm, man müßte mit Engelözungen
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davon reden. Nur no Eins jet diefem feligen 
Morgen entnommen. Ueber Rolf’3 glücliches Geficht 
fegte ji) plößlic) eine Wolke und er fragte, indem 
er Hofe näher an fi) 30g: 

„Und MWulbradt?- 
Nofe reichte ihm einen Brief. . 
„Ih erhielt ihn Heute Dtorgen,* 
Rolf las md Nofe blickte mit in das DVfatt, 

obgleich fie den Inhalt auswendig Fannte: 

„IH möchte der Erjte fein, der Ihnen Gflüc 
wünjet, Fräulein Nofe, wie id) der Erite war, der 
dich Glüd fi) erfüllen Tab. Sebt ift mir das einzige 

u Näthfel in Ihrem Vejen gelöst. Der Gehanfe an 
mich foll Ihr Glüd nicht trüben, ic} glaube an Sie 
al3 an das Ghelfte und Neinfte diefer Exde, und bes 
anfprudje in Shrer Erinnerung nur den Plaß, ben 
ich bisher befefjen, ben Ihres treuergebenen Freundes, 
Diefen Pla bewahren Sie mir, dag weiß ih und 
ih danke Shnen dafür. Ihre von mir jehr, jehr 
Hochverehrte Tante gab mir geftern Abend aus eigener 
Erfahrung ein paar Worte mit auf den Weg, bie 
in mir ‚nadkfingen, fie jagte: _ ‚Eine chte Liche 
geht uns nie verloren, fie bleibt ein unveräußerliches 
Kapital de3 Herzens, weldhes hier nicht Zedem Binjen 

r
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trägt, dermaleinjt aber nad) dem. vollen Werth ans 
genonmen wird‘, 

Ihr getrener - 

Gert von Wulbradt.” 

Nachdem auch Tante Euphrofyne den Brief ges 
fefen, jagte fie: - 
„Das ift ein Mann nad) meinem Herzen, ein 

Mann, wie er fein foll. Menfchen aus folhem Stoff 
werden auch nicht unglücfic), denn fie itehen . über 
der dunklen Macht, tveldhe die Schwachen als Schid- 
Tal zwwifchen fi und Gott anerkennen. Menjchen 
wie Wurlbradt werden direkt: von unferem Herrgott 
regiert und dienen größeren Bweden." 

Diefer Ausiprud war prophetif. AB nad 
Sahren die riegsfadel Ioderte, Teuchtete Wulbradt’g 
Name, der hier natürlich pjendonym genannt wurde, 
in Ruhm md Ghren unter dem Heldengejtirn des 
Vaterlandes.: Gr tar einer ber begabteften Führer, 
an Umficht und Kaltblütigkeit, au Iharfer Bere_hnung 
und jchnellen Entihluß that c3 ihm Seiner zuvor, 
Sein oberfter Feldherr zeichnete ihn aus und feine 
Truppe betete ihn an. Gr ivar ein. glüdlicher Soldat, 
aber das Glüd beraufchte ihn nicht, machte ihm nicht 
trunfen in gefättigtem Ehrgeiz md Hodmuth, tie



— 3083 — 

manden Andern, jondern er blich ie er gewvejen, 
einfad), ernjt und ftill, und gehörte zu den Wenigen, 
die feine Neider hatten. 

63 bleibt nur No wenig zu fagen. 
Gräfin Sory verfich bald den Hof und man that 

in &. fchr Umredt, die Solidität ihres Glüces ans 
zuzweifehn. 3 erwies fi) in Gegentheil als äußerjt 
folid, denn bie jchöne Gräfin befhenkte ihren alten 
Gatten in rajcher Solge mit je Söhnen, und es 
wird gewiß Niemand leugnen, daß dich ein folides 
Fundament für damilienglüd tft. Gräfin Lory’s 
dchler waren Gitelfeit und Herzensfälte. Sit ein 
Srauenherz nicht Bis in den Grund verderbt, jo 
verbfitet bei jo nüßlicher umd gefunder VBeihäftigung, 
wie fie ihr wurde, fi) die Gitelfeit ganz von jelbit, 
und ebenjo. erwärmt ih das Herz dabei auf Die 
natürlihite Weife, Gräfin Cory war jehr ftolz auf 
ihre Söhne umd Graf Dftral jehr jtolz auf feine 
Fran 

0 
Tas prinzlihe Paar Ihloß jidh mit der "Zeit 

inmer feiter an einander, Beide hatten Gelegenheit, 
dur) ihren guten Einflui den Großherzog zı nügen, 
al3 in der Zeit der Zivietradht Deutfchlands des 
Pepteren Kurzfigtigkeit das Unheil heranfbejhiwor. 

Sräufein Lina wurde wirkfid in den Dienft der



Prinzeffin anfgenommen, wo fie Gelegenheit findet, 
ihre Talente zu verwerthen, doch gelang e3 ihr nicht, 
die alte „Witt“ zit verdrängen. Prinzeß Amalie 
wißte don ber Ginen die’ Hände, von: der Anderın 
da3 Herz zu jchäken. 

Die Hochzeit von Rolf und Nofe wurde in Alt: 
Danın durd Tante Euphrofyne ausgerichtet. _ Ind 
fie that c3 nad) altväterifcher Art, Niemand fprad) 
ihr darein, Sie füllte die Truben, jortirte die Vorz 
räthe umd beichaffte den Haushalt ganz nad) eigenem 
Willen und Seihmad. . Auch ließ fie baden, braten 
und fodhen, ald ob «8 gälte, eine Arınce zu ver: 
pflegen. Das ganze Dorf erhielt nämlich ein Seite 
mahl am Hodhzeittage deg jungen „’näg’ Srölen“, 
und die Bräute, welche fi im Dorfe fanden — es ° 
waren deren drei — murden mitausgeftattet. 

Zur großen Befriedigung des alten Sräuleins hatte 
Noje geiviinjcht, Feine Hodzeitsreife zu macen, aber 
die Fahıt von Alt-Damım nad) Rolfshagen nicht mit 
der Gifenbahn, jondern per Ertrapoft zurüczufegen. 
Ag der Neifeivagen im helfen Vorgenfonnenjcein. 
die fange, blühende Sajtanienaffee entlang rolfte md 
der Boftilfon Kuftig fein Lied hinausfchmetterte, da tvar 
Alles Freude und Hoffnung. Die Vögel zwiticherten 
ihre Liebeslieber, die Selder, fproßten, die Bäume



— 305 — 

brüten umd der Himmel blaute verheißungsvolt über 
dem jungen, feligen Paar! 

Nachdem da3 Horn verklumgen, ging bie alte 
Sungfer in ihr vereinfamtes, altes Haus zurüd md 
legte ihr Seftkleid ab. Dann rief fie Mine, die 
noch immer mit dem Schürzenzipfel die Augen wifchte 
und dem berichwundenen Wagen nacjiah. 

„Na, Mining, wat voarft Du? Det is feen 
Zied mehr to flenmen, de Früd Hat en End! Nu 
wölln wi wedder Ornung malen, dat wi in den 
olfen Strih fümmen.* 

Dann ging fie in ihre Borrathskammer und über 
schlug, va an Heften von dem Soczeitömahl ge- 

blieben war. Dieje Nefte vertheilte fie md iprad 
„ bazır: 

„Hürft, Mining: Dies Turt Freegt be Baltır, 
de 13 nidfc) up bat Ste, dat ward dem Dann 
Srid mafen. Ar de Fu Pajtern bringst Dur den 
Draten; de Fru Hat groot Wafh; de nächft Wod),. 
da warb ehr det yaflır. De tiven groote Vırddeln 
freegt de Scholmafter, dat is ’n wafen Man, be 
Tül awerft fürfihtig damit fin, dat he nid) dub 
ward. Dat bliewt für uS Kranken im Dörp, dat i3 
de dägite Koft für Olfe und Ewale, Fiefen, wat 

wülft Dur mod?” 

Erhard, Tie Rofe vom Haff. IIL 20
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Tiefen hatte mod) ihr Staatöfleid an, weil jte 
dem jungen Paar am Morgen einen [hören Ab: 
Tchiedvers im Namen der übrigen Dörfler gejagt 
hatte... Sie Hatte ftraff, weil naß eingefloöjtene 
Böpfe, die Hinten abftanden; die Mutter, welche 
wußte, was fid) gehörte, hatte ihr Kind richtig ab= 
gejhenert für den großen Moment, KFieken’3 Ge= 
fiht und Arme zeigten rote Streifen und glänzten 
tvie Tadirt. Das Seidchen, ein Gefchent Nofens, 
war geftärkt wie Schürze und Brufttud, md die 
Kleine hielt die Arme abgeiperrt, um der Pracht 
feinen Schaden zu thun. Sie ftand mit ihren groß» 
aufgeriffenen Hinmtelblauen Augen, im Bermußtfein 

der eigenen EC chönheit und Wichtigkeit, hinter" der 
„ollen 'näg' Frölen !* 

0 ,’näg Brölen,* fagte fie, „de Vader idiet mi 
mit dem güldenen Lujedor für min Sparfaß. Den 
had mi de jüng 'näg’ Herr gitven för die Ihön Rimmelz, 
to IE de jüng 'näg’ Frır upfeggt heb.” 

nDat’3 reiht, Fiefen. Da war id di bald dien 
Sparbuf kopen fünn. Du bijt de armer Sinner twied 
für ut fommen,” antwortete bie ‚Serrin, in ihrer 
Beihäftigung fortfahrend. 

„De Bader jeggt: ‚Da derfür, da kim id Sungfer 

liern, dat id in de Hofftoat von de -jong 'näg’.Fru
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nad) Rolfshagen fünmt,“ Tagte diefen mit ehrfucchts- 

‚vollem EStaumen vor der eigenen großen Zukunft. 
„Ia, min Kind, dat’3 all god, atver tvie Gott will!" 
Siefen befam noch etwas für „to Hus“ mit und 

ging, wie fie gefommen, Zöpfe, Kleider und Arme 
abgefperrt, ftolz und beneidet von den anderen indern, 
die ihr bewundernd folgten, mitten auf der Dorf: 
ftraße dahin. ie blieb ausgezeichnet, and) die 
ipäteren Werktage fonnten ihr nicht ganz den Glanz 
diejes Tages abtoiichen. 

Nachden ihre Arbeit gethan, ja die alte Jırngfer. 
am offenen Fenfter ihrer „ aufgeräumten* Mohnftube, 
die fleißigen Hände ruhten und die granen Augen 
fahen den Vögeln zu, die, geihäftig und Fröhlid) 
zwitichernd, ihre Nefter bauten. Bipiichen den erften 
jungen Grün der Bänme ihimmerte das Haff in 
einen bläulichen Streifen, und darüber am Himmel 
zogen leichte Sonnenwölfchen wie eine lichte Heerbe. 

Die alte Sungfer hob die Augen und faltete die 
- Hände, ihr daukbarer Alid jagte: 

„Du haft Alles, Alfes twohlgenacht!* 
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